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TIie Sammlung bringt aus der Feder unferer be- 
— zufenften Gelehrten in anregender Darftellung und 
fyftentatifcher Dollftändigkeit die Ergebnif s wiffenfchat 
Forfchung aus allen if 

Sie will den Sefer fchnell und mi a ohne $ 
enntwiffe vorauszufegen, in das Derftändnis aktuelle: 

wiffenfchaftlicher Fragen einführen, ihm in ftänd 
Kühlung mit den Fortfehritten der Wiffenfchaft halten 
und ihm fo ermöglichen, feinen Bildungskreis zu ev- 
weitern, vorhandene Kenmtniffe zu vertiefen, fowie neue 
Anregungen für die berufliche Tätigkeit zu gewinnen, 
Die Sammlung „Wiffenfhaft und Bildung“ will 
nicht nur dem Laien eine belehrende und unterhaltende 
£sftüre, dem Fachmann eine bequeme Zufanmenfafjung, 
fondern auch dem Gelehrten ein geeignetes Orion: 
tierungsmittel fein, der gern zu einer gemeinperftänd, 
Tichen Darftellung gteift, um fich in Kürze über ein feiner 

Forfchung ferner liegendes Gebiet zu unterrichten. 

* Der weitere Ausbau der Sammlung wird plane 

mäßig durchgeführt. Abbildungen wer» 
den den im fich abgefchloffenen und 
einzeln fäuflichen Bändchen 
nadı Bedarf in forg- 
fältiger Auswahl 
beigegeben. 


Über die bisher erfdjienenen Bändchen vergleiche den Anhang 
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Dorwort. 


Im Berbft 1912 habe ich während der Salzburger Serial 
Rurfe Dorlefungen über die Entwidlung der ägyptifcen Kultur 
gehalten, Aus ihmen ift das vorliegende Büchlein hervor- 
gegangen, in dem mancherlei Ergebniffe verarbeitet find, zu 
denen mich meine afademiichen Vorträge über die Gefchichte 
und Siteratur des alten Agyptens geführt haben. Es Fam mir 
in erfter Kinie darauf an, in Mapper Korm die wichtigften 
Elemente der verfchiedenen Kulturformen darzuftellen und die 
Punfte herauszuheben, die mir für die Entwidlung entfcheidend 
{hienen. In manchem begegne id} mich mit Schmeiders Kultur 
amd Denken der alten Agypter; das ift um fo erfrenlicher, als 
mir wohl meift auf verfchiedenen Pfaden zum gleichen Refultat 
gelangt find. 

Bei der Auswahl der Abbildungen ift darauf Rüdficht ge- 
nommen, an anderen Orten, 3. 3. bei Kumger-famer: Alt- 
orientalifcpe Kultur im Bilde, bei Schaefer: Alftägyptifche Kunfk, 











v. Biffing: Einführung in die Gefcichte der ägyptifchen Kunft, 
Spiegelberg: Gefdhichte der ägyptifchen Kunft, Erman; Agypten, 


En 1 zugängliche Denfmäler nicht wieder zu Beingen!). Eine 
ganze Anzahl der beigegebenen Bilder dürfte überhaupt die 
erfte Veröffentlichung des betreffenden Stüdes fein. 

Die Zeittafel foll einen Aberblid über die Hauptepodhen 
der ägyptifchen Gefchichte geben; fie ift im Anfchlug an die aus 
führlichere Überficht in meiner Gefdihte Agyptens entftanden 
und gibt für die Seit bis zum Anfang der 18. Dynaftie neben 
dem chronologifchen Syftem E. Meyers und Breafteds dier 
jenigen Anfäge, die ich felbft noch immer für die wahrfchein. 
lichften halte. 

Daß ich €. Meyer diefe Heine Arbeit widmen durfte, war 
mir eine ganz befondere Sreude. 


Münden, den 1. Juli 1915. 
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1. Der Staat. 


Agypten ift zu allen Zeiten ein monacdifches Land ge- 
wefen, aber die Sormen diefer Monarchie haben mannigfa} ger 
wehfelt. Seftachalten hat man wenigftens in der Cheorie aller- 
wege an der Göttlichfeit des Königs, die durch ein befonderes 
Seft, das wahrfcheinlich bei der Prolamierung zum Thronfolger 
gefeiert wurde, eingeleitet wird. Der König wird dabei in der 
Tracht der älteften Seit, einem Burzen Mäntelchen, in feierlicher 
Progeffion von den Göttern in ihren Kreis aufgenommen, die 
Hönigsfinder in Körben feftlih dem Vater nachgetragen. Und 
weil der König Gott ift, fieht ihm allein ad, urfprünglic, der 
Dertehr mit den Göttern zu. In der älteften Zeit, wo laypten 
in eine Reihe einzelner Staaten zerfiel, fonnte der Fürft diefer 
Staaten wirklich in eigener Perfon alle Staatsopfer darbringen; 
fo fommt es, daß eine Reihe der Königstitel priefterlihen Cha- 
takter tragen, oder auch den König mit ganz beftimmten Kofale 
göttern identifizieren. Auch hier hat die Cheorie die alte An- 
fhauung bewahrt, bis zu einer Zeit, da vielleicht jede Erinnerung 
an die urfpringliche Bedeutung verloren war: in allen ägyp- 
tifchen Cempeln, ja noch in Alerandriniichen Grabfapellen der 
Slavifchen Zeit, erfcpeint in den Bildern ausfhlieflid der König 
vor den Göttern, feine nächften Angehörigen begleiten ihn zur 
weilen, und ein wenig von dem göttlichen Glanze fällt auch auf 
die Königin (8. 20, 21). 

Die Erinnerung an die ältefte Kleinftaaterei bewahren bis 
in römifche Zeit die Nomen oder Gaue, deren wechfelnde Zahl 
in Oberägypten in fpäterer Zeit 22, in Unterägypten 20 ber 
trägt. Sie find aus Stadtftaaten enfftanden, aber es ift felbfte 
verftändlich, daß die gefchichtlihen Verhältniffe, deren Der 
änderlicheit wir an den Gauliften vom alten Neid bis zur 
Ptolomäerzeit verfolgen fönnen, nicht einfach den vorgefchicht- 
lichen Suftand bewahrt haben; denn aus den alten felbftändigen 
Staaten, die nad} in vorgefehichtlicher Zeit zu einem Doppelteich 
zufammengefaßt worden find, haben fi Dermaltungsbegirfe 

Biffing, Halter ds alten Agnpien. R 
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herausgebildet, die man nach Belieben geteilt oder vereinigt 
hat, und es ift ohne weiteres Har, daß die unterägyptifchen Gane 
in fehr vielen Sällen den oberägyptifchen einfad nachgebildet 
find. Sethe hat aezeigt, daß diefe Entwidlung fpäteftens unter 

ig über das geeinigte Doppelteich, unter Menes, 
begonnen hat. Als Menes Unterägypten geichlagen hatte und 
gegenüber der alten Stadt Heliopolis in der „Seftung der weißen 
Mauer‘, dem fpäteren Memphis, einen Stügpunft feiner Macht 
über das neuerworbene Gebiet errichtete, da teilte er der Stadt 
‚das Gebiet von Memphis‘ zu und gab dem neuen Gau im 
Gegenfah; zu den älteren äayptifchen Gauen, deren Namen mit 
einem heiligen Symbol gejcrieben wurde, das mit den Stadte 
namen feinen unmittelbaren Sufammenhang zeigte, den Namen 
‚memphitifcher Gau. Und diefe Art der Namengebung hat fich 
mehr und mehr durchgefegt und ift in den griehifchen Zeiten 
die Aegel geworden. Aus der alten Kleinftaaterei und ins« 
befondere dem Meiche von Hierafonpolis ftammen noch eine 
Reihe von Citeln, deren urfprünglihe Bedeutung fpäter volle 
fommen vergeffen wurde. So die anfcheinend richterlichen 
Titel des ‚Sugehörigen von Bierafonpolis‘ und des ‚Oberhauptes 
von EI Kab‘, dann das Kollegium der Zehn von Oberägypten, an 
deren Spife ein ‚Großer‘ fieht und zu dem ein ‚Oberer der Schn‘ 
und ein ‚Örofer der Worte der Schn' achören. Wenn diefe Citel 
auf Oberägypten weifen, fo gehören andere, wie der Siegelr 
bewahrer des Königs von Unteräaypten, der ein Schapmeiter 
gewefen zu fein fcheint, der ‚Sugchörige zu Buto‘, und der merk 
würdige Citel, den wir als Diftriftschef zu überfetien pflegen, nad 
Unterägypten. Den engen Sufammenhang, den die Monarchie 
urfprünglich mit dem Prieftertum hatte, fpiegelt die Catjache 
fehr deutlich wider, daß alle höheren Beamten der älteren Zeit 
priefterliche Citel, vor allem den mit dem Cotenfult eng ver» 
bundenen Citel des „Dorlefepriefters‘ tragen, der wohl fo viel 
wie Schtiftgelehrter bedeutet, das heit den des Schreibens und 
£ejens Aundigen Mann bezeichnet. 

Der ältefte Einheitsftaat ift offenbar nad} unferen Begriffen 
eine abfolute Monarchie geweien, in der faft alle hohen Ber 
amten zugleich Bofbeamten find. Alles Sand, und damit 
eigentlich} alles Eigentum, gehört dem König, von dem die Ein« 
wohner es gleichjam nur zum £ehen haben. Don einem Ur 
tommunismus, wie ihn die moderne Cheorie gelegentlich vor- 
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ausfeht, ift aber feine Spur erhalten. Seit der zweiten Dynaftie 

ift in regelmäßigen Abftänden von zwei Jahren eine Sählung 

oder Schäfung in ganz Agypten nachweisbar, mad) der ähnlich 

wie bei den byzantinifchen Indiftionen auch die Jahre ge 

werden. Sie wird Ende der zweiten Dynaftie einmal als ‚ählung 

des Goldes und der Gelder" bezeichnet, woraus wir fehen, daf das 
30 








mäßigen Swifhenräumen wiederholt, und in der 6. Dynaftie 
wie fon Ende der 3. alljährlich vorgenommen. Mir dürfen 
annchmen, da es dabei geblieben ift, aber das Mittel der Konr 
trolle fehlt uns, weil die Angabe aus den Jahresdatierungen 
verichwindet, 

Die Sahl der Titel des alten Reiches ift ungeheuer ımd ihre 
Deutung noch vielfach unficher. Eine Anzahl, wie ‚der einzige 
‚Freund‘, ‚der Jnmohner des Palaftes‘ weifen deutlich auf die 
Heinen Derhälfniffe der Urzeit zurüd. Andere, wie der ‚Dor- 
fteher von Oberägypten‘, den höhere Beamte unfer den memphir 
tifchen Königen führen, feinen zu bemeifen, daf der in Memphis 
tejidierende König fhon damals gleichfam einen Stellvertreter 
in das Südreich fandte, während er felbft lieber in dem polttifch 
wohl noch unficheren Nordreich refidierte. Un der Spite der 
Gaue ftand in den oberägyptifhen Kandesteilen ein Gaugraf, 
an der Spitie der gefamten Derwaltung der Wefir, defien Ders 
hältnis zu dem ‚Dorfteher von Oberägypten‘ und dem ‚Keiter 
des Sandes‘ allerdings nicht ganz Mar ift. Die Unbeftimmtheit 
mancher Citel, zu denen auch der häufige ‚große Kürft‘ und der, 
wie Meyer wohl mit Recht gemeint hat, aus dem Kofdienft 
ftammende Citel Erpati — etwa Notable — gehören, erklärt 
fich aus der Ausdehnung des urfpränglichen Föniglichen Hofe 
ftaates zur Verwaltung des ganzen Sandes. Diefe Erpati 
fheinen erbgejeffene Verwalter föniglichen Grundbefihes ge- 
wefen zu fein. Mir fnnen einigermaßen wenigftens an dem 
Sebenslauf eines Seitgenoffen der Könige Soris und Cheops 
erjehen, auf welche Weife aus dem niederen Hofdienft ein 
Mann zu höchften Amtern gelangen fonnte. Maten begann 
feine Karriere als Oberjchreiber des Speifedepots, er wurde 
dann Dorfteher des Vermögens des Speifedepots, war alfo 
nad} unferen Begriffen Simanzbeamter. Er flieg zum Rang 
eines Konttolleurs auf, der beim Einliefem der Abgaben 

es 
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mit lauter Stimme die Zahl des Eingebrachten verkündete; dann 
wird er ‚Schäger der Bauern“ und Diftriftschefafftftent des 
Ganes von Xi und als folder hatte er auch die mit Knütteln 
bewaffnete Polizei unter fih. Sole Poliziften, die häufig 
Aubier waren, fehen wir auf einem befannten Relief des Tempels 
von Abufir vor dem Könige einen ‚guten Weg madjen‘, das 
heißt Spalier bilden. Maten rückt weiter auf zum Oberfontrolleur 
und tritt dann, immer innerhalb des Minifteriums des Ader- 
baues und der Finanzen, wie wir fagen würden, an die Spihe 
eines Spezialdepartements als Vorftcher aller Föniglichen Slac}s+ 
felder. Er wird zum Grafen einer Stadt im Gau von Xois 
und Stodträger ernannt, alfo zum Inhaber der Polizeigemalt, 
Die Derwaltung nod; anderer Städte wird ihm übertragen, er 
wird Difteiftsvorfteher in einer ganzen Reihe verfchiedener untere 
ägyptifcher Gaue hintereinander; wir Dürfen annehmen, da die 
Derfegungen aud) Beförderungen in fidy fehliefen, indem die 
verfchiedenen Diftrifte gewiß von ungleiher Wichtigfeit für die 
Verwaltung waren. Immer noch bleibt er aber in der gleichen 
Verwaltung, denn er führt jet einen Citel, der etwa Der 
walter der Aderdomänen bedeutet. Su den Einfünften des 
Königs gehörten auch die Erträgniffe der Jagd in der Wüfte und 
der Sifherei an den Strandfeen; fo wird Maten in feiner Eigen« 
fchaft als Graf der Hauptftadt des libyfchen Gaues, zu dem and) 
Wütenteile gehörten, zugleich ‚Chef der Wüfte‘ und „Dorftcher 
der Jäger‘. Weiter rüdt er noch in eine Reihe ähnlicher Amter 
auf, er wird dabei Gaugraf und ‚andesleiter und ‚Dorfteher 
der Aufträge‘, das heißt wohl der Derwaltung, im öftlichen Delta. 
Seine Stellung muß hier ungefähr die der fpäteren Nomarchen 
gewefen fein, aber ohne deren Selbftherrlichteit. Doc; nicht 
lange blieb Maten in diefer Stellung, er wurde bald Oberiter der 
Poligeitruppe, Derwefer des großen Schloffes im Weftgan von 
Sais und Kommandant eines Sperrforts gegen die Kibyer. 
Außer diefen Citeln führt Maten noch eine Anzahl anderer, die 
zum Ceil auf eine Tätigfeit in Oberägypten hinzumeifen feinen 
und jelbftverftändlich auch einen hohen priefterlichen Citel, den 
eines Hohenpriefters des Salten von Setopolis. 

Gegenüber den Hof- und Zivilämtern und den eng damit 
verbundenen priefterlichen Amtern treten in diefer Seit die milie 
tärifchen Citel auffallend zurüd. An die Spite der arofen Er- 
peditionen des Königs Phios (8.24) gegen die Beduinen in Stde 
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paläftina, bei denen anfcheinend fogar eine Slotte ausgerüftet 
wurde, tritt Uni, der Dorjteher der Sandgüter des Pharao, der 
am Hof erzogen und dann mit richterlichen Amtern befraut 
feineswegs für die militärifche Karriere vorbereitet [chien, und 
feinem Kommando ordnen fich umter die Grafen und Siegel- 
bewahrer, die einzigen $reunde des Palaftes und die Ober- 
häupter der Schloßgrafen des ober- und unterägyptüfchen Reiches, 
die Stunde und Archivvorfteher, die Dorftcher der Propheten 

ypten und die Dorfteher des Kronguts. 
Ein jeder fam mit feinen Kenten aus dem ganzen Lande, ja 
fogae Aegertruppen wurden ausgchoben. Man verfteht es, 
wenn Uni fc rühmt, daß er als einfacher Domänenverwalter 
des Königs es verftanden habe, die ganze fahmerfällige Miliz 
nicht nur zu leiten, fondern auch in Sucht zu halten und die 
Unterwerfung oder wentaftens Befriedigung der Beduinen 
Syriens durchzuführen, und wir begreifen, daf ihm dafür aufer 
hohen Hofämtern auch die Würde eines Kürften und Dorfichers 
von Oberägypten zuteil wurde. 

Der Zufammenbrud; der memphitifhen Monarchie am 
Schluffe der 6. Dynaftie hat dazu geführt, daß die alten Klein. 
flaaten in neuer Form wieder auftauchten. Wir fönnen das 
allmähliche Exftarfen des mit erblihem Grundbefit beichnten 
Adels, eben jener Erpati, namentlich in Mitteläypten und an 
der Südgrenze des Reiches jeit der zweiten Hälfte der 5. Dynaftie 
verfolgen. Die alten Citel, vor allem aud} der eines Großen von 
Oberägypten und Dorftchers von Oberägypten, des Stellver- 
treters der Föniglichen Macht in Oberägypten, verfhminden all» 
mählich, die Titel eines Stadtgrafen und Gaufürften, fpäter 
eines großen Gaufürften, werden immer häufiger. Mit der 
Seit fommt es dahin, da die Gaufürften ihr Amt nicht nur vom 
Dater auf den Sohn vererben, fondern auch felbftändig nad) 
Regierungsjahren datieren und in ihren Infhriften der Macht 
des Königs kaum mehr gedenten. Aus den Reihen diefer jelb- 
ftändigen Sürften find die Könige der 11. Dynaftie und wohl 
aud} die der 12. Dynaftie hervorgegangen. Der König wurde 
jet bis zum gemifien Gtade primus inter pares, und der deut- 
lichfte Ausdrud diejes Derhältniffes ift der fich jet einbürgernde 
Brauch, daß der König fchon bei Kebzeiten feinen älteften Sohn 
zum Mitregenten macıt, um die Nachfolge zu fihern. Gemiß 
haben es die energifhen Könige des mittleren Reiches ver- 
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ftanden, ihre Hand jhwer auf den Gaufürften laften zu laffen, ge- 
wiß feßt 5. 3. Amenemes II, bei Einfegung eines Nomarchen 
die Grenzen fi Gebiets feit, aber an Stelle der früheren 
zentralifierten Hofverwaltung ift ein feudaler Beamtenftant ger 
treten, defien ausführende Organe die Gaufürften find. Sie 
fammeln die Steuern im ganzen Kande ein, fie befehligen die 
Miliz (£. 50) in den Gauen; wenn daneben der König eigene Aus- 
hebungen veranftaltet, wenn eine oleichmäfige Dermaltung im 
ganzen Sande durchgeführt ift, das nunmehr vielleicht zu diefem 
Swed vorübergehend in drei große Provinzen, Unterägypten, 
Oberägypten und den ‚Kopf von Oberägypien‘, der aber audh 
Abydos einfhloß, eingeteilt wird, jo find das Einrichtungen, die 
nur fo lange wirken, als eben ein mächtiger Herrfcher an der 
Spite des Ganzen fteht. Ic) Fann mich nicht davon überzeugen, 
daß Meyer recht hat, wenn er meint, einer der Ichten Herrfcher 
der 12. Dynaftie habe die Macht des Adels gebrochen, denn der 
Serfall des Reiches, der unmittelbar danadı einfeht und das von 
Meyer felbft zugegebene Wiederauftauchen der alten Nomarchen« 
häufer und der alten Citel in der 15. Dynaftie läßt höcftens die 
Möglichteit zu, daf; der Derfuc) einer ftärferen Sentralifierung 
der Derwaltung von Sefofteis IH. und Amenemes III. gemacht 
wurde, aber nicht aeglüdt if. Die Zahl der Citel hat cher nod; 
zugenommen, ihre Sorm läßt meiner Anficht nach den Schluß zu, 
daß auch noch ein Mann wie Sehetepiebre unter Amenemes IIT. 
die vollfte perfönlihe Machtfülle befag. Er nennt fi der 
Aotable und Fürft, der Siegelbewahrer des Königs von Unter- 
ägypten, der einzige befonders geliebte $teund, der Gemaltige 
des Königs von Oberägypten, der Große des Königs von Untere 
äaypten, der Herzog an der Spie der Menfchen, der Vorftcher 
der Hörner, Bufe und $edern, der Auffeher der beiden Dogel- 
teiche und £uftfeen, bei defen Kommen der Hoffreis fidh öffnet 
und dem ein jeder feine Angelegenheiten anvertraut, deffen 
Tüchtigteit der König gefehen hat, fo daf; er ihn über die beiden 
ande erhoben hat, der Aufjeher der Gold- und Silberihäge und 
aller Edelfteine, ein aufrechter Mann vor ganz Aaypten, ein 
‚Seuge gleich Chot, dem Gott der Schrift, der Geheimtat in den. 
Tempeln und der Dorfteher aller Arbeiten des Königshaufes. 
So geht es weiter, umd immer wieder rühmt er fich des Ders 
trauens feines Königs, der ihm wichtige Aufträge anvertraut 
hat, der ihm das Amt eines Pfeilers des Südens gegeben hat. 
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Gewiß wird hier die perfänliche Beziehung zum Herricher ger 
fliffentlich ftarf hervorgehoben, aber der Cenor ift doch ein ehr 
anderer wie etwwa in den Jnfchriften des neuen Reichs, und ih 
meine der Erfolg hat gelehrt, daß die Macıt des Hönigs troß 
aller Beamtenheere fich nicht auf ihrer alten Höhe gehalten hat. 
Die Unficherheit der Föniglihen Machtitellung fommt auch in der 
Ausbildung einer eigenen Keibwache zum Ausdrud, die fich aus 
den Polisiften des alten Reichs entwidelt haben mag, nun aber 
unter dem Befehl bejonderer Offiziere fteht, der Gefolgsleute 
des Herrichers. Im übrigen herrfcht das alte Milisfyftem weiter, 
nur f—heint eine ftändige Polizeitruppe und ein vielleicht auc) 
ftändiges nubifches Aufgebot (8. 30) nachweisbar, das mit der 
Polizeiteuppe zum Ceil identifch fein mag. Nad} wie vor werden 
die Steuern weientlich in Naturallieferungen erftattet. 

Aus den blutigen Befreinngstämpfen gegen die arabifchen 
Bytfos ift das nationale Königtum des neuen Reiches erwachfen. 
Unter fweren inneren Kämpfen um die Kegitimität hat es fich 
behauptet. Es ftüht fid auf eine ftrenge Hierarchie, an deren 
Spite für Oberägypten jeht der ‚Oberbürgermeifter von Cheben“ 
und der oberägyptifche Wefie fteht, mit der Refidenz in heben, 
für Unterägypten der unterägyptifche Wefir mit dem Sik in 
Beliopolis. Diefes Amt vererbt fic nicht notwendigerweife, 
aber häufig in derfelben Samilie fort. Allem Anfcein nad 
erfreuen fich feit dem mittleren Reich mindeftens die Hauptftadt, 
wahrfcheinlich aber alle größeren Städte, einer gewifien Autor 
nomie unter dem doch wohl vom König beftellten Bürgermeifter. 
Da die Herricher jahrelang auf Kriegszügen abwefend find, jo 
hat der Weftr auch die Stelfvertretung des Königs, und eine in 
mehrfacher Abfchrift auf uns gefommene Infchrift enthält gleiche 
fam ein Amtsteglement für den oberften Reichsbeamten. In 
techt bezeichnender Weife beginnt die merkwürdige Schrift mit 
der Schilderung des Amtslofals und der äugeren Umftände, unter 
denen der Wefie Audienz gibt. Auf einem Stuhl unter einem 
Baldadiin foll er fihen, ein Teppich foll vor ihm ausgebreitet 
fein, Kiffen in feinem Rüden und unter feinen Süßen liegen. 
Einen Stot foll er zur Hand nehmen, Die Grogen von Ober- 
ägypten follen rechis und linfs von ihm fiehen, Schreiber und 
Privatfeftetäre jeder an feinem Plafe fein, und einer nach dem 
anderen foll von dem Amtsdiener dem Wefir vorgeführt werden, 
Sunächft treffen nun die Berichte von den Grenzfeftungen ein, 
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alfo über die Sicherheit des Reiches, und alles, was zum[Könige 
eingehen oder von ihm ausgeben foll, wird dem Weir vorgelegt. 
€s folgen die Berichte der Oberften über die Humdertfchaften 
(die Arbeiter) und über die Handwerker. Beftimmte Normen 
werden für den Befuch des Wefirs beim König fejtgejeßt, der 
täglich ftattzufinden hat, und über die gegenfeitige Bericht- 
erftattung des oberften Schafmeifters und des Wefirs vor dem 
König. Sind alle Berichte ordnungsgemäß eingelaufen und 
günftig gewefen, fo erteilt der Wefir den Befehl, die Core des 
Palaftes zu öffnen, umd läßt unter Begleitung des Amtsboten 
die Audienzfuchenden bei Hofe vor. Alle oberften Entfcheidungen 
über Klagen der Beamten gegeneinander behält fi der Wefir 
vor, und er übt feine Disziplinargemalt durd} eigene Amtsboten 
aus, deren Unverlehlichteit feftgefeht wird. Auch in Kriminale 
fällen fteht die oberfte Entfcpeidung beim Wefir. Und wie ihm 
von den einzelnen Propinzvorftehern, Bürgermeiftern und 
Katafterbeamten die Steuern eingebracht werden, fo verwaltet 
der Wefir auch das Grundbuch des Reiches und ift die Erehutine 
behörde für all die zahlreichen Maßnahmen, die nah unferen 
Begriffen den Minifterien des Aderbaues und der Öffentlichen 
Arbeiten obliegen. Insbefondere gehören dazu die Wafferverfor- 
gung und die Erntearbeiten (8.26). Aber damit noch nicht genug: 
ihm unterficht auch die Keibgarde des Königs, ebenfo die $lotte 
und das Beer. Er erteilt den Befehl nad} den Entfchläffen der 
Dermögensverwaltung des Königs, Hol; im Sande zu fällen 
(bei der Seltenheit der Bäume ift das offenbar Fnigliches 
Privileg), und wie es in dem Buche heißt: ‚jeder Beamte vom 
erften bis zum Ichten foll zum Mefir tommen, um mitjihm 
Rüdfprahe zu nehmen‘. Der Wefir und Stellvertreter des 
Königs ift das Haupt einer völlig zentralifierten Derwaltung. 
Alle Säden laufen in feiner Hand zufanmen, und nur durch ihm 
kann man zum König gelangen, und dabei führen die hohen 
Beamten diefer Seit zwar nod} einige der Citel des alten umd 
mittleren Reichs, wie Notabler, Kürft und $reund, oberfter 
Richter von Bierafonpolis; die meiften der Prädifate aber, die 
fie fi beifegen, find ehrende Bezeichnungen, die ihr perfän- 
liches Derhältnis zu Pharao dartun: Der Herzensfteund des 
Königs, der die Wahrheit täglic dem Herrn fündet, der fich dem 
Könige naht, der die Ohren des Königs mit Wahrheit füllt, vom 
Könige gelobt wird ufm. Uber neben diefen Citeln ftehen 
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andere, die die Sorge des Beamten für das ganze Land und 
feine Macht ausdrüden, wie etwa ‚der Mund, deffen Ausfprüce 
das ganze Land befriedigen‘ oder ‚das Oberhaupt des ganzen 
Kandes‘, 

Diefe Fürforge, deren fid} die hohen Beamten des Reiches 
jegt rühmen, tritt aud in den Grabdarftellungen deutlich 
hervor, wenn der Wefir etwa feine Untergebenen fpeift oder 
Bittgefuche auf der Straße entgegennimmt, wenn er die Öffent- 
Tichen Arbeiten befichtigt (£. 82) und fich rühmt, ftets unparteitfch 
entihieden zu haben und niemals gewalttätig gewefen zu fein. 
Und was der oberägyptifche Wefic für das Kand von Elephantine 
bis Siut tat, das übte, Dürfen wir annehmen, fein Kollege von 
Siut bis zum Meer aus. Nur daf diefer wohl feltener in perföne 
liche Beziehung zu dem Berricher fam. Su den Pflichten, die 
diefe oberften Beamten des Neides in der erften Hälfte der 
18. Dynaftie noch) regelmäßig zu erfüllen haben, gehört and} die 
Derwaltung des Cempelvermögens, insbefondere des Reichs 
gottes Amon, Nicht nur, daf dem Wefir die zahllofen Hand- 
werfer und Bauarbeiter des Tempels unterftchen, deren die 
Könige bedurften, um die gewaltigen Bauten von £uror, Karnak, 
Deir el Bahri ufw. aufzuführen (£. 82), fondern durch ihre Hände 
geht auch das Eintommen der Tempel an Korn, Honig, Wein, 
Edelmetall und anderen Dingen, die im Kande felbft und ganz 
befonders von den unterworfenen Dölfern aufgebracht wurden. 
Dennälgypten ift lingft überfeine alten Grenzen hinausgewachfen, 
es hat eine fyriihe und eine nubifche Provinz fi} erobert — 
an der Spike diefer ficht, wenigftens zeitweife, der ‚Könige 
fohn von Athiopien‘, der freilich durchaus nicht immer wirklich 
Föniglichen Geblüts zu fein brauchte. Aus den fernften Kändern, 
aus dem inmerften Afrika, dem Somalilande und den Tälern 
des Euphrat und Cigris fommen mehr oder minder regelmäßige 
56), und der Weir empfängt die Gefandten im 
igs und teilt den verichiedenen Dermaltungen 
die Cribute zu. Diefem Umftande verdanfen wir in mehreren 
thebanifchen Gräbern von Wefiren die intereffanten Darftellungen 
fremder Völker, darunter auch Abgefandte der Kreter fich finden, 
Die Steuern werden nach wie vor in Naturalien erhoben, aber 
über die Seit der Diehzählungen find wir längft hinaus, und in 
den meiften Difttikten nehmen die Lieferungen an Gold und 
Silber — leeres Metall ift in diefer Seit nod} das wertvollere 
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— einen ebenjo breiten Plat; ein wie etwa Affen, die man 
zur S$ruchternte brauchte, oder Stoffe, Getreide und aller» 
hand Dieh. 

€s lag in der natürlichen Entwidlung der Dinge, daß die 
grogen Tempelverwaltungen, in denen die Schenfungen aus 
dem Staatsbefit in feften Schatshäufern aufgefpeichert wurden 
und deren gewaltige Bauten Tanfende von Händen beichäftigten, 
zu einem immer ftärferen, immer unabhängigeren $aftor im 
eben des ägyptifchen Staates wurden. Der Befit der toten 
Hand auch an Grund und Boden wuchs gewaltig an, und fo 
bildete fich neben der theoretiichen Macıt des Königs als Eigen» 
tümer alles Kandes eine praftiihe Macht der Priefterherrihaft 
heraus, als deren hervorragendfter Dertreter die Hohenpriefter 
des Amon von Cheben gelten dürfen. Soweit wir fehen, find 
die Träger diefes Citels feineswegs befonders vornchme Keute 
gewefen. Nach} den übrigen Titeln, die fie führen, find fie frühr 
zeitig Sinangbeamte, Vorfteher der Selder, Speicher, Fremd- 
länder und Herden des Amon, aber aud) fhon zur Zeit Tuth« 
mofes II, Fönigliche Schagmeifter und Vorftcher der Schafe 
häufer, Bemerfenswerter noch ift, daf mehrere den Citel der 
‚Hroßnomacch im oberägyptifhen Gau‘ tragen und mit dem 
Titel ‚Doriteher der Propheten von Ober- und Unterägypten‘ 
{hon zur Zeit Cuthmofes II. eine Art Primat über alle Priefter 
beanfpruchen. Mehrere von ihnen find gleichzeitig Wefire ger 
wefen md Oberbürgermeifter von Cheben. Unter Rameffes II, 
beftätigt zwar der König noch die Wahl des Oberpriefters, aber 
auf die Auswahl der Perfönlichfeit übt er feinen Einfluß mehr 
aus. Die Macht der toten Hand, die fi auf eine ausgebreitete 
Hierarchie ftüßte, wuchs mit der Zeit jo beträchtlich an, daf fie 
imftande war, den Derjuch Amenophis IV., die Fönigliche Autori« 
tät neu zu ftabilieren, abzufchlagen und endlich am Ende der 
Aameffidiichen Zeit fi felbft mit der Königswürde zu frönen 
und dadurdh eine zeitweilige Teilung des Reiches herbeizuführen, 
Gleichzeitig mit diefer Entwidlung fcheidet, foweit wir fehen, 
mehr und mehr das Kaienelement aus der Priefterichaft aus: 
eine gefchloffene Priefterfafte entwidelt fich, die die Trägerin der 
Bildung, der Wiffenihaft und die Körderin der Künfte ift, die 

t auc; ängftlic über die Bewahrung der Tradition wacht, 
bis feließlih das ganze geiftige Leben Agyptens in einem 
hierarchijchen Archaismus erftarrt. 
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Xieben der Zivilverwaltung und der Priefterichaft fteht 
als dritter ebenbüctiger Saktor das Heer. hm war im wefente 
lichen die Befreiung Aayptei danten, ihm auch die Er- 
weiterung der Grenzen des Neichs und daher die materielle 
Wohlfahrt. Aus den beiheidenen Anfängen des mittleren 
Reiches hatte fich ein ftehendes Heer und eine Kriegerfafte ent- 
widelt. Die Offigiere gehörten zum perjönlichen Gefolge des 
Königs, und fie jheinen fid nicht völlig in die allgemeine 
Beamtenhierarchie eingefügt zu haben, Wenigftens begnügt fich 
einer der erfolgreichften, Amofis, der Sohn des Jbana, mit dem 
einfachen Citel eines Oberften der Seeleute, und auch ein 
anderer, Senmut, führt verglichen mit den Citelteihen des alten 
md mittleren Reiches eine fehr befcheidene Anzahl. Das Schidfal 
diefes Mannes ift nicht ohne Intereffe (Abb. 1). Er muß der Hofe 
verwaltung der Königin Kamare angehört haben, die den fähigen 
Mann zu ihrem ausgefprodhenen Gänftling erhob; fie gab ihm 
die einträglichen Stellen eines Dorftehers der Speicher und 
Herden des Amon, machte ihn zum Oberen über die Sklaven 
und Dorgefepten der Bauern des Amon, betrante ihn mit milie 
tärifchen Miffionen, mit der Zeitung der Bauarbeiten des Tempels 
von Deir el Bahri (8. 5), und verlieh ihm endlich die Würden 
eines Oberhofmarfchalls, Kürften, Siegelbewahrers des Königs 
von Umterägypten und einzigen Sreundes. Aber der aus 
niederen Anfängen fo hoc} geftiegen war, dem fogar die Err 
ziehung der Föniglichen Prinzeffinnen anvertraut wurde, er Fam 
mit dem Code feiner Königin plöglich zu Fall. Neue Männer 
ftiegen bei dem felbftändigen Regierungsantritt Tuthmofes IIT. 
empor, und Senmut war nicht der einzige unter den Dienern 
des früheren Regiments, deffen Statuen umgeftoßen, deffen I 
fchriften gerhadt wurden, damit fein Gedächtnis, fein $ortleben 
im Jenfeits und bei der Nachwelt, vernichtet würde. 

€s gehört zu den merkwürdigften Schaufpielen, wie in dem. 
feftgefügten Beamtenftaat des neuen Reiches immer wieder ein. 
zelne begabte Männer die Hierarchie durchbrechen und zu hohen 
Ehren gelangen, um dann freilich nicht felten ebenfo zafcı zu 
ftürzen. Ein folch Glüdliher, dem das Glüd hold blieb, war der 
General Barmais($.56). AmenophisIIT. hatte es noch) verftanden, 
die Autorität nach aufen wie nach innen zu wahren. Jn regem 
Briefwechfel mit den aftatifehen Sürften, mit denen Samilien- 
bande der verfcjiedenften Act ihn verknüpften, hatte er Durch eine 
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Reihe energifcher Beamter die fyrifche Herrichaft aufrecht er- 
halten, Unter ihm lebte der weife Amenophis, der Sohn des Opis, 
der feine Saufbahn als Föniglicher Schreiber begonnen hatte 
(QUbb.32). Das Schreiberamt war immer mehr das Sprungbrett 
ür jede höhere Karriere geworden, und aus der £iteratur der 
‚Öeit vom Ende der 15. Dynaftie bis zum Ende der Rameffiden 
erfehen wir, wie der Dünfel diefer Beamten, im enaften Sinne 
des Wortes, immer mehr ftieg und wie die Burcaufratie mit 
ihren umendlichen Akten eine immer größere Roffe fpielte. Dom 
einfachen Schreiber wurde Amenophis bald zum Schreiber über 
die Refruten ernannt, nach unferen Begriffen wurde er aljo 
zum Kader verjeßt. Ihm unterftand die gefamte Aushebung 
im ganzen Kande, ausgenommen der $lotte, und auch an die 
Spige militärifher Erpeditionen gegen Aubier und Afiaten 
trat er. Seiner Dermaltung unterftanden die offenbar milie 
tärifch verwalteten Zölle an den Grenzen. Den bewährten Ber 
amten betrante der König endlicy mit einem urjprünglid nicht 
befonders hohen Amte, das aber mehr und mehr zu großer Ber 
deutung Fam und fich in der fpäteren Seit des neuen Reiches 
gerne vom Vater auf den Sohn und Enfel vererbte, Er wurde 
Dorficher aller öffentlichen Arbeiten und führte als folder für 
den König Bauten aus, beaufjichtigte die Aufftellung einer 
Koloffalftatue des Königs und was derartige Dinge mehr find. 
Auch diefer hohe Beamte und Günftling begnügte fid mit den 
einfachen Titeln eines Oberhofmarfcalls, Fürften und Fönige 
lichen Schreibers. 

Schon gegen Ende der Negierung Amenophis II. 
mehrten fich die Schwierigfeiten, die in der Zeit der religiöfen 
Kämpfe Amenophis IV. zum Derluft der fyrifchen Pros 
pingen umd zu heillofen inneren Suftänden führten. Die ber 
fhäftigungslofen Söldner hauften auf das graufamfte im Lande, 
plünderten die reichen Schäge der Mönigsgräber. Wie weit es 
dem Öberpriefter des Amon gelang, mit der Soldatesfa zu 
paltieren, wiffen wir nicht, jedenfalls war es Harmais, der 
Ordnung jchaffte und fich dabei das Fönigliche Diadem errang, 
Wieder war die Ruhe im Reich durch das Beer gefchaffen, aber 
diesmal gegen innere, nicht gegen äußere Feinde, und auf Grund 
einer Auseinanderfegung der Föniglichen Gewalt mit der priefter- 
lichen. Bei allem äußeren Glanz der Ramefjidenzeit ift dad) 
nicht zu verfennen, daß die fönigliche Autorität gelitten hat, und 
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als auch die äußeren Friegeriichen Erfolge ausblieben, da wurde 
das Reich faum 150 Jahre nad Harmais in neue Wirren ger 
ftürzt, aus denen zwar Rameffes III. und fein Dater es nod; 
einmal retteten, ohne aber die faulen Zuftände im Innern wirt 
lich befeitigen zu Fönnen. Sei große Prozeife, deren einer unter 
Bameffes IIL, der andere unter den Ichten Rameffiden fpielt, 
werfen ein helles Schlaglicht auf die Suftände im Neid. Der 
exfte diefer Progeffe bejchränkte fi wejentlich auf den Kreis der 
niederen Hofbeanıten, freilich wurden auch einige Angehörige 
der Königsfamilie duch ihn fompromittiert. Es handelte fich 
um eine Derichwörung gegen das £eben des Königs, die in feinem 
Harem ausgebrochen war. Sehr viel bedenklichere Suftände 
treten uns in dem anderen Prozef gegen die Grabräuber ente 
gegen. Eine eigene Kommiffion mußte emannt werden, die 
aus einigen Polizeiorganen, Schreibern und Prieftern beftand, 
und an deren Spihe offenbar der Oberbürgermeifter von Cheben 
und Wefir und zwei höhere Hofbeamte ftanden. Die Untere 
fuchung ergab, daß einer diefer oberften Beamten, und vor 
allen Dingen der Bürgermeifter Pafer, feineswegs über den 
Derdacht erhaben waren, mit den Dieben unter einer Dede zu 
fteden. Es wurde dann ein Gerichtshof eingefeht, zu deffen 
Mitgliedern merhwürdigerweife audy die beiden verdächtigen 
Beamten gemacht wurden, und der natürlich zu feinem rechten 
Refultat fam. Die Zahl der angefchuldigten Diebe, zum großen 
Teil Nefropolenabeiter, wuchs, aber Klarheit kam rot; aller 
Beugenausjagen und Derhöre nicht in die Angelegenheit. Einer 
der Hauptangeflagten, der Kupferichmied Pechor, mußte wegen 
Mangels an Beweifen wieder entlafien werden. Und ebenfo 
erging es manchem anderen. Der Derdadht egt fi, daß bei 
diefer wie bei fo vielen ähnlichen Unterfuhungen im Orient die 
Heinen Diebe gehangen und die großen frei gelaffen wurden. 
Aicht unintereffant ift aber die Art des Derhörs: regelmäßig 
wird der Angeklagte bei der Dorführung geprügelt und auf 
Bände und Füße gefchlagen und dann der Eid auf den Namen 
des Königs ihm abgenommen, die volle Wahrheit zu fagen, 
damit man ihn im alle der Süge hinrichten Fönne. Aud} 
‚Frauen werden fo behandelt, nur der Priefter Aef-Almon 
tommt mit einer einfachen Rutenzüchtigung fort, und man 
nimmt ihm ebenfo wenig wie dem Polizeichef, der natürlich aud} 
nicht geprügelt wird, einen Eid ab. Merkwürdigerweife wird 
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ein eingiger Angetlagter jwar vereidigt, aber nicht geprügelt, er 
fcheint wohl nur wenig verdächtig gemefen zu fein, 

Dor dem gänzlichen Derfall hat die auf ein ftehendes Heer 
meift ausländifcher Söldner fich ftühende Militärmonardie das 
Sand bewahrt. Erft libyiche Generäle, dann äthiopifche Eroberer, 
und endlich faitiihe und unterägyptifde Kürften, die fidh mit 
griedhijchen Söldnern umgaben, haben nacyeinanderdas Land ber 
herrfcht. Der Schwerpunft des Reicyes ift jet nach dem Delta 
verlegt. In Cheben walten bis zu einem gewifjen Grade un« 
abhängig die thebanifhen Oberpriefter, mit deren Familien fich 
die weltlichen Könige verfdhwägern und vervettern, deren geift- 
liche Autorität fie anrufen. Mit der alten zentralen Gewalt 
war es vorbei, dafür Famen allenthalben die alten Stadtfürften« 
tümer wieder auf; manche ihrer Inhaber nannten fidh fogar 
Könige, und ohne fich viel um die Oberhoheit des Königs von 
Ober- und Unterägypten zu kümmern, haben fie namentlich in 
der Athiopenzeit, als Agypten ein Anhängjel des fudanefifchen 
Reiches wurde und gelegentlich unter ajiyrifche Herrichaft kam, 
wilde Kehden miteinander ausgefochten. Die meiften diefer 
Kleinfönige bezeichnet aber der äthiopifde König Piandji, 
deffen Infchrift die Hauptquelle der Seit für uns ift, als Xotable, 
Don einer geordneten Derwaltung fonnte natürlich feine Rede 
fein. Wenn der Oberpriefter des Amon und gelegentlid; aud) 
der Oberpriefter des Arfafes von Herafleopolis den uralten 
Titel eines Dorftehers von Oberägypten annahm, fo war das 
in einem Salle wohl nicht mehr als der Ausdrud der tatfäclichen 
Derhältniffe, im anderen aber wahrfcheinlich eine leere Würde, 
Die einzigen feft geordneten Beamtenfategorien fheinen die 
militärifchen und die priefterlichen gewejen zu fein, Jene 
blieben, foweit es fih um höhere Stellen handelt, meift in den 
Händen der Königsfamilie. Diefe einen an verfciedenen 
größeren Beiligtümern fid} ziemlich unabhängig entwidelt zu 
haben. Der Einfluß der Tempel und ihrer PrieRerfcaft ift 
offenbar dauernd geftiegen, und die Wachricht Herodots wird 
tichtig fein, daß im Bunde mit der Priefterichaft von Memphis 
der Saite Pfammetichos der Kleinftaaterei no einmal ein 
Ende machte und auf humdertundfünfzig Jahre etwa ein ftarkes 
geeinigtes Agypten jcuf. Die thebaniiche Prieftericaft iheint, 
wie wir aus der Infchrift eines ihrer bedeutendften Mitglieder, 
des Menthu-em-het, jehen, der die Erhebung des Pfammetichos 
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noch erlebt hat, fich mehr und mehr von der politiichen Cätigfeit 
zurädgezogen zu haben und allen Nahdrud auf die Mieder- 
herftellung der Heiligtümer gelegt zu haben, die in der Athiopens 
zeit zumal arg gelitten hatten. Der priefterliche Charakter des 
neuen Regiments, deijen eigentliche Macht freilich, wie jchon ge» 
fagt, auf den griechijchen Söldner beruhte, fdeint mir darin 
Har zum Ausdrud zu fommen, daß jet die alten Citel wieder 
auftauchen, die [ängft vergejjen waren, und daß alle bedeutenden 
Männer der Seit audy Prieftertitel zu führen pflegen. Mas 
für wirkliche Würden jid hinter den alten Namen verbergen, 
bleibt unficher. Die Bedeutung, die die Städte wieder erlangt 
haben, tritt Hlar darin hervor, da die Beamten jet zum Notabeln 
diefer oder jener Stadt ernannt und dabei faft wie in den Zeiten 
des alten Reichs von Stadt zu Stadt verjeht werden. Wenn 
man die Citel eines Beamten der Zeit des Pfammetichos Nefikor 
lieft, der Notable und Sürft, der fönigliche Siegelbewahrer, der 
geliebte einzige Freund, der groß in feiner Würde und mächtig 
in feinem Amte ift, der Beamte an der Spite des Dolfes, und 
der Dorfteher der füdlichen Grenzfefte, jo möchte man glauben, 
wieder in den Zeiten der Pyramidenerbauer zu fein, Catfächlich 
war der Mann der Kommandant der Grenzfeitung Elephantine, 
und er hat dort eine jdwere Gefahr erfolgreich beftanden. Die 
Zefagung von Elephantine beftand aus jehr verfchiedenen 
Elementen, Griechen, Afiaten und $remden, unter denen wir 
wohl die Juden, die uns aus den Elephantinepapyris fo wohl 
befannt find, zu verjtehen haben. Diefe Söldner menterten und 
planten nach Nubien durchzubrechen und dort wahrfcheinlic; mit 
den fudanefifchen Seinden der Agypter gemeinjame Sacye zu 
machen, Xejihor gelang es die Empörung niederzufchlagen, die 
Söldner wieder an die ägyptifche Sache zu fefeln. Das Reich 
bedurfte ihrer nur zu fehr. Die jaitifhen Könige haben ja den 
Derfud; unternommen, auch die fyriihe Provinz wieder zu 
erobern, fie haben eine kräftige Flotte gleichfalls mit Hilfe 
fremder Söldner aufzuftellen verfucht, und großartige öffent- 
liche Arbeiten, wie den Kanal vom Nil zum roten Meer, in An- 
griff genommen. Kunft und d Wifienfchaft hat unter ihrem Re- 
giment geblüht, und wenn wir audy über ihre Dermaltung im 
einzelnen nicht eben viel wifjen — zufällig erfahren wir einmal, 
daß entfprechend der größeren Bedeutung von Unterägypten 
die nördliche Grenze Oberägyptens bis Hermupolis herab« 
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geridt wurde — fo zeigt nicht nur der zunehmende Wohlftand 
des Kandes, der felbjt die Stürme der Perjerzeit überdauert 
hat, da ein heilfames Regiment beftanden haben muß; deut 
licher als alles andere bezeugt die Dermaltung des Ptolomäer- 
reiches, die Mommfen als die befte jamten Altertums be» 
zeichnet hat und von der es unzweifelhaft ift, daß fie dem Dorbilde 
des nationalägyptiichen Staates fich anjchloß, da Alegander der 
Große eine geordnete, auf gefunden Prinzipien aufgebaute 
Verwaltung vorfand, als er zum Herm des ägyptifchen Staates 
wurde, 








2. Die Sefelljchaft. 


Wir haben in großen Zügen die Entwidlung und die be- 
zeichnendften Auferungen des ichen Staates Fennen ger 
fernt und wollen nun verfuchen, uns an einigen Beifpielen die 
Menfchen zu vergegenwärtigen, die in diefem Staate Iebten. 
Keider vermögen wir feinen Einblid in die Derhältmiffe der 
Urzeit zu tun, nur fo viel Fönnen wir fagen, daß fchom Jahrhunde 
derte vor Menes auf dem Nile die Schiffahrt reich entwidelt war 
und dafj die natürlichen Derhältniffe es mit fich brachten, daß in 
diefem Sande die Wafferftrafe älter als die Sandftrafen ift. 
Am Nil entlang liegen die älteften Anfiedelungen, von denen 
manche, vielleicht alle, von einem hohen Mauerwall umgeben 
waren. Meift iceinen fie fo befiedelt zu fein, daß fie vor fich 
das vom Ail im Sommer überfhwenmte Sruchtland haben und 
möglichft wenig von dem foftbaren Erdreich befehten. Mo die 
Ailftut nicht binfommt, verfucht man wohl auch in ältefter Zeit 
fchon durch Kanäle das Waffer zu erreichen. In der Mifte 
jagen die Dornehmen auf allerhand Wild, Gazellen, Antilopen, 
Bafen, aber auch auf Süchfe und Söwen; der Jäger muß nicht 
felten zur Abwehr umherftreifender Beduinen fich in den Krieger 
verwandeln. Die eigentliche Grundlage der Kultur, die Haupte 
befchäftigung auch des Dornehmen, bildet aber dod; der Aderbau 
und mit ihm die Diehzucht. Häufiger als der wilden Jagd in der 
Wüfte obliegen die Großen des alten Reiches der Dogelftellerei, 
in fünftlich angelegten Ceichen mit fchlan hergerichteten Der- 
fteden für die Jäger ftellen fie ihre Nehe, und mafjenhaft fängt 
fid} wildes und hafbzahmes Geflügel. Jn den Gräbern der 
Pyramidenzeit jehen wir immer wieder den vornehmen Mann 
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dargeftelft, wie er alle Seldarbeiten beauffichtigt und Die reichen 
Erträge an Getreide, Herden, aber audı an foftbarem Papyrus, 
aus dem feit ältefter Seit das Schreibmaterial hergeftellt wird, 
muftert. Allein es wäre unrichtig, wollte man fi} felbft in der 
älteften Zeit alle Agypter als Bauern vorftellen; mochte das 
£os des Sandmannes auch als das glüdlichfte eriheinen, das 
man aud} den feligen Toten im Jenfeits wünfcht, fo mußten doch, 
folange wir Seugniffe für die altägyptifhe Kultur Haben, audı 
höhere fünftleriiche Bedürfniffe befriedigt werden. Zu den Keib- 
eigenen des Gutsheren achörten allerhand Handwerker: Cifchler, 
Schiffsbauer (8.28) — auf den Schiffsbau und dasimmermanns- 
gewerbe hat einer der höheren Citel des alten Reiches Bezug —, 
Töpfer, Steinmehen, die vor allem die Foftbaren Steingefäße 
herftellten, und nicht zulegt Bildhauer und Metallarbeiter. Su 
den feinen Goldarbeiten, denen wir fon in den Gräbern der 
exften Dynaftie begegnen, benugte man mit Vorliebe die jier- 
lichen Hände der Swerge, die es im älteften Agypten verhältnis 
mäßig zahfreich gegeben haben muß. Jhnen, die zu fdhwerer 
Arbeit faum tauglich waren, vertraute man auch häusliche Der« 
tichtungen, wie das errichten des Schlafgemaches, an, und 
gerne ließ man fi} von ihnen als perfönlichen Dienern begleiten. 
Auch zur Beluftigung lieg der Mönig wohl fremde Swerge 
tanzen, ähnlich wie die fpanifchen Herricher fich Swerge als Hofe 
arten hielten; Suftbarteit und Unterhaltung gab es überhaupt 
mancherlei. Ju einigen Gräbern ift ein ganzes weibliches Corps de 
Ballet abfonterfeit, defien Künfte heute wohl wieder Surore 
machen würden (Abb.4). Andersmo fehen wir Ringtämpfe (Abb.5) 
und Curnfpiele abgebildet. Aber die Hauptfreuden fand der Agyp- 
ter Diefer Seit wiederum auf dem Waffer. Bald fuhr er mit feiner 
‚Samilie im Boote daher, von einigen Mitgliedern des Haushalts 
fachte gezogen, während feine Kinder Lieder anftimmten und 
Blechmufit machten, bald wieder fehen wir ihn von Ftau und 
Kind begleitet aufrecht im leichten Kanoe durch das hohe Schilf 
gleiten und mit dem Bumerang Waffervögel befchleichen. Eine 
ganze $lotilfe dicht bemannter Boote führen gegeneinander ein 
Sifherfteen auf, und manch einer der Leichtgefchärzten Ma» 
trofen fällt dabei ins Waffer (£. 51). 

Auch weibliche Ehehalten hat es auf den ägyptifchen Gütern 
gegeben (2165.35), und ihnen waren beftimmte Gefhäfte, 3.8.das 
eben, namentlich aber genau wie keute in Uubien die Bereitung 

Biffing, Kultur des alten Agypten. 2 
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des Komes und Brotes zugeteilt. An den Seldarbeiten, vorzüglich 
am Worfeln, nahmen fie teil und gerne fanden fie als Mufitane 
tinnen Beichäftigung (2lbb. 6). Das Verhältnis des Gutsheren zu 
feinen Untergebenen Fönnen wir natürlich nur fdhwer beurteilen. 
Aus den wiederholten Derficherungen, denen wir namentlich in 
Gräbern aus demEnde des alten Reiches begegnen: ‚id) gab Brot 
dem Bungrigen, Kleider dem Uadenden, niemals trennte ich 
einen Bruder von feinem Bruder, nodh beraubte ich einen Sohn 
deffen, was feinem Dater gehört hatte, ic} jorgte für die Ber 
ftattung zu Schiffe für den, der fein Cotenfchiff zur Nberfahrt 
hatte‘ dürfen wir entnehmen, daß das foziale Bemußtfein, die 
Verpflichtung des Reichen, dem Mittellofen zu helfen, bereits 
lebendig war; anderfeits predigen die fogenannten Weisheitse 
Tehren des alten Reiches immer wieder unbedingte Unterwerfung 
des Dieners unter feinen Herrn, die fid) äußerlich aud) in tiefen 
Derbeugungen und Demutsbezengungen Fund tun foll. Ehr- 
lichfeit und Suerläffigfeit, genaues Befolgen der Befehle wird 
dem Diener ans Herz gelegt, er wird vor Neugierde und Sur 
dringlichfeit gewarnt, alles mit dem ausgefprochenen Swede, 
ihm dadurch das Dormärtsfommen umd Karrieremachen zu er» 
leichtern. Dem Herm wird empfohlen, fein Gefinde nicht 
hungern zu laffen, die Klagen feiner Bauern geduldig anzuhören. 

Wie trogdem nicht felten Gewalt vor Recht gehen mochte, Ichrt 
der Ichthafte Roman von dem beredten Bauern, der von feinem 
Derfaffer in die Zeit der Anfänge des mittleren Reiches verlegt 
wird und vermutlich noch im mittleren Reich niedergefchtieben 
wurde. Ein Bauer aus dem Natrontale, dem es daheim fchlecht 
ging, ift genötigt, auf feinem einzigen Efel all feine Habe, das 
foftbare Natron und andere Produfte feines Gutes in das Ailtal 
zum Derfauf zu bringen. Er zicht auf dem fhmalen Damm da» 
her, der zur Hauptftadt Berakleopolis führt. Am Wege wohnt 
ein reicher Grundbefiier Cothnacht, der begehrlichen Auges den 
Befit; des armen Salzfieders jhaut. Er breitet Wäfche über den 
Damm aus zum Bleichen, und heifdyt den Bauern fein Cier 
vorfichtig treiben, damit er das £innen nicht befchmue. Der 
Bauer weicht vom Damme an den Rand des Feldes aus, das 
dem Tothnacht gehört, und dabei tauft der Efel fich ein Maul 
voll Getreide. Das gibt Cothnadht die erwünfchte Gelegenheit, 
den Efel und feine Zadung in Beichlag zu nehmen. Dergeblid) 
fleht der Bauer vier Tage lang um Gnade. Unverrichteter 
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Sache muß; er in die Hauptftadt 3ichen, wo er dem Bürgermeifter 
feine Not Hagt. Der beruft den Gerichtshof, aber unter den 
Käten hat Tothnacht offenbar $reunde; alle herrlichen Reden 
des Bauern nügen nichts, ja fie werden ihm in gemifier Ber 
ziehung zum Derderben. Der König hat von der Beredfamteit 





des Bauern gehört und befichlt dem Bürgermeifter, alle die 
je zu laffen und den Bauern hinzubalten, fo 





f 

tut der König feine milde Hand auf und läßt für den Unterhalt 
der Samilie des Bauern jorgen, ihn jelbjt aud) reichlich fpeifen. 
geider it, wie fo oft infolge der Serbrechlichteit der Papyrus- 
tollen gerade am Anfang und Ende, der Schluß der Erzählung 
verloren gegangen; vermutlich wurde dem Bauern fein Recht, 
aber Pöftlich ift doch die Naivität, mit der der gewiß nicht reno- 
Intionäte Schriftfteller vorausjeht, daß der König um des 
äfthetifchen Dergnügens willen die Rechtsentiheidung hinaus« 
{chiebt und mit der er die Schwieriafeiten jchildert, die überhaupt 
einer gerechten Entiheidung entgegenftehen. 

Die gleiche Naivität fpricht auch aus einigen Säfen, die in 
Infcheiften des alten Reiches der Tote zu feinem eigenen Kobe 
Ausfpricht und die wiederum in ähnlichen Vorfctiften zur 
Kebenstlugheit in den Kehren Gegenftüde haben: ‚Ic fpradı 
gute Worte zu dem, der jagte was man liebt, niemals aber fprach 
ich ein böfes Wort zu einem, der gemalttätig ift über alle Leute, 
denn ich wänfchte wohlgefällig zu erfheinen vor dem großen 
‚Gott. 

Über die Erziehung der Kinder in der älteften Zeit wifen 
wir wenig. Soweit wir aus der Weisheitsliteratur und den 
biographifchen Infehriften jchliefen Fönmen, hat es eigentliche 
Schulen im alten Reich noch nicht gegeben. Der natürliche Er- 
gieher ift der Dater, der weife ehren gibt, wohl auch mit dem 
Stode nachilft, und neben den allgemeinen Anftandstegem 
aucy die Keibesübung, wie etwa das Schwimmen, nicht ver- 
nachläffigt. Mit jungen Jahren tritt der Knabe, der zu einer 
höheren Saufbahn beftimmt ift, in die betreffende Derwaltung 
ein, wird etwa wie ein Page der Hofvermwaltung zugeteilt, und 
mit den Königsfindern zufammen von irgendeinem der Große 
mürdenträger erzogen. Diefe private Ausbildung, dies Aufe 
wachen zufammen mit den Königsfindern unter der Aufficht 
einer fteis männlichen ‚Amme‘ oder ‚Erzieherin‘ hat bis in die 
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Spätzeit beftanden, aber je größer die Derhäktniffe wurden, um 
fo weniger fonnte fie genügen. Die ägyptifche Schrift, deren 
Kenntnis mehr und mehr für jeden höheren Beamten unent- 
behrlich wurde, war jo Fompliziert, daf man von früh auf mit 
ihrer Erfernung beginnen mußte. So kam der Unterricht alle 
mählich an den Schreiberftand, defien wachfende Bedeutung wir 
ja feit dem Ende des alten Reichs fchon verfolgt haben. Xeben 
den fchriftfundigen Prieftern entwidelt fih ein Kaienftand der 
Schriftaelehrten, der königlichen Schreiber und Notare, die auch 
das Redhnungswefen unter fich haben, und am Hof des Königs 
felbft fheinen die älteften Schreiberfcpulen gewejen zu fein, 
Schon im mittleren Reich find eine ganze Anzahl Schulbücher 
verfaßt worden, wie der mathematifhe Papyrus und wohl 
auch die Sammlungen von Weisheitsiprüchen, aber einen ger 
naueren Einblid in den Schulbetrieb erhalten wir doc; erft im 
neuen Reid. 

Da ift aus der Kaienfchule die Tempelfchule geworden, 
mehr und mehr hat die Geiftlicfeit den Jugenduntereicht 
wie den Unterricht, den wir mit der Hochidhule vergleichen 
fönnen, in ihre Hand genommen. Man fann nicht anders fagen, 
als daß er gut organifiert gewefen ift; man befaß Mufterbcher 
der verfchiedenften Art für die erften Schreibübungen wie für 
die Erlernung des [hönen Brief- und Anrialftiles; Derzeichniffe 
alles deffen, was auf Erden eriftiert, boten in freilich fehr trodener 
Aufzählung dem Schüler eine Art EnzyHlopädie des gefamten 
Wiffens, £iften von Schriftzeigen mit ihren Sefungen, Über» 
fichten der geographifchen Einteilung des Kandes, feiner Haupte 
ftädte, Kanäle und Teiche, feiner Tempel und Götter fonnte der 
Schrer dem Schüler in die Hand geben. Und man verjpricht 
fih von dem Unterricht Erfolge, ‚die ewig gleich den Bergen 
währen‘, Mit dem fünften Jahre jceint der Knabe fchulpflichtig 
geworden zu fein — um die Erziehung der Mädchen fiimmerte 
fi der Staat nicht, und natürlich gelten alle diefe Lorfhriften 
nur für den, der die Beamtenlaufbahn oder priefterliche Karriere 
einfchlägt, in den meiften Fällen aljo den höheren Ständen an- 
gehörte. Ein Internat fheint im allgemeinen die Priefter- 
fhule nicht gewefen zu fein, denn mittags verlaffen die Buben 
jauchgend die Schule, und die drei Brote und zwei Krüge Bier, 
die die Mutter dem Schüler nad} einem Cezt täglich bringt, find 
wohl fnwerlich die ganze Koft gemefen. Frühmorgens foll fich 
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der Schüler erheben, Kleider und Sandalen anlegen und in die 
Schule gehen: hätte er feinen Schulweg zu machen, fo brauchte 
ex auch feine Sandalen, denn im Haufe geht man barfug. Jmmer 
wieder wird der Schüler ermahnt, fein Herz hinter die Wi 
{haft zu fegen, fie wie feine Mutter zu Tieben und unab 
ftar? und tätig in der Arbeit zu fein. Uur wer die Doiffenfhaft 
beherrfcht und ein gelehrter reiber ift, leitet die Menjchen; 
das Schreibzeug und die Buchrollen bringen Annehmlichkeit und 
Reichtum, Aber trof; all der [chönen Derfprechungen und Der- 
lodungen fcheinen die ägyptifchen Schüler nicht immer bejonders 
fleißig gewefen zu fein. Ermahnungen allein halfen oft nicht, 
denn ‚des Jungen Ohren figen auf feinem Rüden und er hört, 
wenn man ihm prügelt‘. Wirfte au) foldhe Strafe nichts, dann 
aciff man zu fräftigeren Mitteln. Ein Mufterbrief des neuen 
Reichs, der ein beliebtes Schulbuch war, läßt einen früheren 
Schüler dankbar feinem ehemaligen Lehrer befenmen, ‚du haft 
auf meinen £eib gefeben, feit ih} einer von deinen Söglingen 
war, ich brachte meine Zeit in den Spangen zu, bis fie meine 
Glieder gebändigt hatten, drei Monate jagen fie an mir, und ich 
war im Tempel gefefielt‘. 

Auch in fortgefhrittenen Jahren noch, wir dürfen wohl 
fagen auf der Univerjität, in Beliopolis etwa oder Cheben, 
tam es vor, daß die Studenten auf Abwege gerieten. Ein 
in der Schule viel gelefenes Bud} fagt darüber, ‚man fagt 
mir, du verläßt die Bücher, du gibft dich dem Dergnügen 
hin, du gehft von Strafe zu Straße; der Biergeruch allabendlich, 
der Biergerudh fcheucht die Menfchen von dir, er richtet deine 
Seele zugrunde. Du bift wie ein gebrocenes Ruder, das nad} 
feiner Seite hin gehorht, du bit ein Cempelchen ohne feinen 
Gott, wie ein Haus ohne Brot, man trifft dich, wie du auf die 
Mauer fteigft und das Brett zerichlägft, die Keute fliehen vor 
dir, weil du ihmen Wunden fchlägit. © dächtejt du doch daran, 
daß der Wein ein Greuel ift, und jcmörtejt du doc; dem bes 
tanfcenden Trank ab.‘ 

Der Schuljwang war für den Beamten umd überhaupt 
für den feiner gebildeten Aaypter um jo unerläßlicher, 
als der ganze mündliche wie jchriftliche Verkehr in immer 
fteigendem Mage von feften Sormeln beherricht wurde, einem 
wohldurchdachten Seremoniell, das ebenfo gut am Hofe des 
Königs wie in dem Detfehte des Heinen Bürgers herrichte und, 
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deffen greifbarfter Ausdrud die langen Titelreihen find, deren 
ficd die meiften Agypter erfreuten. Daß der Soldatenftand 
namentlich) zu Anfang des meuen Reichs davon eine gewifle 
Ausnahme machte, jahen wir [hon. 

Diefem Zeremoniell und der daraus folgenden fharfen 
Scheidung der Stände, Die fi namentlich im Beamtenftaat des 
neuen Reiches ausgebildet hat, aber niemals die form gefehlich be 
ftimmter Kaften angenommen hat, entjprechen auch beftimmte 
Dorjchriften über die Tracht und die Attribute, wie etwa, den 
Spazierftod, die Perüde, den fünftlichen Bart (Abb.21, £,61). Mir 
haben ja den Stod und dasSepter (2Ibb. 7) als Sinnbild der Polizei» 
gewalt fon Fennen gelernt, und unter dem Haustat, der dem 
Toten mitgegeben werden foll, nennen die Jnfchriften eine ganze 
Reihe verjchiedener Stöde, die zum Teil fehr bezeichnende Namen, 
wie der Keiter, der Mächtige, führen. Der gewöhnliche Agypter 
tafierte (Abb. 59) Kopfhaar und Bart und trug eine Perüde, die in 
der älteren Zeit kurz ift, jpäter länger und fomplizierter wird. In 
den legten Seiten der Selbftändigfeit |eint man aud) in diefen 
Auferlichteiten auf die Cracht des alten Reichs zurücgefommen zu 
fein, Einen Schmurrbart tragen nur wenige Grofe des alten 
Reiches. Der gemeine Bauer läßt das Haar lang wachfen (Ib. 7) 
und trägt wohl auch einen ftruppigen Dollbart. Das Recht des vor- 
nehmen Mannes iftein wohlgepflegter furzer Knebelbarf(2IbB. 1), 
während der König fich einen langen fünftlichen Bart umbindet, 
den er häufig auch ablegt, und von dem fich der Götterbart durch 
die ümgebogene Spite unterjheidet (Abb. 40). Mannigfadh 
wechfelt die Tracht der Priefter, die fich nach der Meife der Dor- 
fahren nod} in Pantherfelle Heiden (Abb. 2) oder aus einem Stüd 
weichgegerbten Keders negartig gejchnittene Weiten tragen. An 
fangs ging der Agypter, der auf Anftand fah, in einem einfachen 
Schur; (Abb, 8, £. 38, 47), über den ältere Kente audy wohl einen 
Mantel warfen. Allmählic; wird der Schurz länger und länger 
Qlbb.9, 11,12), derGebraud) des Mantels häufiger, und im neuen 
Reich nehmen wohl unter afiatijhem Einfluß jelbft die Könige 
ftatt des alten dreigeteilten Sendenjchurzes weite faltenreihe Ge- 
wänder an (Abb. 10). Kinder liegen wie noch heute in Nubien bei 
fonft kurz geichorenem Baar eine oder audy mehrere Koden ftehen, 
und diefe Tracht, die feit dem Ende des alten Reichs bejonders die 
Tänzerinnen gepflegt haben (2lbb.4), ift im neuen Reich geradezu 
zum Abzeichen der föniglichen Prinzen geworden (Abb. 12). Die 
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fchmeren Perüden machten Hüte unnötig, nur der König trug bei 
feierlichen Gelegenheiten Kronen verjcyiedener Korm (Abb. 5)oder 
den feit dem neuen Reiche wohl auch nad afiatiichem Dorbild ein- 
geführten Kriegshelm (£. 26, 22). Im $teien ging man in großen 
Sandalen, aus Leder oder Stroh geflochten. Jm neuen Reich haben 
manche ähnlidy den modernen griechifchen Schuhen weit nad) oben 
umgebogene Spiten (Abb.10, 11). ImBaufe legte man fie ab, denn 
die mit Stud überzogenen und zum Ceil bunt bemalten Ejtriche, 
die wir mindeitens feit dem mittleren Reich nadweifen Fönnen, 
wären vom beicuhten Suß zu jehr abgenußt worden (X. 52) 
In der Bemalung der Fußböden, Wände und Deden, 
der gejchmadvollen Ausftattung mit Seffen, £agern und Käften 
aus toftbaren Hölgern mit Metallbefchlägen und Elfenbein oder 
bunten Steineinlagen erjchöpfte fich der Kugus der ägyptifhen 
Wohnungen. Die Wände der Käufer waren aus einfahen 
£ehmziegeln erbaut, allenfalls mit fteinernen Schwellen und 
Bajen für die Holzfäulen mit hölzernen, feltener fteinernen Cüt- 
tahmen, Die einzelnen Räume waren nicht befonders groß, ihre 
Anordnung wechjelnd (£. 51). Jn der Regellag das Schlafzimmer 
in einem hinteren Mintel neben den Dorratsfammern. Jm 
hinteren Teile lag audy meift das Eßzimmer und die Küche, der 
vordere Teil des Haufes diente der Repräfentation. Gewöhn 
lich fand fich hier ein Hof, und gene flattete man ihn mit Blumen 
und Pflanzen aus. Die Blumenfteudigkeit, die man an der 
alerandrinijchen Kultur jo oft herotgehoben hat, ift ein alt- 
ägyptiiches Erbe. Wer fid's leiften fonnte, ftellte fein Baus 
am liebften vor den Toren der Stadt in einen Garten, der nach 
franzöfiihemn Gefcmad, wie wir fagen würden, angelegt war 
und in dem niemals ein Teich fehlte (£. 50). Schon im alten Reich 
wird gefchildert, wie der König auf einem folhen Kuftjee Boot 
führt und wie eine Prieftersfrau darin badet. Jn den reicher 
ausgeftatteten Bäufern des neuen Reichs hat es aud, falte 
und vielleicht fogar warme Bäder gegeben, und die Kunft der 
Anlage von Wafjerleitungen, vor allem zur Entwäfferung, ift 
icon im alten Reich auf bemerfenswerter Höhe. Die engen 
Straßen der Städte geftatten Fein Sahren. Wer nicht zu Fuß 
geht, der läßt fich bis in die Zeit des neuen Reichs in der Sänfte 
tragen, die meift zum Schuß gegen die Sonne bededt ift. Seit 
der Einführung der Pferde gegen Ende des mittleren Reiches fährt 
der König auf jeinen auswärtigen $eldzügen im Wagen (£. 35), 
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die Regel geworden. Aus der alten Kleinftaaterei und ins- 

te dem Neiche von Bierafonpolis ftammen noch eine 
Reihe von Titeln, deren urfprüngliche Bedeutung fpäter voll- 
0 die anfcheinend richterlihen 
und des Oberhauptes 
von Oberägypten, an 
‚Srofer' ftcht und zu dem ein ‚Oberer der Schm 
und ein ‚Örofer der Worte der Schn‘ gehören. Wenn diefe Eitel 
auf Oberägypten weifen, fo gehören andere, wie der Siegel 
bewahrer des Königs von Unteräaypten, der ein Schapmeifter 
ge zu Buto‘, und der merk 
hef zu überfehen pflegen, nad} 
Unterägypten. Den engen Sufammenhang, den die Monarchie 
urfprünglich mit dem Prieftertum hatte, fpiegelt die Tatfache 
fehr deutlich wider, daß alle höheren Beamten der älteren Seit 
priefterliche Citel, vor allem den mit dem Cotenkult eng ver 
bundenen Citel des ‚Dorlefepriefters‘ tragen, der wohl fo viel 
hhriftgelehrter bedeutet, d Schreibens und 
kundigen Mann bezeichnet. 
Der ältefte Einheitsftaat ift offenbar nad} umferen Begriffen 
eine abfolute Monarchie gewejen, in der faft alle hohen Ber 
amten zugleich Hofbeamten find. Alles Sand, und damit 
eigentlic, alles Eigentum, gehört dem König, von dem die Eine 
wohner es gleichjam nur zum Sehen haben. Don einem Ur- 
fommunismus, wie ihn die moderne Theorie gelegentlich vor 
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Eingebrachten verkündete; dann 
wird er ern‘ und Diftriftschefaffiftent des 
Saues von jolcher hatte er au Knütteln 
bewaffnete Polizei unter fid. Solde Poliziften, die häufig 
Aubier waren, jehen wir auf einem befannten Relief des Tempels 
von Abufir vor dem Könige einen ‚guten Weg machen‘, das 
heißt Spalier bilden. Maten rüdt weiter auf zum Oberfontrolleur 
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und tritt dann, imm 
baues und der Finanz 
eines Spezialdepartement föniglichen Slad}s» 
felder. Er wird zum jadt im Gau von Kois 
und Stodträger ernannt, aljo zum Inhaber der Polizeigemalt. 
Die Dermaltung no erer Städte wird ihm übertragen, er 
anzen Reihe verfchiedener unter» 
wir dürfen annehmen, daß die 
jchliegen, indem die 
verfchie ewiß von ungleicher Wichtigkeit für die 
Verwaltung waren. Immer noch bleibt er aber in der gleichen 
Derwaltung, denn er führt jet n Titel, der etwa Ders 
walter der Aderdomänen bedeutet. Su den Einkünften des 
Königs gehörten auc) die Erträgnifje der Jagd in der Wüfte und 
x Silch tandfeen; fo wird Maten in feiner Eigen« 
{haft als Graf der Hauptftadt des libyfchen Gaues, zu dem auch 
Wütenteile gehö gleich ‚Chef der Wüfte‘ und „Vorfteher 
der Jäger‘. Weiter rüdt er nod) in eine Reihe ähnlicher Amter 
auf, er wird D d 1 und „Dorfteher 
der Aufträge‘, da heißt wohl der Derwaltung, im öftlichen Delta, 
Seine Stellung muß bier ungefähr die der fpäteren Nomarchen 
gewefen fein, aber ohne deren Selbfthertlichteit. Doch nicht 
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Poligeittuppe, Derweier des iloffes im Weftgan von 
Sais und Kommandant eines Sperrforts gegen die Libyer. 
Außer diefen Citeln führt Maten nody eine Anzahl anderer, die 
zum Ceil auf eine Tätigkeit in Oberägypten hinzumeifen {deinen 
und felbftverftändlicy auch einen hohen priefterlihen itel, den 
eines Bohenpriefters des Salten von £ 

Gegenüber den Bof- und Zivilämtern und den eng damit 
verbundenen priefterlichen Amtern treten in diefer Zeit die milir 
täriichen Citel auffallend zurüd. An die Spite der arofen Er 
peditionen des Königs Phios (8.24) gegen die Beduinen in Süd 
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Der Staat 


paläftina, bei denen anjcheinend fogar eine $lotte a 
wurde, tritt Uni, der Dorfteher der Sandgüter des Pharao, der 
am Hof erzog: ichen Amtern betraut 
feineswegs für die militärifhe Karriere vorbereitet jchier 
feinem Kommar fih unter die Grafen und Siegel- 
bewahrer, die ein $reunde des Palaftes und die Ober- 
hloßarafen des ober- und unterägyptichen Reiches, 
die Freunde und 2 ie Dorfteher der Propheten 
von Öber- und Unterägypten und die Vorfteher des Kronguts. 
Ein jeder Fam mit feinen Leuten anzen Kande, ja 
fogar Aegertruppen wurden ausgehoben. Man verfieht es, 
wenn Uni fich rühmt, da er als einfacher Domänenverwalter 
des Königs es verftanden habe, die ganze jdhwerfällige Miliz 
nicht nur zu leiten, jonder in Sucht zu halten und die 
Unterwerfung oder wenigftens Befriedigung der Beduinen 
Syriens durchzuführen, und wir begreifen, daß ihm dafür außer 
hohen Hofämtern au die Würde eines fürften und Dorftehers 
von Oberägypten zuteil wurde 

Der Sujammenbruch der memphitiihen Monarchie am 
Schluffe der 6. Dynaftie hat dazu geführt, daß die alten Klein- 
ftaaten in neuer Korm wieder auftauchten. Wir fönnen das 
allmählihe Erftarfen des mit erblihem Grundbefit; beichnten 
Adels, eben jener Erpati, Mittelägypten und an 
der Südgrenze des Reiches feit der zweiten Hälfte der 5. Dynaftie 
verfolgen. Die alten Citel, vor allem aucı der eines Großen von 
Oberägypten und Dorftehers von Oberägypten, des Stellver 
treters der Föniglichen Macht in Oberägypten, verichminden all 
mählich, die Citel eines Stadtgrafen und Gaufürften, fpäter 
eines großen Gaufürften, werden immer häufiger. Mit der 
‚Seit fommt es dahin, daf die Gaufürften ihr Amt nicht nur vom 
Dater auf den Sohn vererben, jondern auch) jelbftändig nad) 
Regiernngsjahren datieren und in ihren Infchriften der Macht 
des Königs faum mehr gedenken. Aus den Keihen diejer felh 
ftändigen Sürften find die Könige der 11. Dynaftie und wohl 
aud) die der 12. Dynaftie hervorgegangen. Der König wurde 
jet bis zum gewiffen Grade primus inter pares, und der deut 
lichfte Ausdrud diefes Derhältniffes ift der fich jet einbürgernde 
Brauch, daß der König fchon hei Lebzeiten feinen älteften Sohn 
zum Mitregenten macht, um die Nadıfolge zu fichern, Gewiß 
haben es die energiihen Könige des mittleren Neides ver- 
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Die Sahl der Titel ha 

zugenommen, ihre Korm läßt meiner Anficht nach den 
noch eii ter Amenemes II. 
te perjönliche Machtfülle befaf. Er nennt fi der 
und Sürft, der Siegelbewahrer des Königs von Unter 
ypten, der einzige befonders geliebte Kreund, der ewaltige 
von Oberägypten, der Grofe des Königs von Unter 
ägypten, der Herzog an der Spite der Menfchen, der Dorftcher 
der Hörner, Hufe und Kedern, der Auffeher der beiden Vogel: 
teiche und £uftfeen, bei defen Kommen der Hoftteis fich öf 
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und dem 
Tüchtigfeit der König 
Zande erhoben hat, der Aufjeher der Gold- und Silberjhäte und 
aller Edelfteir aufrechter Mann vor ganz Agypten, ein 
Seuge gleich Thot, dem Gott der Schrift, der Geheimrat in den 
Tempeln und der Dorfteher aller Arbeiten des Königshauf 
So geht es weiter, und immer wieder rühmt er fich des Der- 
trauens feines Königs, der ihm wichtige Aufträge anvertraut 
hat, der ihm das Amt eines Pfeilers des Südens gegeben hat. 





hat, jo dafj er ihn über die beiden 
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fliffentlich ftarf hervorgeh, 
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aller Beamtenheere jich nicht aı 
Die Unficherheit der Föniglichen 
Ausbildung einer eigenen Leib 
den Polizi 
unter dem Befehl bejon 
des Herrichers. Im übrig, 
nur fheint eine ftändige Polizeitruppe und ein vie 
ftändiges nubifches Aufgebot (£. 50) nadwe 
Polizeitruppe zum Teil identifch fe 
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die Steuern wejentlich in A erftattet, 
Aus den biutigen Befrein npfen gegen die arabifchen 
Aykfos ift das nationale Kör neuen Reiches erwachfen 


Unter fweren inneren Kämpfen um die Kegitimität hat es jidh 
behauptet. Es ftüht fid auf eine ftrenge Hierarchie, an deren 
Spige für Oberägypten jett der ‚Oberbürgermeifter von Cheben 
und der oberägyptijche Wejir fteht, mit der Refidenz in Cheben, 
für Unterägypten der unte Wefir mit dem Sit in 
Beliopolis. Diefes Amt vererbt nicht. notwendige 
aber häufig in derjelben SKamilie fort. Allem Anjchein nad 
erfreuen fich feit dem mittleren Reich mindeftens die Hauptftadt, 
wahrfcheinlich aber alle größeren iffen Autor 
nomie unter dem doc} wohl vom Bürgermeifter, 
Da die Herricher jahrelang auf Krie wefend find, fo 
hat der Wefir auch die Stellvertretung 95, und eine in 
mehrfacher Abfchrift auf uns gefommene Injchrift gleich- 
jam ein Am Reicsbeamten. In 
techt bezeichnender Weife beginnt die merfwürdige Schrift mit 
der Schilderung des Amtslofals und der äußeren Umftände, unter 
denen der Wefir Audienz gibt. Auf einem Stuhl unter einem 
Baldachin foll er fihen, ein Ceppicy foll vo gebreitet 
fein, Kiffen in feinem Rüden und unter feinen Süßen liegen. 
Einen Stod foll er zur Hand nehmen. Die Großen von Ober- 
ägypten follen rechts und linfs von ihm ftehen, Schreiber und 
Privatfefretäre jeder an feinem Plate fein, und einer nach dem 
anderen foll von dem Amtsdiener dem Wejir vorgeführt werden, 
Sunächft treffen num die Berichte von den Grenzfejtungen ein, 
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icherheit des Reiches, und alles, was zumjKönige 
ausgehen joll, wird dem Wejir vorgelegt. 
Oberjten über die Hundertfchaften 
verfer. Beftimmte Normen 
beim König feitgejett, der 
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berite d des Wejirs vor dem 
le Berichte ordnungsgemäß anfen und 
jewefen, fo erteilt der Wejir den Befehl, die Tore des 
unter Begleitung des 2 








(die Arbeiter) ur 
werden für den 


über die Hand 











d des Wei 





täglich ftatt 
erftattung 
König 
günftig 
Palajtes 








des 





bmeifters u 





ind un 





inge 








s Amtsboten 
oberften Entfcheidungen 
behält fi der Wefir 
iplinargemalt durch eigene Amtsboten 
ejett wird. Auch in Kriminals 
fällen fteht die oberfte Enticheidung beim Wefir. Und wie ihm 
von den einzelnen Provinzvorftehern, Bürgermeiftern und 
Katafterbeamten die Steuern eingebracht werden, fo verwaltet 
der Wei undbuch des und ift die Erefutivs 
behörde für all die zahlreichen Ma en, die nach unferen 
Begriffen den Minifterien des Aderbaues und der Öffentlichen 
Arbe 9 efonde: u die Wafjerverfor- 
gung und die Erntearbeiten (£.76). Aber damit noch nicht genug: 
ihm unterfteht di arde di as, ebenfo die $lotte 
und das Heer. Er erteilt den Befehl nad} den Entjchlüffen der 
Dermögensverwaltung des Königs, Holz im Kande zu fällen 
(bei der offenbar Föniglicyes 
Privileg), und wie es in dem Buche heißt: ‚jeder Beamte vom 
exften bis zum legten foll zum Wefir fommen, um mitjihm 
Rüdfprache zu neh 
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Der Wefir und Stellvertreter des 
Königs ift das Haupt einer völlig zentralifierten Dermaltung, 
Alte Fäden laufen in feiner Hand zufammen, ımd nur durch ihn 
fann man zum König gelangen, und dabei führen die hohen 
Beamten diefer Seit zwar noch einige der Titel des alten und 
mittleren Reichs, wie Notabler, Sürft und $reund, oberfter 
Richter von Hierafonpolis; die meiften der Prädifate aber, die 
fie fi, beilegen, find ehrende Bezeichnungen, die ihr perfön- 
liches Verhältnis zu Pharao dartun: Der Herzensfreund des 
Königs, der die Wahrheit täglich dem Her fündet, der fic dem 
Könige naht, der die Ohren des Königs mit Wahrheit füllt, vom 
Könige gelobt wird ufw. Aber neben diefen Citeln ftehen 
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licjen Arbeiten befich 
enticjieden zu haben und n gewalttätig gewefen zu fein. 
Und was der oberägyptiiche Wefir für das Kand von Elephantine 
bis Siut tat, das übte, dürfen wir fein Koll 
ut bis zum Meer aus. Uur daß diefer wohl jeltener in perfün 
liche Beziehung zu dem Herrid 5 chten, die 
diefe oberften Beamten des Reiches in der erften Hälfte der 
18. Dynaftie nod} regelmäßig zu erfüllen haben, gehö: 
Verwaltung des Tempe) 
gottes Amon. Nicht nur, daß dem Mefir die zahllofen Han 
werfer und Yauarbeiter des Tempels unterfichen, deren die 
Könige bedurften, um die gewaltigen Bauten von £uror, Karnaf, 
Deir el Bahri ufw. aufzuführen (£. 8 fondern durch ihre Hände 
geht aud; das Einfommen der Tempel an Korn, Honig, Wein, 
Edelmetall und anderen Dingen, die im Lande felbft und ganz 
befonders von den unterworfe 1 aufgebracht wurden, 
Denndgypten ift längft überjeine ausgemachen, 
es hat eine fyrifhe und eine nubifche Provinz fich erobert — 
Spite diefer fteht, wenig zeitmeife, der ‚König- 
fohn von Athiopien‘, der frei s nicht immer wirklich 
Föniglichen Geblüts zu fein brauchte. Aus den fernften Ländern, 
aus dem innerften Aftita, dem Somalilande und den Tälern 
des Euphrat und Cigris ommen mehr oder minder regelmäßige 
Tribute ein (£.52, 56), und der Wefir empfängt die Gefandten im 
Aamen des Königs und teilt den verihiedenen Dermaltungen 
die Tribute zu. Diefem Umftande verdanfen wir in mehreren 
tebanifchen Gräbern von Wejiren die intereffanten Darftellungen 
fremder Dölfer, darunter aud; Abgefandte der Kreter fich finden. 
Die Steuern werden nadı wie vor in Naturalien erhoben, aber 
über die Zeit der Diehzählungen find wir länaft hinaus, und in 
den meiften Diftriten nehmen die Kieferungen an Gold und 
Silber — Iehteres Metall ift in diejer Seit no; das wertvollere 
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der Dinge, daß; die 
henkungen a: 

efpeihert wurden 
n beichäftigten, 
geren Kaktor im 
den. Der Befih, der toten 
en wuchs gewaltig an, und fo 
als Eigen. 
acht der Priefterherrichaft 

reter die Hohenpriefter 
weit wir fehen, find 
vornehme Leute 
führen, find fie frühe 
1, Speicher, $remd. 
h fon zur Seit Cuth, 
Schaf; 
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bildete fi neben de 
tümer alles 
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eitig Si 
n länder 














. mofes II 1d Dorftcher d 
| häufer. Bemerfenswerter nod; ift, nehrere den Titel der 
‚Srofnomard; im ol tragen und mit dem 
fh Titel ‚Dorftcher der Propheten von Ober- und Unterägypten‘ 
{con zur Seit Tuthmofes II. eine A iber alle Priefter 
beanfpruchen. Mehrere von ihnen find gleichzeitig Wejire ger 
wefen und Ob 1 Theben. Unter Ramefjes II. 
h beftätigt 3 Wahl des Oberpriefters, aber 






























auf die Aus übt er feinen Einfluß mehr 

EN au eine ausgebreitete 

i Bie der ächtlich an, daf; fie 
imftande war, Derfuch Amenophis IV., die fönigliche Autorir 

tät m H # und endlich am Ende der 

2 Rameffidiichen Zeit fidy fel Köniaswürde zu frönen 
re und dadurd} eine zeitweilige Reiches herbeizuführen, 
ONE: 9 fcheidet, joweit wir fehen, 
Fr t aus der Priefterichaft aus: 
R eine geichloffene Priefterka midelt fich, die die Trägerin der 


Bildung, der Wiffenicpaft und die Körderin der Künfte ift, die 
aber auch; ängftlich über die Bemahru tadition wacht, 
bis fchließlich. das ganze ptens in einem 
hieraschifpen Ardhaismus erftarı 










































als dritter e ar im wejent- 
lichen die h die Er 
weiterung die materielle 
Wohlfahrt des mittleren 
Reiches hatte fich ein ftehen eine Kriegerfafte ent 
widelt. Die Offizier ten zum perfönlichen Gefolge de 
Königs, und fie jheinen fich nicht 3 in die allgemeine 





igftens begnügt fidh 
Jbana, mit dem 
Teute, und aud ein 
mit den Ci alten 
a Schicfal 


1). Er muß der Hof. 





Beamtenhierarchie eing 








u ha 





einer der erfolgrei 
einfachen Cite 
anderer, Senmi 
und mittleren % 
Diefe: nid 
verwaltung der Königin Kai 








elteihen d 





 beichei Das 





hört haben, die den fähigen 
nftling erhob; fie gab ihm 
die einträglichen Stellen eines Dorftehers Speicher und 
Berden de beren über die Sklaven 
und Dorgefeten etrante ihn mit mili 
iten des Tempels 
h ihm endlich die Wirden 
elbewahrers des König 
Aber der aus 
fogar die Ex« 
t wurde, er Fam 
Ueue Männer 
gsantritt Cuthmofes III 
empor, und t einzige unter den Dienern 
N atuen umgeftogen, deffen Ine 
fhriften 3erhact wurden, damit fein Gedäd Sortleben 
im Jenfets und bei der Machmelt, vernichtet würde, 
©s schört zu den art ürdigften Schaufpielen, wie in dem 
feftgefü Keiches immer wieder ein- 
jene Derahte "Männer die Bierandie durchbrechen und zu hohen 
Ehren gelangen, um dann freilic; nicht jelten ebenfo rajdı zu 
ftürzen. Ein fold Glüdlicher, dem das Glüd hold blieb, war der 
GeneralHarm 56). AmenophisIIL. hatte es noch verftanden, 
die Autorität nach aufen wie nad) innen zu wahren. Jjn zegem 
Briefwechjel mit den aftatijhen Kürften, mit denen $amilien- 
bande der verfchiedenften Art ihn verfnüpften, hatte er ducch eine 
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Alan zu ihrem ausgejprod 
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halten. Unte 
der feine aı 
(<Ibb. Das Schreiberamt 





frecht ev» 
ohn des Op 
egonnen hatte 
mer mehr das Sprungbrett 








ije Amenoph; 








föniglicher Schreiber 











für jede höhere Karriere geworden, und aus der Kiteratur der 
Seit vom Ende der 18. Dynaftie bis zum Ende der Rameffiden 


wie der D 


immer mebr ftieg und 





en Sinne 
ie die Bureaufratie mit 
rögere Roffe fpielte. Dom 
bald zum Schreiber über 
Begriffen wurde er alfo 
nd die gefamte Aushebung 
genommen der Slotte, und auch an die 
editionen gegen Aubier und Afiaten 
terftanden die offenbar milie 
Grenzen. Den bewährten Ber 
m urjprünglich nicht 


erfchen m el dieje 
des Wo 
ihren unendlichen Akten eine imme 
einfachen Schreiber wurde Amenopt 
















die Refruten ermann 
zum Kader verjeht, 
im ganzen £ande, au 
S militärif 
Seiner 
tärifch verwaltete 
amten betr 












erwaltung u 
Ile 


der Kön 











endlich mit ein 





befonders hohen Amte, das aber mehr und mehr zu 
deutung kam md fi äteren Zeit des neuen Reiches 
gerne vom Dater a und Entel vererbte, Er wurde 
eiten u xte als folder für 
tigte die Aufftellung einer 
Koloffalftatue des König derartige Dinge mehr find 
Auch diefer hohe Beamte und Günftling begnügte fic) den 
einfachen Ci ines Oberhofi , gürften umd Eön 
lichen Schreib 
hon gegen Ende der 
mehrten fich die Schwierigkeiten, die in der Zeit der religiöfen 
Kämpfe Amenophis IV. zum De der fyrifchen Pro 
vinzen und zu heillofen inneren Suftänden führten. Die bes 
fchäftigungslofen Söldner hauften auf das graufamfte im Lande, 
plünderten die reichen Schäte der K räber. Wie weit e 
dem Oberpriefter des Amon gelaı der Soldatesfa zu 
paktieren, wiffen wir nicht, jedenfalls war es Harmais, der 
Ordnung fchaffte und fich dabei das fönigliche Diadem errang. 
Wieder war die Ruhe im Reich durch das Heer geichaffen, aber 
diesmal gegen innere, nicht gegen äußere Feinde, und auf Grund 
einer Auseinanderfegung der Föniglichen Gewalt mit der priefter- 
lichen. Bei allem äußeren Glanz der Ramefjidenzeit ift doch 
nicht zu verfennen, daß; die Fönigliche Autorität gelitten hat, und 
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als auch die äußeren friegerifchen Erfolge ausbli 
das Reich faum 150 Jahre nach Harmais in neue Wirren ger 
Rameffes III. und fein Dater es noch 

Suftände im Inn 
Prozeffe, deren einer unter 
ten Rameffiden fpielt, 
Suftände im Reich. Der 
Kreis der 





ftürzt, aus denen 5 
einmal tetteten, ohne 
lich befeitigen 3 
Aamefjes IIL, & 
werfen ein helles Schlag 
erite diefer Prozeffe bejchränfte fich we 


niederen Hofbeamten, freil 









[en 3 wirf 











andere 














gehörige 


andelte fich 





£eben des Königs, die in feinem 
Barem ausg« en war. 5 viel bedenklihere Zuftände 
treten ums in de anderen Prozefi gen die Grabräuber ent 
ufte , die 
d Prieftern beftand, 
irgermeifter von Cheben 
ftanden. Die Unter 
fuchung ergab, da diejer oberjten Beamten, und vor 
allen Dingen der Bürgermeifter Pafer, keineswegs über der 
Verdacht erhaben waren, mit den Dieben unter einer Dede zu 
fteden. Es wurde Gericht ngefett, zu deffen 
Mitgliedern merfwürdigerweife auch die beiden verdächtigen 
Beamten gemacht wurden, und de ic) zu feinem rechte 
Refultat Fam. Die Zahl der angejchuldigten Diebe, zum großen 
Teil Neftopolenarbeiter, wuchs, larheit fam troß aller 
Seugenausfagen und Derhöre nicht in die Angelegenheit. Einer 
der Hauptangeflagten, der Kupferichmied Pe en 
Mangels an Beweifen wieder entlaffen werden. Und ebenfo 
erging es mandem anderen. Der Derdadt regt fidh, daß bei 
diefer wie bei fo vielen ähnlichen Unterfuhungen im Orient die 
Heinen Diebe gehangen und die großen frei gel wurden. 
Nicht unintereffant ift aber die Art des Derhö gelmäßig 
wird der Angeflagte bei der Vorführung geprügelt und auf 
Bände und Süße gefchlagen und dann der Eid auf den Namen 
des Königs ihm abgenommen, die volle Wahrheit zu fagen, 
damit man ihn im Salle der Lüge hinrichten fönne. Auch 
Frauen werden fo behandelt, nur der Prieter Nefirlmon 
kommt mit einer einfachen Rutenzücptigung fort, und man 
nimmt ihm ebenfo wenig wie dem Polizeichef, der natürlich auch 
nicht geprügelt wird, einen Eid ab. Merfwürdigermeife wird 


der Königsfamilie durch ih 


um eine Derichwörung geaen das 
















gegen, Eine eigene Kon nt werden, 
aus einigen Polizei 
und an deren Spitze offe 
und Wefie und 
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Dor d f ein ftchendes Heer | 
meift slän e Milit onardhie das | 
Sand bewah) äthiopifche Eroberer, 
und end 1, d ich mit 
griechifch d bes 
berrfcht. Der Schwerpunkt des Reiches it nach dem Delta 
verlegt. In Cheben walten b m aewilji Grade un. 
abhä die thebanifchen Oberpr A Samilien fich 
die weltlichen Könige verf nd en, deren geif 





ntralen Gewalt 
adtfürften 


liche Autorität fi 
war es vorbei, daf 
tümer wieder 























annten fi fogar 


d of Kön on 





Könige, e 
Ober- und Unterä, 
der Athiopenzeit, 





ben fie namentlich in 


gfel des fudanefifchen 





Reiches ı tifche Berrichaft Fam, 
wilde Die meiften biejer 
Kl pifche ig Piandhi, 








Notablı 
ine Rede 
und gelegentlich auch 
Herafleopolis den uralte 
erägypten annahm, fo da 
(d der tatfächlichen 
h eine leere Würde, 
1 feinen die 
gewefen zu fein. Jene 
tellen handelt, meift in den 
icheinen an verfciedenen 
gig entwidelt zu 
Tempel und ihrer Priefterjchaft ift 
Nachricht Herodots wird 





deffen Infhrift 







Don einer ac 
fein. 
der Oberp: 
Titel 
in einem $alle wohl nicht 
Derhältniffe, ande 
Die einzigen feft geo: 
militärifchen und die 
blieben, foweit es fid) 
Bänden der Köni: 
größeren Beiligtümern fid 
haben. Der Einflu 
offenbar dauernd geftiegen, und die 
richtig fein, da im Bunde mit der Priefterichaft von Memphis 
der Saite Pfammetihos der Kleinftaaterei nod einmal ein 
Ende machte und auf hunder f3ig Jahre etwa ein ftarfes 
geeinigtes Agypten jchuf. Die thebanifche Priefterihaft fcheint, 
wie wir aus der Jnfehrift eines ihrer bedeutendften Mitglieder, 
des Menthu-em-het, fehen, der die Erhebung des Pfammetichos 
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nod} erlebt hat, fich n 
zurüdgejogen zu 
herftellung der 5) 
zeit zu 
neuen Regin 
fagt, auf den griechij 
Har zum Aus 
auftauchen, die I 

Männer der Zeit a, 
für wirfliche Würden fid 
bleibt unfich 
haben, trit 
diefer oder j 
des alten 
man die Titel e 
lieft, der Notable und 
geliebte einzige $reund 
i Arte ift, d 
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wieder in den Zeite 











war der Mann der 3 Elephantine, 
und er hat dor ftanden. Die 
Befahung von verfchiedenen 
Elementen, Gried inter denen wir 





yris fo wohl 
terten und 
mit 
zu 
lagen, die 
Reich 
ja den 
wieder zu 
t Bilfe 
e öffent. 
Teer, in An« 
ihrem Re 
Derwaltung im 
zen wir einmal, 
von Unterägypten 
olis herab» 


wohl die Juden, die uns 
befannt find, zu ver 
planten nach Nubien du: 
den fudanefiichen Sei 
machen, Nejihor ael 
Söldner wieder 
bedurfte ihrer nu 
Derjuch unterno 3 
erobern, fie haben ein 
fremder Söldner aufzuit 5 
liche Arbei ie den Kanal vom Zi zur 
griff genomm Kunft und Wille 
giment geblüht, und wenn wir au 
einzelnen nid n viel wifjen - 
daß entfprechend der größeren Bed 
die nördliche Grenze Oberägypten 
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16 e Gejelliche, 








gerüdt wurde —, fo zeigt nicht nur der zunehmende Wohlftand 
der jelbjt die e der Perjerzeit überdauert 

beftanden haben muß; deut. 
des Ptolomäer- 
e des aejamten Altertums be» 
ft, daß fie dem Dorbilde 











des Sand 





hat, daß ein heilja: 
Is alle 
teiches, die Mommfe 
t hat und von 








licher a 

















des nationaläg anfchlof, da Alerander der 
Srofe Prinzipien aufgebaute 
Dermalt er m des ägyptiichen Staat 
wurde 

2. Die GSefellfchaft. 








Wir haben in gi 
zeicnendften Auferungen des äayp 
lernt und wollen n verfuchen, 
Menfchen zu vergegenwär 


ofen Zügen die Entwidlung und die be 








tijhen Staates Fennen ger 
an einigen Beifpielen die 








, die in diefem Staate Iebten 
Keider vern keinen Einblid in die Derhältniffe der 
Urzeit zu tum, nur fo viel önnen wir fagen, daf [hom Jahthund« 
derte vor Menes auf dem Nile die Schiffahrt reich entwidelt war 
niffe ich brachten, daß in 
diefem Kande die Wafferitrafie älter als die Kandftrafen ift. 
Am il entlang lie Anfiedelungen, von denen 
manche, vielleicht alle, von einem hohen Mauerwall umgeben 
waren. Meift jheinen fie fo befiedelt zu fein, da fie vor fich 
das vom Ail im Sommer überihwenmte $ruchtland haben und 
möglichft wenig von dem Foftbaren Erdreich befehten. Mo die 
Zilftut nicht hinfommt, verfucht man wohl auc) in ältefter Seit 
fhon dur # Wafjer zu erreichen. In der Mifte 
jagen die Dornehmen auf allerhand Wild, Gazellen, Antilopen, 
Bafen, aber aud auf Küchje und Löwen; der Jäger muß nicht 
felten zur Abwehr umberftreifender Beduinen fich in den Krieger 
verwandeln. Die eigentliche Grundlage der Kultur, die Haupt- 
beichäftigung auch des Dornehmen, bildet aber doc; der Aderbau 
und mit ihm die Diehzucht. Häufiger als der wilden Jagd in der 
Wüfte obliegen die Großen des alten Reiches der Dogelftellerei, 
in fünftlich angelegten CTeichen mit fdylau hergerichteten Der- 
fteden für die Jäger ftellen fie ihre Xiete, und mafjenhaft fängt 
fi wildes und halbzahmes Geflügel. In den Gräbern der 
Pyramidengeit jehen wir immer wieder den vornehmen Mann 
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und dafj die natürlichen Derhäl 
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dargeftellt, wie er alle 1 
n, aber aud, an foftbar 


Erträge an Getreide, Herd 
dem feit ältefter 5 

muftert. Allein 
älteften Seit alle Ag 
£os des Landmann 




















a 





an fic felbft in der 
vorftellen; mochte da: 
ichfte erjcheinen, da. 
, fo mußt 
aber 
werden. Zu de 
ter: Cijchler, 









folange wir 
höhere fünftlerifche Bedürfnifje bef 
eigenen des Gut: 
Schiffsbauer (£.7 uf den 
ewerbe hai 
Töpfer, Steinmehen, die 
herftellten, und nicht zufe 
den feinen Goldarbeiten, denen wir fon in 
exiten Dynaftie begegnen, benugte man mit Vorliebe die zier 
lichen Hände der Swer 
mäßig zahlteid ben haben muß. Ihnen, die zu jchwerer 
Arbeit faum tauglich waren, v iche Der 
richtungen, wie das Herrichte afgemaches, an, und 
gerne ließ man fi n begleiten, 
Auch zur Beluftigung lie emde Swerge 
tanzen, ähnlich wie die fpanifche werge als Hofe 
narten hielten; Kuftbarfeit und es überhaupt 
mancherlei. In emigen Gräbern ift ein ganz bliches Corps de 
Ballet abfonterfeit, defien Künfte heuie wohl wieder Surore 
machen würden (Ibb.4). Anderswo jehen wirRingkämpfe (2 
und Curnfpiele abgebildet. Aber die Hauptfreuden fand der Agyp- 
ter diefer Seit wiederum auf dem Waffer. Bald fuhr er mit feiner 
‚Samilie im Boote daher, von einigen Mitgliedern des Haushalts 
fachte gezogen, während feine Kinder Kieder anftimmten und 
Blehmufif machten, bald wieder fehen wir ihn von rau und 
Kind begleitet aufrecht im leichten Kanoe durch das hohe Schilf 
gleiten und mit dem Bumerang Wajfervögel beichleichen. Eine 
ganze $lotilfe didt bemannter Boote führen gegeneinander ein 
Sticherftechen auf, und mand} einer der leichtgefchürzten Ma- 
trofen fällt dabei ins Waffer (£. 51). 

Auch weibliche Ehehalten hat es auf den ägyptifchen Gütern 
gegeben (21bb. 55), und ihnen waren beftimmte Gefchäfte, 5.3.0 
Weben, namentlich aber genan wie Heute in ubien die Bexeitung 
Buting, 


eugnifie für die altäi 









heren gehörten 
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Kultur des alten Agypten 2 





























s Kornes und Br geteilt. An den Seldarbe 
m Worfeln, nahmen fie teil und gerne fanden fie als Mufitan. 
Beichäftigung (Uhl ältnis des Ontsheren zu 
rlich nur fchwer beurteilen. 
tungen, denen wir namentlich in 
ten Reiches begegnen: ‚ich gab Brot 
B , niemals 


n, vorzüglich 





ne 
feinen U 
Aus den wied 
Gräbern au 
dem 5 
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dem iendei 





ennte ich 





1 Bruder, noch beraubte ich einen Sohn 
hört hatte, id} jorgte für die Be 
, der Fein Totenfchiff zur Mberfahrt 
mehmen, dai foziale Bemußtfein, die 


einen Bruder von jei 





deifen, was feinem Dater 
ftattu 
hatte‘ d 








ng zu Schiffe fü 
ıfen wir 













Derpflichtung des Reichen, dem Mittellofen zu helfen, bereit 
lebendig war feits predigen die fogenannten Weisheits 
Ichren des alten ner unbedingte Unterwerfung 








Dieners unter feinen Herrn, die fi 
Derbengungen und Dem 
lichkeit und Suverläffigteit, 
dem Diener ans Herz gele 
dringlichteit gewarnt, alles 
ihm dadurch das Dormäi 
leichtern. Dem Berm wird empfohlen, fein Gefinde nicht 
hungern zu laffen, die Klagen feiner Bauern geduldig anzuhören 

Wie troßdem nicht felten Gewalt vorRecht gehen mochte, Ichrt 
der lehrhafte F an von dem b 
Derfajjer in die Zeit der Anfänge des m 
wird und vermutlich noch im mittle 
wurde. Ein Baue daheim jchlecht 
ging, ift genötigt, auf feinem einzigen Efel all feine Habe, das 
toftbare Yatron und andere Produfte feines Gutes in das Wiltal 
zum Derfauf ngen. Er zieht auf dem jdhmalen Damm da, 
her, der zur Hauptjtadt Herakleopolis führt. Am Wege wohnt 
ein reicher Grundbejihier Tothnacht, der begehtlichen Auges den 
Befit; des armen fhaut. Er breitet Wäfche über den 
Damm aus zum Bleichen, und heifcht den Bauern fein Cier 
vorfichtig , dai en nicht bejchmuhe. Der 
Bauer weicht vom Damme an den Rand des Seldes aus, das 
dem Tothnacht gehört, und dabei rauft der Ejel ji ein Maul 
voll Getreide. Das gibt Tothmacht die erwünfchte Gelegenheit, 
den Ejel md feine Kadung in Bejchlag zu nehmen. Dergeblid) 
fleht der Bauer vier Tage lang um Gnade. Unverrichteter 





äußerlich auch in tiefen 
gen fund fun foll. Eht 
maues Befolgen der Befehle wird 
wird vor Neugierde und Su 
dem ausgejprochenen Smede, 
nd Karrieremachen 
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bunten Steimeinlagen erfchöpfi der £uzu ägyptifchen 
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Sehmgziegeln erbaut, allenfalls mit fteinernen Schwellen und 
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£. 50). Schon im alten Reich 
pird gefcjildert, wie der König auf einem foldhen Kuftiee Boot 
fährt und wie eine Prieftersfrau darin badet. Jn den reicher 
ausgeftattete neuen Neichs hat es aud, falte 
und vielleicht fogar warme Bäder gegeben, und die Kunft der 
Anlage von Wafferleitungen, vor allem zur Entwäfferung, ift 
fhon im alten Reich auf bemerfenswerter Höhe. Die engen 
Straßen der Städte geftatten fein Sahren. Wer nicht zu $uß 
geht, der läßt fich bis in die Zeit des neuen Reichs in der Sänfte 
tragen, die meift zum Schuß gegen die Sonne bededt ift. Seit 
der Einführung der Pferde gegen Ende des mittleren Reiches fährt 
der König auf jeinen auswärtigen Seldzügen im Wagen (£. 33), 
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und die Kriegswagen bilden in der Armee des neuen Reichs 
eine wirfungsvolle Waffe. Neiter befteigen das Pferd nur 
ausnahmsweife zu eiligen Meldungen, und auch auf andere 
Tiere, Ejel, Ochjen u. dgl., die heute beliebte Reittiere zumal 
aud} für die Jugend find, idmingt fich der Aaypter nur felten. 
Wohl aber wird der pferdebeipannte Wagen nun auch im bürgere 
ficen Keben gebräuchlich. Paheri, ein Großer aus dem An 
fang der 15. Dynajtie, läßt jich jet auf das Feld fahren, und 
König Amenophis IV, und feine Gemahlin, an deren Hof alles 
Moderne ja gerne Aufnahme fand, zeigten fid} ihrem Dolte 
häufig zu Wagen. Die Pferdezucht blühte namentlich in den 
weiten unterägyptifchen Gauen gegen Ende des neuen Reiches 
außerordentlich und verkaufte nad dem Ausland; fie fcheint 
önigliches Privileg gemefen zu fein. 

Die alte $eftesfreudigfeit, die wir im alten Reich fennen 
lernten, hat den Agypter niemals verlafjen, aber die Kormen 
der Beluftigung haben gewechfelt, und der Wechfel ift für die 
Stimmung lehrreich. Na} wie vor gehörte die Jagd zu den! £ieb« 
lingserholungen des ägyptifchen Großen, und insbefondere der 
Anftand mit Pfeil und Bogen aufWüftentiere wird in den Gräbern 
des mittleren Reichs immer von neuem dargeftellt (Ubb. 14). Tänze 
und Turnfpiele mancjerlei Art läßt man jid) von männlichen wie 
weiblichen Cänzern vorführen. Jn einem Grab des mittleren 
Reichs ift das Ballfpiel dargeftellt, einige der fpielenden Frauen 
reiten dabei aufeinander (%. 20, zı). Unerichöpflich fceint 
man in allerhand $ormen der Ringtämpfe, und der enge Sur 
fammenhang, in dem mit diefen Ringtämpfen friegeriiche Dar- 
ftellungen ftehen, ohne daf zwilchen Angreifern und Derteidigern 
einer $eftung oder den Fämpfenden Parteien ein Unterfchied zu 
bemerfen wäre, läßt bei diefen Darftellungen mehr an Kriegs« 
fpiele als an wirtliche Kämpfe denfen. Daneben pflegt man wohl 
auch noch die gefehteren Spiele des Moras und des Brett 
fpiels, denen wir jc—hon in den älteften Seiten ägyptifcher Kultur 
begeanen (Abb. 14, 5). 

€ will fajt jheinen, als ob die Leibesübungen, 
fpiele und Sport, fihh im neuen Reiche nicht mehr der ale 
Beliebtheit erfreut hätten, wie in älterer Seit. Wohl fommen noch 
einige Darftellungen von Jagd und Sifhfang vor (£. 69), aber im. 
allgemeinen ergöten fich die Großen diefer Seit in flillerer Weife, 
Sie laufen den Klängen der Harfe, dem Klatichen und Aezie 
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tieren der Sänger und Sängerinnen (Abb. 13), fie vereinigen fich 
jeht meift nach Öefhlechtern getrennt, doch zumeilen auch in bunter, 
Keine, wie wir jagen würden zu Ceegefellichaften, bei denen 
f&öne leichtgefchürzte Mädchen, darunter aud) Uegerinnen, die 
Getränte und Parfüms darbieten. Die Gäfte, befränzt, mit 
Blumen in den Händen, und gefalbten Hauptes nehmen auf 
Matten Plat;, Tauchen dem Konzert und feinen fi) gut zu 
unterhalten (8. 
Den größten Prumf aber entfaltet der Naypter des fpäteren 
neuen Reics.im Tode: Selbft das grofe Einzugsfeft, das König 
Tuot OndhAmm zur Einweihung des neu hergerichteten Amons« 
tempels von £uror nad) dem endgültigen Sturz der Atonteligion 
feierte, oder das Erntedanffeft, deffen Darftellung Rameffes IL. 
uns im Tempel von Medine Habu gibt, Fönnen fid Faum mit 
den großen Prozeffionen meffen, die in endlofem Zug die Leichen 
der thebanifchen Großen nad dem ‚ihönen Weiten‘ brachten. 
Koftbar ausgeihlagene Schiffe führen den Sarg und die An 
gehörigen des Toten über den Nil; dort wurde der Katafalf mite 
jamt dem Boot auf einen Schlitten gefett, von Ochfen gezogen, 
denen zahlreiche SHaven halfen. Priefter fchritten voraus, 
Klageweiber erhoben mitehyikmifchen Bewegungen ihre Stimme, | 
ind in langem Zug trugen Diener all die Gaben und Weihungen, 
die dem Toten ins Jenfeits folgen follten. Sein Zelt und feine 
goldene Totenmasfe, die Käften mit den Totenftatuetten, die | 
goldenen Amulette, Gefäße und Zepter, das Bild des Seelen- 
vogels aus Gold und Sapis Sazuli, die Wedel und Perlenketten 
mit den großen Sfarabeen aus Gold und blauen Steineinlagen, 
die Rohrtifche mit den Früchten und Blumen, die Taburetts mit 
den Ölgefäßen und Pardelfellen, die Betten und Stühle aus: 
Ebenholz; Diener trugen einen Wagen, ein zweiter Kriegs» 
wagen folgte von einem Sweigefpann gezogen. Gelangte num, 
von lauten Klagen begleitet, der Tote ans Grab, dann brachten 
die Angehörigen unter den Klagetänzen der Leidtragenden die 
Opfer dar, man richtete die Mumie auf und nahm an ihr alle 
die Zeremonien vor, angefangen mit der Mundöffnung, die 
dem Toten im Jenfeits ein feliges Dafein und freie Bewegung 
fichern follten, um in allen Geftalten, die er anzunehmen wünfchte, 
wieder bei Tag auf die Erde ommen zu fönnen (Ubb.15, 16, £.83). 
Ehe aber die Mumie dem Seichenzuge übergeben werden 
fonnte, bedurfte es einer langen Vorbereitung der Mumifizierung, 
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die bei einem Begräbnis erfter Klafje co Tage dauern fonnte. 
Ein ganzes Heer von Arbeitern wohnte im Weften von Theben, 
um alfe die Arbeiten auszuführen, die mit der Beftattung zu- 
jommenhingen. Es waren nicht immer die beften Elemente, 
die fich hier zufammenfanden, und die in Turin und anderswo 
aufbewahrten Akten gewähren überrafchende Einblide in die 
Sügellofigteit mancher diefer Arbeiter wenigftens gegen Ende 
des neuen Ne Die Arbeiter beftahlen fid gegenfeitig, 
fügten fi Schabernad zu und hielten es mit der ehelichen 
Treue wenig genau, mande unter den Maurern waren als 
Raufbolde gefürchtet, einer erbrad gewaltfam die Türen des 
Oberarbeiters Neferhotep, und man mußte den Mann polizeilich 
fen, denn ein Arbeiter hatte gejchworen, ‚ich werde den 
Neferhotep nachts umbringen, und in derfelben Nacht hatte er 
neun Menjcen verprügelt‘, und ein andermal war er auf eine 
Mauer geftiegen und hatte mit Siegeln nadı den Keuten ger 
worfen. Natürlich herrichte berechtigter und unberechtigter- 
weife auch öfters Unzufriedenheit unter den Arbeitern. Die 
üblen Derhältniffe in der Nefropolenverwaltung, die wir con 
fennen gelemt haben, führten dazu, daß die Beamten die 
Kieferungen unterfchlugen und die Arbeiter zu Magen hatten, 
‚wir haben Fein Getreide erhalten, wir kungern, mir find 
fchwach‘. So kam es, daß; in der Regierung Rameffes IIT., nadyr 
dem die Arbeiter 18 Tage einen Lohn erhalten hatten, fie fich 
zufammenrotteten und die Mauern, die die Nefropole ume 
fchloffen, durchbra—hen. Sie weigerten fich noch weiter zu 
arbeiten umd folgten der Aufforderung eines der ihren: „Geht 
hinauf und nehmt eure Gerätfchaften, zerihlagt enre Ciiren 
und nehmt Weib und Kind mit, ich ache vor euch her zum 
Tempel Tuthmofes IIT. und Iaffe euch noch heute dort fihen.‘ 
Dergeblich fuchten die Beamten der Nefropole fie zu befchwich- 
tigen und ihnen wenigftens Abfchlagszahlungen zu geben, die 
Kieferungen waren offenbar höheren Ortes hängen geblieben, 
und die unteren Beamten vermochten beim. beften Willen 
nicht, ihre Derfprechungen an die Arbeiter zu halten. Wie die 
Bewegung ausgegangen ift, Finnen wir leider nicht jehen, denn 
die weiteren Aftenftäce find bis jeht verloren, und wir müffen 
uns hüten, diefen einmaligen Einblid in die Arbeiterverhält- 
miffe des alten Agyptens zu verallgemeinern. Allein dag die 
äayptifhe Beamtenihaft auch fpäter noch nicht felten ihre 
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Pflichten verlegte, daß bei der Derteilung der Stenern wie bei 
der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung aud) fpäterhin 
nicht immer alles mit rechten Dingen zuging, das fehen wir aus 
den Papyris der Ptolomäerzeit, wo der Stadtchreiber Menches 
bald über umfangreiche Unterfchleife unter den Beamten der 
Provinz, bald über Diebesbanden und gemalttätiges Gefindel 
im Sayum, bald auch über einen Arbeiterftreif zu berichten hatte, 
bei denen fich die Arbeiter genau wie taufend Jahre vorher ihre 
Kollegen in Theben, hinter die feften Mauern des Tempels 
flüchteten, der ihnen, ob mit Recht oder Unrecht ftehe dahin, ein 
Afyl gewährte. 


3. Die Kiteratur und Wifjenfchaft. 


Bücher hat in einer bemerkenswerten Unterfuchung den 
Sufainmenhang zwifchen Arbeit und Ahythmus Hargeleat und 
darauf hingewiefen, wie aus den Worten und Sprüchen, die im 
Tat die Tätigfeit etwa des Schmiedes oder des Pilotenfchlägers 
begleiten, die älteften chyihmifhen Gefänge entftanden find, 
Dem Ahythmus muß fi dabei nicht felten Sah und Wort 
ftellung fügen und manches diefer Arbeitslieder ift felbft denen, 
die fie fingen, nur halb verftändlich. Befägen wir ein befferes 
Mittel als es die in griechifhen Buchftaben gefchriebenen Kop« 
tifchen £ieder find, um den Rhythmus altäayptifher Dichtungen 
zu erforihen, fo würden wir gemiß in vielen der furzen Beir 
{chriften, die die Grabdarftellungen begleiten, Arbeitslieder 
finden, mit denen einer den andern bei der Tätigfeit ermuntert 
oder auch nedt. Einige folder Gefänge hat Erman aber doc} er- 
Tannt, und fie tragen durchaus den Charakter der Kieder, die noch 
heute die Araber bei ihren Derrichtungen fingen. Den Sänftene 
trägern wird in der 6. Dynaftie folgendes in den Mund. gelegt: 

‚Die Träger der Sänfte find zufrieden, 
‚Seladen ft fie viel fhöner 
Als wenn fie Teer ift. 
Und der Bitte, wenn er feine Schafe über die naffen $elder 
treibt, fingt feufzend (£. 42, 76): 
‚Ja im Waffer bei den Sifchen ift euer Bitte; 
Mit dem Welfe plaufcht er, 
‚Grüß dich!“ ruft er dem Hecht. 
© Weiten! Euer Hirte möchte ein Hirt da drüben fein!‘ 
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Aus dem neuen Reid) ijt uns ein Kied des Ochjentreibers 

überliefert, das alfo lautet: 
‚Drefcht für euch, dreicht für euch, 
Ihr Odhfen, drejcht für euch! 
Drefcht für euch! das Stroh für euch zum Sutter, 
Und das Kom euren Herm! 
Hönnt euch feine Ruh, es ift ja heute fühl“ 

Auch die Tätigkeit des Kultus begleiten chythmifche Weifen, 
und der Sauberfpruch erhöht die Kraft der Handlung; fo ift aud, 
die ältefte religiöfe Dichtung, wie fie an den Wänden der Pyrar 
miden der 6. Dynaftie aufgezeichnet ift, Spruchdichtung, und 
die einzelnen Sprüche und Kapitel ftehen nur in lojem Sur 
fammenhang. Nad) den Bedürfniffen des Kultus und des Augen- 
blids werden fie erweitert, durch Improvifationen und Der- 
mengung mit anderen Sprüchen frühzeitig entftellt. In unferen 
Übertragungen geht natürlich gerade das Wichtiafte, der Ahythr 
mus, oder wie derAgypter jagt die ‚wahre Ausfprache‘ verloren, 
Die ältefte Saffung des Tertes der Mundöffnung lautet etwa: 

‚Dargebracht ift dir das Auge des Horns, 
Eingefchloffen find darin die Weizenbrote, Ofiris Onnos, 
in dem Borusauge, 
Gelegt werden dir in deinen Mund deine Opfer, Ofitis 
Onnos, 
Dargebracht wird dir das Auge des Horus, dein Kaib Brot, 
damit du die vier Brote it.‘ 

In feltenen Sällen erhebt jich ein Sprud) einmal zur Böhe 

eines Hymnus, wenn es etwa heißt: 
‚ut, deine Mutter, breitet fih über did, 
In ihrem Namen Geheimnis des Bimmels. 
Da hat Horus den Seth niedergefchlagen und ihn unter 
dich gelegt. 
Sie ließ dich als Gott erjheinen und fiche, deine Feinde 
find nicht mehr, fraft deines Namens eines Gottes. 

Erman hat aus verjehiedenen Abfchriften in den Pyramiden 
terten ein fhönes Lied an diefelbe Himmelsgöttin wieder her- 
geftellt, das alfo lautet: 

‚Qut, als du noch nicht geboren warft, 
Da hatteft du fon eine Seele, 
Und warft mächtig im Leibe deiner Mutter Tefnut. 
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Dein Herz war mächtig, und du warft ftarf im Mutterleib 
in deinem Namen Aut, 

Denn du bift die Tochter, die in ihrer Mutter mächtig war 

Und die als König, erfdjien. 

Aut, du erfchienft als Berricher, weil du did} der Götter 
bemächtigteft, 

Und ihrer Seelen und ihres Erbes, und ihrer Speifen und 
aller ihrer Habe. 

‚Stofe, die zum Himmel wurde, mächtig warft du und 

ftarf und erfüllteft die Welt mit deiner Schönheit. 
Die ganze Erde liegt unter dir, du haft fie erobert! 
Die Erde und alle Dinge hältft du in deinen Armen um 


flofien, 

Geflafen haft du bei dem Exdgott in deinem Namen 
Himmel, 

Und der Erdgott hat dir allenthalben die ganze Erde 
vereinigt, 


gem von der Erde flandeft du auf deinem Dater Sos, 
über den du Macht haft. 
Er liebte dich, ex ftellte fid unter dic, allenthalben. 
Jeden Gott nahmft du auf feinem Schiffe fort zu dir: 
Du febteft fie als Keuchten hin, daß fie nicht von die wichen 
als Sterne. 
Aut, zwei Augen erfdhienen an deinem Haupt, 
Du nahmft die Korus und feine Zauberin, 
Du nahmft dir Seth und feine Zauberin, 
Aut, in deinem Namen, ‚Blühende von Heliopolis' haft 
du deine Kinder gezählt.‘ 
Überliefert find uns diefe Terte aus der 6. Dynaftie; dod, 
find fie unzweifelhaft älter, wenn auch fcwerlich viele in ihrer 
jebigen Geftalt vor der 5. Dynaftie feftgeftellt fein dürften, 
Ihre Sufammenftelfung hat offenbar in Heliopolis ftattge- 
Funden, aber Faum ift aud, nur der größere Teil der Corte dort 
entftanden. Sie haben lange ihre Geltung bewahrt und find 
teilweife in der Spätzeit wieder hemorgefucht worden, aber die 
Mehrzahl ift doc} feit dem mittleren Reich verichollen und von 
jenen Certen verdrängt worden, die das fogenannte Toten« 
buch. bilden. 
Teile diefer Sammlung religiöfer Terte gehen nad} der 
ausdrüdlichen Angabe in den Handfehriften, an der fein Grund 
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zu zweifeln ift, bis in die erften Zeiten des ägyptifchen Reiches 
juräd, andere find allmählich dazu getommen, aus Beliopolis, 
aus Hermupolis, aus Panopolis, und vielleicht aud; Ketopolis, 
lauter Stätten, die wir als Site uralter Priefterichaften Fennen. 
Einige Kapitel find jogar ganz jungen Urfprungs; fie find in 
der einzigen fyftematifchen Ausgabe, die wir befigen und die 
aus jpätfaitifcher oder frühptolomäijcher Seit ftammt, am Schluß, 
hinzugefügt und finden fi auch mit andern Kapiteln in einer 
befonderen Schrift, die als Anhang zum gewöhnlichen Cotenbuch 
angejehen werden darf. Es find Kapitel, die äthiopifhen Ur 
fprungs find und voll von Hauberfram fteden, 

Der äwed des Totenbuchs war, dem Derftorbenen den 
ficjeren Weg ins Jenfeits zu weifen und ihm die Freiheit zu 
geben, jederzeit wieder im DVollbefit; feiner Glieder aus der 
Unterwelt ans Tageslicht zu fommen; dabei fonnte ex bald die 
Geftalt eines Menfchen, bald die eines Tieres annehmen, Ahn- 
liche Ziele verfolgten einige andere Bücher, die erft im neuen 
Reich ihre endgültige Geftalt erhalten zu haben fcheinen, das 
Buch von der Mundöffnung, in das freilid einige Pyramidene 
fprüche Aofreimg fanden und das in irgend einer Geftalt fchon 
jeit der 5. Dynaftie bezeugt ift, das Buch ‚von dem was in der 
Unterwelt ift' und das ‚Buch von den Toren‘; diefes ging in 
feinen Grundanfchanungen, wonach; die Unterwelt in eine Reihe 
durch Tore verfchloffener Reiche zerfiel, deren Wächter nur durch 
Sauberfpruch gezwungen Einlaf gewährten, auf das Buch ‚von 
den zwei Wegen’ zurüd, das im mittleren Reiche verbreitet war, 
Es führt feinen Namen davon, da es für den Toten zwei Wege 
gibt, einen Maffer- und einen Landweg, anf denen er nad 
Überwindung mandjerlei Gefahren zum reinen Sand des Ail, 
dem Jenfeits, gelangen Fann. 

Kiterarifchen Wert haben nur ganz wenige der in diefen 
Büchern gefammelten Terte, jo die im Totenbuch aufgezeichneten 
Hymnen auf die aufe und die untergehende Sonne, die dem 
Anfang des neuen Reiches angehören dürften und ein feines 
Aaturgefühl zeigen: 

‚Schön ift die Sonne morgens und abends, 

Alle Wefen, die ewigen Sterne, preifen fie. 

Der Sonne Mutter jelber, Frau Aut, bringt ihr Der- 
ehrung dar, 

Die Götter in Nord und Süd, in Oft umd Meft, 
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Die werden nicht müde die Sonne zu preifen. 

Dank ihr entfieht die Erde, wohnte fie doch am Himmel 

ange che Sruchtland und MWüfte wurden. 

Alles hat die Sonne geichaffen. 

Möge fie jet audı dem, der den Kymnus fingt 

Den fügen Hauch des fühlen Windes fpenden 

Und Tag für Tag über ihm fheinen!“ 

Wir werden noch fpäter das ergreifendfte Kied an die Sonne 
aus der Zeit Amenophis IV. tennen lernen und werden fehen, 
wie ftreng diefer Hymnus gebaut ift. Es wäre nicht unmöglich, 
daß diefe umfänglichen Lieder auf die verfhiedenften Götter, 
die wir im neuen Neiche entftehen fehen, angeregt find von 
den ähnlichen altmejopotamifchen Hymnen. Allein ihr un. 
mittelbares Dorbild find wohl die weltlichen Preis- und Sieges« 
lieder gewejen, mit denen die Agypter des mittleren Reiches ihre 
glüdlichen Herrfcher feierten. 

In manden gefchichtlichen Jnfchriften des ausgehenden 
alten Reiches finden wir bereits poetifche Einlagen, die auf 
einem eigentümlichen Parallelismus der Glieder aufgebaut 
find. So heißt es in der Infchrift des Uni von dem Hecre, das 
die füdfyrifchen Beduinen glüdlich befiegt hatte: 

Dies Heer kam glüdlich heim, nadydem es das Kand der 
Wüftenbewohner zerhadt hatte, 

Dies Heer fam glüdlich heim, nachdem es das Kand der 
Wüftenbewohner zerftört hatte, 

Dies Heer Fam glüdlich heim, nachdem es der Beduinen 
Burgen umgeftogen hatte, 

Dies Heer Fam glüdlich heim, nachdem es der Beduinen 
‚Feigen und Weinftöde niedergehanen hatte, 

Dies Heer fam glüdlich heim, nachdem es in alle Dörfer 
Feuer geworfen hatte, 

Dies Heer Fam glüdlich heim, naddem es alle Be- 
faungen, viele Sehntaufende an der Zahl, 
niedergemacht hatte, 

Dies Beer famı glüdlich heim, nachdem es viele Gefangene 
Iebend mit fidh geführt hatte.‘ 

Man fieht, die dichterifche Form beruht vorzüglich darauf, 
daß der erfte Ceil jedes Derfes immer wiederholt wird. Ganz 
ähnlic, it der groge Kymnus auf Sefoftris IT. Fomponiert, der 
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fi unter den Papyris von Kahn gefunden hat. Uad} einer 
freier gegliederten Einleitung heißt es da: 
Beil dir Sefoftris, unferm Gott! 
Der das Sand [hät und feine Grenzen erweitert, 
Der die fremden Dölfer in Schranken hält durd feine 
Königstrone, 
Der die beiden Lande in feinen Händen hält und die 
Völker infeinen Griffen, 
Der die Bogenfhügen jhlug ohne einen Keulenfehlag, 
Der jhieft, ohne den 3 
Seine Furcht hat die Wi 











Sein Schreden die nem Stämme der Menfchen,‘ 


€s folgen zwei Stangen, von denen bei der einen jeder Ders 
beginnt ‚zweimal glüdlich find‘ mit wechfelndem Subjelt und 
bei der andern ‚zweimal groß; ift der Herr feiner Stadt‘, in gleiche 
mäßiger Wiederholung. Eine vierte Stanze, wie jede der 
vorigen zu zehn Derfen, Kebt jedesmal an: ‚Er ift zu uns ger 
Tonmen‘, um etwa fortzufi as Land im Süden zu nehmen‘, 
‚die Doppeltrone zu tragen‘ oder ‚und er hat die beiden Kande 
vereint‘, „Lilie und Wefpe verbunden‘ oder endlich ‚er hat den 
Keuten Keben gefchenft und die Menfchen atmen laffen‘. Die 
Ietten Strophen find leider fo fchlecht erhalten, daß ein Urteil 
über fie nicht abgegeben werden fan, aber fo viel ift Hat, daß 
das ganze Gedicht nicht nur äußerlich Funftgemäß, aufgebaut ift, 
fondern auch inhaltlich fortfehreitet. Die Einleitung fchildert 
die allgemeine Macht des Königs, die erfte Stanze preift die 
Götter, die Samilie, die Vorfahren, Agypten und feine Ber 
wohner, glüdlich ob der gefeftigten Regierung des Königs, und 
{chliegt mit den eindrudsvollen Derjen: 

‚Sweimal glüdlich bift du felbft, Horus, der die Grengen 

erweitert, 








Du erneuerft die Emigfeit.‘ 


Die zweite Stanze vergleicht den König als den Herrn der 
Stadt, in der er refidiert mit allem Guten, was der Aaypter 
fennt. Er ift ‚ein Teich, der den Strom in der Shut eindämmt‘, 
‚ein Sufhuchtsort, der den Räuber ausichließt‘, ‚ein Ort des 
Schattens, blühend und frifch im Sommer‘ und ‚ein Winkel, 
warm und troden im Winter‘. Auch hier ift der Paralfelismus 
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noch mehrfach aud; im Gedanken durchgeführt. Die Iehte der 
uns erhaltenen Strophen feiert die Wohltaten, die Sefoftris 
durch fein Erfheinen Agypten fpendet. 

Ein anderer, weniger ducchjihtig gebauter Hymnus, der 
mit den religiöfen befonders viele Berührungspumfte zeigt, ift 
inlage zu der Gefhichte des Sinuhe erhalten, die uns noch 
befchäftigen wird. Jch teile nach Gardiners Aberfegung einen 
Teil mit: 

Er ift ein Gott, es gibt nicht feinesgleichen, es gibt feinen anderen 
vor ihm, 

Er ift ein Sättiger, trefflich an Plänen, wirffam an Befehlen; 
Ausgang und Eingang gefcnehen gemäß feiner Derordnung. 

Er wehrte den Sremödländern, während fein Dater im Innern 
feines Palajtes weilte, 

Und berichtete ihm über das, was er zu tun befahl. 

€r aber ift ein Starfer, der mit feinem Schwerte {chafft, 

Ein Catfräftiger, dem Feiner gleicht, wenn er gefehen wird, wie 
er auf die Feinde einftürmt und wie der Kampfihm naht. 

Weiterhin heißt es dann: 

‚Er ift mutig, wenn er die Menge ficht, er läßt nicht Trägheit 
fein Herz umgeben. 

€t ift ein Dorwärtsdränger, wenn er die Bewohner des Oftens 
ficht.‘ 

Aber auch den gütigen Herefher jchildert der Dichter, um 
allerdings tafcı wieder zum Preis der Kriegesftärke überzugehen: 
‚er ift der Here der Anmut, groß an Kieblichfeit, der fich Liebe 
erobert hat, ihn liebt feine Stadt mehr als fich jelbft‘ und ‚freut 
fidh über ihn mehr als über ihren Gott. Männer und Weiber 
zichen vorbei in Jubel über ihn, da er num König ift: 

‚Er eroberte jchon im€i, jein Geficht war darauf gewendet feit 
ex geboren ift, 

Et ift ein Dermehrer deffen, was mit ihm zufammen geboren ift, 

Er ift der eine, von Gott gegebene. 

Fröhlich ift das Kand, deffen Herricher er geworden ift, 

Er ift ein Erweiterer feiner Grenzen.“ 

Aus diefen Siedern fpricht der felbftbewußte Friegerifche 
Geift des mittleren Reiches, da Agypten zum erftenmal fraftvoll 
feine Grenzen ausdehnte. Ihm hat das neue Reich nichts wirt 
lich Gleiches gegenüber zu ftellen. Wenn wir etwa die jog. 

Biffing, Kultur des alten Agnpten. 3 
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poetifche Stele Tuthmojes III. (£. 91) vergleichen, eines der am 

längften befannten ägyptifchen Gedichte, fo erfennen wir unfchwer 

ähnliche poetiiche Gefege wieder, aber wie viel froftiger Mingt 
die gefudhte Häufung der Vergleiche und Allegorien. Da fpricht 

Amon alfo zum König: 

‚Ich bin gefommen und laffe did vernichten die Großen 
Phönifiens, 

Id} Iege fie ausgeftredt unter deine Süße in ihren Ländern; 

Ich Iaffe fie deine Majeftät fehen als Herrm des Glanzes, wenn 
du vor ihnen leuchteft als mein Abbild. 

Jc} bin gefommen und lajfe dich vernichten das Oftland. 

Du fchreiteft durch die Bewohner der Gaue des Gotteslandes. 

Ich affe fie deine Majeftät jehen als den Sefchetfiern, der geuer 
fprüht und Can fpendet. 

Ich bin gefommen und Iaffe dich vernichten das Weftland. 
Kreta und Kilifien (?) find mer deiner Kraft, Ich 
Taffe fie deine Majeftät fehen als einen jungen Stier mit 
ttogigem Berzen, mit Fampfbereiten Hörnern, dem man 
nicht wehrt. 

Id} bin gefommen und laffe dich vernichten die Bewohner der 
Marfcen. Die Männer von Mitanni zittern in Furcht 
vor dir. Jch laffe fie deine Majeftät fehen als ein 
Krofodil, furchtbar im Waffer, an das man nicht herangeht. 

Id bin gefommen und Iaffe dich vernichten die Bewohner der 
Infeln, die im Meere liegen, unter deinem Kriegsgefchtei, 

Ich Haffe fie deine Majeftät fehen als den Rächer, der auf dem 
Rüden feines Opfers glänzt. 

Ich bin gefommen und laffe did} vernichten Die Libyer. 

Die Infeln der Utantiu find deiner Kraft verfallen. 

Ich Taffe fie deine Majeftät fehen als einen Löwen; du. machft 
fie zu Zeichen in ihren Tälern. 

Ja} bin gefommen und laffe dich vernichten die Enden der Welt, 

Das der Ozean umgibt, ruht in deiner Sauft. 

Ic} Iaffe fie deine Majeftät jehen als einen galten, der von 
dem, was er erjpäht, taubt, foviel er will. 

Id} bin getommen und laffe dich vernichten, die den Anfang der 
Erde bewohnen. 

Du bindeft die Beduinen als lebend Gefangene, 

I4 laffe fie deine Majeftät fehen als einen Südwolf, den 
fdmellen, den Käufer, der die beiden Känder durchftreift, 
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Id bin gefommen und lajfe dich vernichten die Aubier mit 
deiner Hand. 

Ic} laffe fie deine Majeftät jehen, wie deine beiden Brüder 
(Sorus und Seth), deren Arm ic} vereint habe, dir Sieg 
zu verleihen.“ 

Die Belebung, die, wie wir audı noch an der Religion vere 
folgen werden, das Geiftesieben Agyptens im neuen Neid; 
durch ein gefteigertes Naturempfinden erfuhr, ommt in einem 
der letten der uns erhaltenen Siegeslieder zum Ausdrud, das 
König Amenophthes, der Sohn Rameffes IT., zum Preife feines 
glüdlichen Seldzuges gegen die Nraeliten und andere Zeinde 
des Reiches anftimmte; es beginnt alfo: 

‚Der König Amenophthes, 

Der fräftige Stier, der feine Feinde mordet, 

Schön auf bem Kampfplab, der ftößt mächtig wie die Sonne, 
wenn fie das Gewölt verfcheudht, das über Agypten ftand;, 

Der das Ailland jchanen läßt die Strahlen der Sonne, 

Der den Erzberg wälzt vom Uaden des Dolfes: 

Er gibt Atem den Menfchen, die am Erftiden waren, 

Aimmt Rache für Memphis an feinen Gegnern, 

Käßt den Gott von Memphis frohloden über feine Seinde, 

Öffnet die Core der ‚weißen Sefte‘, die verriegelt waren, 

xäßt feine Tempel empfangen ihre Opfergaben: 

Der Sonnenfohn Amenophthes, 

Der allein die Herzen ftärkt von Hunderttaufenden und Millionen: 

&s atmet wieder auf, wer ihm anblict. 

Der der Kibyer Kand zerbricht, folange er lebt, 

Und ewigen Schreden jagt in der Tripolitaner Herzen, 

Er drängte Libyen zurüd, das Agyptens Boden betrat. 

Der £ibyer Herzen find voll $uccht vor dem Nilland, 

Ihre Beine ftanden nicht feft, jondern fie flohen, 

Ihre Schügen warfen fort ihre Bogen, 

Das Herz ihrer Käufer war j—hwadı vom Kaufen, 

Sie löften ihre Schläuche, und warfen fie zu Boden, 

Ihre Proviantfäde wurden genommen und ausgefchüttet. 

Der elende $ürft, der Gefchlagene von Libyen, floh im Schuge 
der Nacht, er allein, 

Ohne Feder auf feinem Haupt und mit blogen Süßen; 

Seine $tauen waren geraubt vor feinen Augen, 

Er hatte ein Waffer im Schlauch; fein eben zu friften. 


3. 
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Der Sinn feiner Gejhwifter ftand darauf ihn zu töten. 

Einer befämpfte den anderen unter feinen Heerführern. 

Ihre Zelte wurden verbrannt, zu Afche gemacht. 

Alt feine Habe verzehrt von den Soldaten; als er fein Kand 
erreichte, da wehflagte er.‘ 


Im weiteren Derlaufe, in dem nod; Agypten gefeiert wird 
mit den Worten: 
‚Der grofe Herr von Ag, 
Macht und Sieg find 
Wer mag kämpfen, der feinen Schritt Fennt? 
Elend und wahnfinnig ift, wer’s mit ihm aufnimmt, 
Der erlebt nicht den Morgen, der feine Grenzen überfchritt, 
Ja Agypten heißt jeit den Göttertagen des Sonnengotts einzige 
Tochter, 
Und fein Sohn ift’s, der auf dem Chrone des Sos fiht, 
Kein Herz erfinnt einen Plan des Nillands Leute zu miße 
handeln, 
Jedes Gottesauge verfolgt den Mbeltäter und nimmt gefangen 
feine fernften Seinde‘, 
acht die Infchrift dann in Profa über, oder wenigftens für uns, 
ja die Seftftellung ägyptijcher Metren nur mit der größten 
Schwierigfeit möglicy üft, bleibt die poetijhe Sorm untenntlich, 
Das Schwanfen zwilhen wirklicher Dichtung und xhythe 
mifcher Profa dharafterifiert aud; das fogenannte Gedicht des 
Pentauer, das man wohl als das Epos der Agypter bezeichnet 
hat. Sum Epos fehlt ihm allerdings alles, denn es ift nichts 
weiter als die dichteriich ausgejchmüdte Erzählung der 
von Kadefch, und wäre nicht der ergreifende Augenblid gefchtldert, 
in dem Rameffes II. (£. 26) ji Bilfe fuchend an feinen Dater 
Amon wendet, jo würden wir faum darauf verfallen, in dem 
Stüd ein Gedicht zu jehen. Jch führe aus der Klage ein paar 
Stellen an: ‚Was ift das, mein DaterAmon? vergift ein Dater 
feines Sohnes? ich habe ja nichts ohme dich getan; ging ich nicht 
und ftand ich nicht fill um deinetwillen, ohne je deinen Plan 
zu überfchreiten, und nie wid} id} ab von deinem Willen. Was 
wollen diefe Afiaten vor Amon? Elend ift, wen Gott nicht 
tennt; habe ich dir nicht fehr viele Denfmäler errichtet, um deine 
Tempel mit meiner Beute zu füllen... „Scham dem, der 
deinem Willen trofgt! wohl dem, der dich begreift (?), Amon!... 
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Ich rufe zu dir, mein Dater Amon. Jc bin inmitten vieler 
Dölter, id} bin ganz allein, niemand ift bei mir, und mein Zuße 
volE und meine Wagenfämpfer haben mich verlafien. Als ich 
zu ihnen fehrie, hat nicht einer von ihnen gehört. Als ic} ihnen 
tief, fand ich, daß Amon beffer für mic) ift, als Millionen von 
Sußtruppen und Humderttaufende von Gejpannen, von Brüdern 
und Söhnen zufammen vereint, Nichts find die Werte der 
Menfchen, Amon ift wertvoller als fie. Jch bin ja hierher 
gefommen nach dem Ausfpruch deines Mundes, o Re, und 
{chritt nicht über das hinaus, was deine Abficht war.“ 

„Rufe ich dich nicht am Ende der Länder? Und doch ift 
meine Stimme nad Hermonthis gedrungen. Re hat mid ger 
hört und fommt zu mir, da ich zu ihm rufe. Er reicht mir feine 
Band, ich jauchze — er ruft hinter mir; du bift nicht allein, ich 
bin bei dir, ich, dein Dater Re, meine Hand ift mit dir. Ich 
bin mehr wert für dich als Hunderttaufende zufammen ver- 
einigt, ich, der Berr des Sieges, der die Tapferkeit liebt.“ 

Das Ethos diefes Siegesberichts weicht gleich fehr ab von dem 
ftolzen Machtbewußtjein Sefoftris IIT., wie aud) von der Sicher- 
heit, mit der Cuthmofes III. die Macht Amons in feinen eigenen 
Dienft ftellt. Sür das Schwinden des Kriegerifchen und das 
Überhandnehmen des theoloaiichen Geiftes ift aber vielleicht am 
bezeichnendften das Gebet, mit dem Ramefjes IT. in feinem 
Teftament, einer zum größten Teile zahlenmäßigen Überficht 
über feine Regierung, jih an Amon von Cheben wendet: 
„£eih deine Ohren mir, o Bert der Götter, hör meine Hymnen, 

die ich verfaßt... 
Xaf meine Seele fein gleich der Götterneuheit, 
Die da ruht an deiner Seite im Horizonte der Ewigkeit, 
Gib Hauch meiner Nafe, Wafjer meiner Seele, 
Zaß mic) effen die Kraft der Dorräte deiner göttlichen Opfer! 











Auf Erden bin ich als König, als Herriher der Kebenden. 

Seftgelegt haft du die Diademe auf meinem Haupt, 

ie du in $tieden gefchritten bift zu dem verehrungsgebietenden 
Orte. 

Du macjeft dir's wohl auf dem Sit deiner beiden Käufer mit 
freudigem Kerzen, 

Ich bin geftellt auf den Plat meines Daters, 

Wie du Horus Ieiteft zum Si des Ofiris. 
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Ic} verdränge nicht, noch richt” ich zugrunde einen andern an 
feinem Plab. 
Nicht Übertrete ich deine Anordnungen.“ 

Den deutlichften Ausdrud aber der friedlichen auf das 
Kleinleben gerichteten Stimmung, die die Gefellfchaft des neuen 
Reiches erfüllt, finden wir in den £icbesliedern, von denen 
einige zugleich zu den zarteften Schöpfungen der ägyptiichen, ja 
der orientalifhen Dichtung überhaupt gehören. Uns find 
mehrere Sammlungen erhalten, von denen die eine von der 
Dorftellung ausgeht, daf in jedem Kiede ein Baum redet, der 
in Kiebhens Garten fteht. Der Granatbaum vergleicht feine 
verborgenen Früchte in für uns zum Ceil an das Gefchmadllofe 
gtenzender Weife mit der Geliebten, er hat bisher das Kiebes« 
paar gefchüht und in feinen Sweigen geborgen, dafür aber als 
Kohn nur Mifachtung geerntet. Wenn das fo weiter geht, wird 
ex fein füßes Geheimnis offenbaren. Auch der Seigenbaum hat 
Srund zur Klage: aus Paläftina hat ihn Siebchens Hand in den 
Garten verpflanzt, jeht aber vergift fie über der Kiche, ihn zu 
begiegen; nur wenn die Derliebten ein Derfted brauchen, da 
wifen fie ihn zu finden. Beffer geht es der Meinen Syfomore, 
die die Schöne gepflanzt hat. Getrenlich gibt fie die Briefe 
weiter, die man unter ihre Sweige ftedt. Au fordert fie die 
Geliebte auf, zum Dolksfeft zu fommen, das im Schatten des 
Yaumes ftattfindet; dort foll fie den Geliebten finden — der 
Aeft ift Schweigen. 5 

Dielleicht find diefe Kieder wirklich alle das Werk eines 
Dichters, aber ähnliche Kunftmittel, mehrere Sieder mit 
einander zu verbinden, finden wir auch fonft. Im der grofen 
Kondoner Handfehrift Mnipfen eine Reihe Gedichte jedesmal an 
den Namen einer Blume mit Wortfpielen an. Ic} gebe im Ane 
{hluß an Ermans und Mar Müllers Bearbeitung eine Probe: 


‚Rotdorn ift an dem Kranz, 

Man errötet vor dir. 

Ic) bin deine Berzallerliehfte, 

Bin bei die wie eine Wiefe mit allerlei füßduftenden Blumen, 
£ieblich tinnt ein Bächlein in dir, 

Das deine Hand gegraben hat, 

Kühlung fächelt's uns zu wie der Nordiwind. 

Schön ifts, fo zu wandeln Hand in Hand 
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Mit finnendem Gemüt und frohem Herzen, weil wir fo mite 
eimander gehen. 

Wie Schaummein tönt mir deine Stimme, 

I} lebe davon dich zu hören. 

Dich zu erbliden bei jedem Blik ift beffer mir als Effen und 
Trinfen.‘ 

Diefelbe Handfceift enthält eine Neihe Kieder, die das 

Motio des Dogelfangs in verjchiedenfter Weife benußen: 

Die Wildgans fliegt auf und fchwebt, 

Sie läßt fidh herab auf das Neh. 

In Menge freien die Vögel umher, ich beeile mich herbeizu« 
fommen, 

Voll Sorge um meine £iebe, fo allein. 

Mein Herz fehnt fid nach deiner Bruft, ich Fann mich nicht 
don deinen Reizen trennen, 

Dem Dichter fähwebt das oft dargeftellte Bild vor, wie die 
Vögel in das geöffnete Ne; fliegen und unruhig, halb der Ge- 
fahr bewußt, hin und her flattern. Eilig will das Mädchen num 
herbeifommen und den Geliebten im zugezogenen Net fangen, 
Das {ft das Eigentümliche an diefen Gedichten, daf alleweil die 
MAD den die handelnden find, die zu dem Geliebten fommen 
oder ihm zu fangen trachten. Jn einem anderen Liede läßt die 
Sehnfucht der Derliebten feine Ruh, fie hat feine Geduld mehr 
zum Dogelftellen, mag aud; die Wildgans ficy gefangen haben: 
‚Die Stimme der Wildgans Hagt, 

Sie hat in den Köder gebiffen, aber deine Liebe läft mir feine 
Ruh, 





Ich Fan die alle nicht löfen; 
So werd ich mein Xch wieder heimmehmen müffen. 
Was foll ich meiner Mutter fagen, 
Su der ich fonft täglich Fomme mit Geflügel beladen? 
Beut ftelP ich den Sprenfel nicht auf, denn ich bin von der £iebe 
getroffen.“ 
Den Jubel der Geliebten fhildern folgende Derfe: 
‚Seh ich meine Geliebte fommen, 
So jubelt mein Berz, 
Ic} breite meine Arme aus, fie zu empfangen. 
Mein Herz ift froh und zufrieden, 
Denn die Gebieterin fommt zu mir.“ 
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Manchmal trennt die Liebenden auch ein Hindernis, das 
der mutige Geliebte überwindet: 

‚Drüben am anderen Ufer, da wohnt die Kiebe meiner Schwefter! 

Ein Kanal fließt zwifcen ihr und mir. 

Riefenfrofodile lauern mitten im Strom auf der Sandbant, 

Doch ic} fteige hinein ins Wafier 

Und fpringe fopfüber in die Slut. 

Mein Mut ift hoch auf dem Waifer und die Wellen find Land 
für meine Süße, 

Ihre Liebe ftärft mich, 

Die wirft Wunder in mir.‘ 

Diefer Keander erreicht alfo alüdlich feine Hero, und Tragit 
liegt überhaupt den ägyptifhen Liebesliedern jehr fern, Selbft 
wo einmal das Thema der verlaffenen Geliebten angefchlagen 
wird, endet es mit Jubel: 

‚Berausgegangen bin ih von meinem Geliebten, 

Du liebft mich nimmer! 

Still fteht mein armes Berj. 

Süße Kuchen blide ih an 

Als blidt ich auf Salz. 

Süßer Moft ift in meinem Munde wie Dogelgalle. 

Atem aus deinem Munde allein fpendet meinem Berzen Leben — 
Jet hab’ ich dich wiedergefunden! möge Amon dich mir f—henfen. 
Auf immer und ewig!“ 


Man fönnte aus der Gefchichte der ägyptifchen Dichtung, 
in der Siebeslieder uns erft aus dem neuen Reich überliefert 
find, und ihrem ganzen Charakter nach auch nicht älter fein 
Können, eine neue Stüße für die bei manden Ethnologen umd 
3. 3. auch bei Bücher verteidigte Anficht finden, nach der die 
Erotif auszufcheiden hätte aus der Reihe der urjpränglichen 
Anteger für die Dichtung. Allein wir müffen bedenfen, daß 
gerade diefe allerindividuellfte und vielfad aus dem Augenblid 
geborene Dicytungsart erft jehr fpät aufgezeichnet worden ift, zu 
einer Zeit, als die elementare Erotif innerlich überwunden war 
und man Gefallen fand an dem Sicheinfühlen in fremde Ge- 
fühle. Daß erotiiche Motive dem urfprünglichen Agypter nicht 
fremd waren, lehren zahlreiche Sprüche der Pyramidentezte, 

Sehr viel ernftere Töne fcjlagen eine Reihe Dichtungen an, 
die vom Er und £eben handeln. Mir fönnen fie von der 
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fpäteren Zeit des mittleren Reiches ab bis in die Regierung der 
Kleopatta verfolgen, und erkennen leicht, daß eine alte Dichtung 
zugrunde liegt, die in bezeichnender Weife abgewandelt worden 
In dem von Erman ‚Gefpräh eines Schensmüden‘ ges 
nannten Certe, der uns noch bejchäftigen wird, ift Die ältefte uns 
erhaltene Derfion eingele, 
‚Wenn du an das Begräbnis denfit — Trauer heit das: 
Tränen bringt’s md betrübte Menfchen. 
Aus feinem Haufe reißt’s ihn und wirft ihn auf den Hügel, 
Aie wirft du wieder hinauf Fommen die Sonne zu [—hauen. 
Die da aıs Granit bauten, die ihr Grab als Pyramide er- 
richteten, 
Die fo in fchöner Arbeit Schönes hinftellten, 
Die werden doch feine Götter. Ihre Opferfteine find ebenfo leer 
wie die der Elenden, 
Die auf dem Uferdamm fterben ohne Hinterbliebene, nachdem 
die Shut ein Stüd von ihnen weggerifjen hat 
Und die Sonne ein anderes, mit denen die Sifche an Rande des 
Waffers reden. 
Höre auf mich! Siehe, hören ift den Menfchen gut. 
Seiere den frohen Tag, vergig die Sorgen!‘ 


Draftifcher nody fhildert die Nichtigkeit aller Jenfeitshoff- 
nungen ein Cert, der aus dem Grabtempel eines Königs futz 
dor der 16. Dynaftie flammt. &s heißt darin unter anderm: 


‚Keiner fommt wieder von dort, daf er erzähle, wie es ihnen 
ergeht, 

Daß er erzähle, weifen fie bedürfen, daf er unfer Herz beruhige, 
bis ihr alle dem Orte naht, nad} dem fie gegangen find. 

Sei wohlgernut, um das Herz fein Seid vergeffen zu laffen! 

Folge deinem Herzen, folange du Iebft, 

Keg Myrrhen auf dein Haupt umd Heide dic in feines Einnen, 

Gefalbt mit den echten Wumdern der Gottesdinge. 

Sei noch fröhlicher, laf dein Herz nicht ermatten, 

Solge deinem Herzen und deinem Vergnügen. 

Derrichte deine Sachen auf Erden und quäle dein Herz nicht, 

Bis jener Tag des Wehgefchreis zu die Fommt. 

Denn Ofitis erhört ihr Schreien nicht, 

Und die Klage errettet niemanden aus dem Grab. 

Drum feire den frohen Tag und werde fein nicht müde, 
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Denn niemandem war's noch vergönnt, feine Habe mit fi zu 
nehmen, 
Und noch feiner, der fortgegangen, ift zurüctgefchrt.‘ 


In einer dritten Bearbeitung Tiegt das Gedicht in dem 
Grabe des Gottesvaters des Amon Neferhotep vor. Dort fingt 
der Harfner: 


‚Es ruht Diefer gerechte Dornehme, denn es ift ein gutes £os, 
daß die Keiber werden und vergehen 

Seit der Zeit der Götter; die Gefchlechter werden wieder zu 
Erde, 

ficher als der Sonnengott fid} einftellt früh am Morgen und 

abends untergeht im Ozean. 

Die Männer zeugen, die Weiber empfangen, jede Nafe fhhmedt 
den Dufthauch, wenn es Morgen wird, 

Sie gebären Kinder zu ihrer Zeit, und die Fommen dann an 
ihren Plab. 

‚Seire den frohen Tag, Gottesvater, 

Tu’ feinften Gummi an deine Nafe, Kränze von Kotosblumen 
um deine Schultern und deinen Hals, 

Und aud) für deine Schweiter, die in deinem Herzen thront, 

Die an deiner Seite fiht. Laß Gefang und Mufif vor dir er 
ihalten! 

aß beifeite alles Schlimme, gedenfe nur der Kreuden, 

&is jener Tag heranfommt, an dem man landet 

Im Sande, welches das Schweigen liebt. 

eiere einen frohen Tag, feliger, vollfommener, reiner Gottes« 
vater! 
Ich habe alles vernommen, was einft gefchah: 

Die Mauern der Gräber find fortgeriffen, ihr Plat; it nicht mehr, 

Als wären fie nie gewefen feit der Seit der Götter, fo find die 
Berren der Gräber. 

Pflanze dir Syfomorenbäume auf den Rand deines Ceiches, 

Daß deine Seele darunter fihe umd ihr Waffer trinke. 

‚Solge durchaus deinem Herzen, 

Derrichte deine Angelegenheiten auf Erden nad dem Gebot 
deines Herzens, 

Aber gib die Srucht des Feldes dem, der Fein Feld hat. 

So wird dir bei der Nachwelt ein guter Name in Ewigkeit. 

Du haft die gefehen, die in Prunf dahinlebten: 
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Sie haben Priefter mit Pardelfellen angetan für ihre Toten- 
ftatuen, die giegen Cranfopfer auf den Boden, 

Und ihre Opferbrote find vom feinften Gebäd. Sängerinnen 
weinen vor ihrem Standbild, 

Ihre Mumien werden aufgeftellt vor dem Sonnengott, 

Ihre Keute wehflagen.‘ 


Nach; einigen weiteren Zeilen fährt das Gedicht fort: 


‚Gedente nicht der Zeit des Tages, der die Herzen betrübt, 

Der das Haus in Trauer verfegt; 

Umd gedenfe nicht des Tages, da man dich führt 

Zum Sande, das alle ohne Unterjchied vereint. 

Genieße dein Ceben gar jehr: Feiner ift, der je wiederfam. 

Beffer ft es für dich, dich wohl zu befinden auf Erden. 

Du bift ein Zeuge, der die Küge verabfcheut: 

Überbiete dein bisheriges Wohlfein, wie du's verdienft in Wahr- 
heit. . 

‚Geniege was dir die Götter jhenten, 

Den Mberflug, den Gott dir gibt, bis daß; fie dich überliefern 
dem Iehten Gerichte, wo du dann Feine Derdammnis zu 
befürchten haft.“ 

Ic} glaube, manı verfteht den Grundgedanfen des Sängers 
dahin richtig, wenn man interpretiert: gewiß find, wie es im 
alten £iede heißt, alle Hoffnungen auf das Jenfeits nichtig. 
Kein Cotenkult, fein noch jo prunfvoller Grabbau fan das 
erreichen, worauf es allein anfommt: daß des Toten guter 
Xame beftändig bleibe bei der Nachwelt in Ewigkeit. Wer aber 
ein gutes Leben auf Erden geführt hat, wer fein Keben genoß, 
und doch des Kungernden nicht vergaß, der wird auch ohne 
Totenult vor dem Ietten Gerichte beftehen. Es ift eine etwas 
tiefere Stimmung, als fie Berodot in der befannten Anekdote 
{childert, nach der die Agypter durch Berumreichen einer Cotene 
figur bei den Gaftmählern fid mit dem Hinweis auf den Tod 
zu neuem Sebensgenuß ermuntert hätten (bb. 192,b). Es ifteine 
weichere Stimmung, als in den trofigen Kiedern aus dem mittleren. 
Heich. Aber alle diefe Sieder find aus der Freude am Dafein 
geboren, fie alfe entfpringen jener von Scherer in der Poetif 
betonten Quelle der Dichtung und des Tanzes: der Luft und 
der Freude. Stellen wir diefe Kieder neben die zahlreichen 
Darftellungen von Spielen und Dergnügungen, die wir früher 











44 Die Siteratue und Wiffenfchaft. 


betrachtet haben, fo find fie ein neues Seuanis dafür, daf die 

Agypter in ihren guten Tagen troß aller Opfer, die fie dem 

Kult der Götter und der Toten brachten, ein Iebensfrohes und 

heiteres Dolf waren, dem wie den heutigen Selladhen die 

„gantafia‘ über alles ging. 

Aud} noch in der fpäten Ptolomäcrzeit hat man das Kied 
gefungen, aber da lautet freilich fein Cert fehr anders: 

‚gap nimmer überdrüffig werden dein Herz 

Des Effens, Crinfens und der Wolluft. 

‚Seiere den frohen Ca, 

Folge deinem Herzen umd näctlich! 

Kaf die Sorge nicht ein in dein Herz, verbringe deine Jahre 
froh auf Erden: 

Der Weiten ift ein Kand des Schlafes — drüdender Sinfternis, 
wo fihen die verehrungswürdigen Toten — {chlummernd 
in ihren Geftalten. 

Nicht erwachen fie, zu fehen ihre Brüder, 

Zicht erbliden fie ihren Dater, ihre Mutter, 

Ihre Herzen entbehren ihrer rauen, ihrer Kinder, 

Was £ebenswaffer der Erde für jeden Mund auf ihr ift, 

Schlamm ift es für mich; 

Das Waffer fließt neben mir, und dod; weiß ich nicht den Plat, 
wo os ift, 

Seit ich diefem (Toten) Tal genaht bin. 

© hätt’ ich Waffer welches rinnt 

Zum Crinten, fage ich zu mir, 

Nicht trennte ich mich von dem Kruge, von dem Waffer. 

© wäre mein Antlif zugewendet dem Nordipind, 

Auf dem Wafierufer! 

Dielleicht Hühlte er mein Herz, 

In feinem Keiden. 

Der Alltod, „Kommt!“ ift jein Mame: 

Wen er zu fid) ruft, 

Sie tommen zu ihm fofort, 

Ihre Herzen jagen in Surcht vor ihm, 

Zicht einer [ebt, den er anfchaut von den Göttern oder Menfchen. 

Die Großen find vor ihm wie die Kleinen. 

Nicht kann feine Hand abgewehrt werden 

Don irgendeinem, den er beachtt. 

Er raubt das Kind von feiner Mutter, 
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Samt dem Greis, wenn er umheracht auf feinem Weg. 

Alle voll Furcht vor ihm flchen zu ihm, 

Aber nicht wendet er ihnen fein Geficht zu. 

Aicht Fommt er zu dem, der ihm erbittet, 

Nicht hört er auf den, der ihn preifet, 

Nicht bfidt er an den, der ihm zum Sohn bietet 

Allen Befit.‘ 

Die Stimmung eines tiefen Peffimismus, die in dem Kiede 
zum Ansdrud Fommt, freilich dann an der Spite die altägyptifche 
Mahnung trägt: ‚geniee dein Zeben, folange nod) das £ämpchen 
glüht!* ift fhwerlich rein aus ägyptiichem Geifte geboren, Die 
Schilderung der Unterwelt, in der die Toten regungslos gleich 
hatten wohnen, wo fein Wajfer ihren Durjt löfcht und fein 
fühlender Nordwind fie fächelt, wo nur der unerbittliche Tod 
herrjcht, entfpeicht griechifchen Anfchauungen, wie fie feit den 
‚Seiten des Homer immer wieder aufgetaucht find. Ich glaube 
auch nicht, daf man mit dem Hinweis auf einige peffimiftifche 
Ausrufe, wie fie im neuen Reich etwa in einem Keidener Papyrus 
vorfommen: 

Ging’s nur zu Ende mit den Menfchen, gäb’s feine Empfängnis, 
feine Geburt, fÄhwiege jeder Sant auf Erden und gäbe 
es Beinen Streit meh 

den ägyptiihen Urfprung der Auffaffung des ptolomäifchen 

£iedes ermeifen fan. Dielmehr nehme ich hier ebenfo die Eit- 
wirkung geiechifcher Jdeen an wie bei den Klagegejängen der 

is und Aephthys, die wir im Kapitel ‚Religion‘ nod} fennen 
lernen werden, iind wie bei der Geftalt des Totenbuches, die man 
als ‚das Buch vom Atmen‘ bezeichnet hat, und das troß feiner 

Surldführung auf Chot, der es eigenhändig nach den Worten 

der Nfis niedergefchtieben haben follte, wie fie ihren Gatten 

Ofieis mit diefen Sprüchen wieder beleben wollte. Das furze 

negative und pojitive Bekenntnis, das in diefem Buche die Seele 

ablegt, weicht außerordentlich von feinem Dorbilde, dem 125. 

Kapitel des Totenbuches, ab. Es zeigt eine entfchieden höhere 

Auffaffung der Eihil, und wir werden in einer der jüngjten 

Novellen der ägyptiichen £iteratur, dem IL. Sethontoman, deut- 

liche orphifche Emwirfungen fennen Iernen. 

Überhaupt wäre es ganz falfch, fich die äayptifche £iteratur 
gänzlich abgejchloffen gegen fremde Einflüffe zu denfen. Es 
fheint mir ganz ficher, daß die in einem fpäten £eidener 
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Papyrus verzeihmete Erzählung von der Weltihöpfung, 
femitife, vielleicht aud griedifhe Einflüffe erfahren hat, 
und ebenfo fahen wir jchon, daf die Entwidlung, die die 
Hötterfage im neuen Reich genommen hat, wahrfcheimlic 
nicht ohne Einfluß der babylonifhen fiteratur zuftande 
gekommen ift. Wir fönnen ja noch, aus den Funden von 
Tell el Amamna nacweilen, dag man in der 18. Dynaftie 
babylonifche Mythen in Naypten gelefen hat. Aber natiitlich 
nahm die ägyptifche Siteratur nur auf, was ihr verwandt war, 
wofiit Keime vorhanden waren, genau jo wie au) die Griechen 
fid} aus den Schähen der ägyptiichen Titeratur vorzugsmeife 
die Novellen und die Sauberterte aneigneten und fie weiter 
bildeten, 

Su den Siteraturgattungen, bei denen der Anteil der 
ägyptifchen und der griechifhen Kultur viel umftritten bleibt, 
gehören die CTierfabeln, Wir haben eine Anzahl, 3. 3. die 
‚Gefdjichte von der Maus, die der Löwe verfchont, und die ihn 
dann aus der Kalle befreit, eine Gefcichte vom Prozeß der 
Tiere vor dem Sonnengott, und anderes mehr, in demotifchen 
Papyris erhalten, die leider eine Neubearbeitung auf Grund 
unferer heutigen Kenntniffe noch nicht erfahren haben. Es 
fheint mir jehr wahrfcpeinlich, daß die Geftalt, in der die Kabeln 
in diefen Handfehriften vorliegen, von den befannten Alfopifchen 
‚Sabeln beeinflußt ift. Aber eben fo jicher fcheint mir, da der 
Kern der Erzählungen und das /%vos der Cierfabel in Agypten 
jelbft fpäteftens im neuen Reich ausgebildet ift. Wir jahen ja 
aus den £iebesliedern, wie gern der Agypter die Natur in Ber 
ziehung und in Dergleid zum Menfcen ftellt, Bei der immer 
wieder zu beobadhtenden Neigung zur Parodie fann es uns 
nicht wundern, daf; in einer ganzen Reihe erhaltener Darftellungen 
die Gefchehniffe des menjchlichen Kebens jatirifch auf Tiere 
übertragen find, wobei das Motiv der verkehrten Welt eine 
Bauptrolte fpielt; wie etwa, wenn Katen Mäufe und Vögel bes 
dienen, oder der Löwe mit dem Ejel Brett fpielt (Abb. 22, £,72), 
Eine berühmte $abel ift uns wenigftens auf einer Holztafel der 
26. Dynaftie in Brucjftüden erhalten: Es ift dies die Gefcyichte 
vom Streit des Körpers und des Magens; eine Gerichtsfigung 
findet ftatt, in der der Kopf unter anderm ausführt, er fei der 
Sirftbalten des ganzen Haufes, an dem alle anderen hingen, 
Alle Glieder ftütten fihh auf ihm, die wichtigften Organe des 















Die Kiteratur und Wiffenfcaft. 47 


Seibes, die Stimm, der Naden, Augen, Nafe, Mund und Ohr 

hingen unmittelbar mit ihm zufammen. ur ihm fei es zu 

danten, daß der Menjch aufrecht daher gehe, jo daß er die Großen 

wie die Kleinen fähe. Wie werden auf die wichtige wiffenfchaft- 
liche Erfenntnis, die fid; hier zeigt, noc} fpäter zurüdfommen, 

Die Eu am Sabulieren it im Aaypter von früh.auf rege 

der Märchen find ws 

‚on Buche gefammelt 









Ieren Reiches ftammen dürften, haben Agypten jelbft zum 
Schauplah. Es jind Ceile jener fagenhaften Gefdhichte, an der 
die Agypter immer weiter gedichtet haben, deren Föftlichfte 
Überrefte, allerdings in griechifcher Bearbeitung, wir aus den 
ägyptifchen Gefhichten Herodots und Diodors kennen. 

In ihrer heutigen Geftalt ftellen die Märchen des Papyrus 
Weftcar eine Rahmenerzäklung dar. König Cheops weilt im 
Kreife der Seinen und läßt fid} zu feiner Unterhaltung allerhand 
Sauberfunftftüde erzählen, die unter feinen Vorgängern ger 
fchehen find. Endlich verfpricht einer der Prinzen die andern 
Erzähler durch die Vorführung eines Sauberers zu übertreffen, 
der noch gegenwärtig lebt. Der alte Dedi wird aus Oberägypten 
herbeigeholt. Er kann Sömen zähmen, Gänfen den abger 
{—hnittenen Kopf wieder auffehen, aber auf die Stage nad} den 
Schriften des Chot-Bermes erwidert er, die feien nur von dem 
älteften Sohne der Hohenprieftersfrau von Heliopolis zu ere 
fahren, der einft König in diefem Kande fein werde. Daraufhin 
befchließt Cheops die Prieftersfrau aufzufuchen, und es wird fo 
die Erzählung von dem göttlichen Urfprung der Könige der 
5.Dynaftie angefnüpft, die der Sonnengott jelbft mit der Priefters« 
fran erzeugte, bei deren Geburt allerhand Wunder gefchehen, 
und die dann offenbar den Nachftellungen des Cheops entgehen 
und fhlieglih den Chron Aayptens befteigen. So dürfen wir 
wenigftens mit ziemlicher Sicherheit den verlorenen Schluß er 
gängen. €s läßt fich der zwingende Nachweis führen, daß die 
Gefcichte vom Urfprung der 5. Dynaftie und vermutlich auch 
die anderen urfprünglich felbftändig waren und daf ihre Der- 
einigung eine literatijche Cat war, die der forffchreitenden Ge- 
ftaltungskraft entfpricht, die wir aud, bei der religiöfen Eiteratur 
des mittleren Reiches gegenüber den lofen Spruchfammlungen 
der älteren Zeit beobachten fönnen. 
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Das zweite Märchen, das noch in die frühere Zeit des 
mittleren Reiches achören dürfte, ift die uns fchon befannte 
Sefchichte vom beredten Bauern, 

Wie fich der Horizont des ägyptifchen Staates felbft feit 
dem Ende des alten Neiches allmählich erweitert, fo audy der 
feiner Erzählungen. In dem Märchen vom Schiffbrüchigen, 
der auf die Geifterinfel verfchlagen wird und dort mit dem 
Schlangenfönig zufammentrifft, endlich aber von einem 
ägyptifhen Schiffe heimgebraht wird, während die Geifter- 
infel verfinft, liegt der erfte Noftos vor, den die Weltliteratur 
kennt. Auch hier ift die literariiche Form die einer Rahmen 
ersählang, indem der Scifforäctige jein Abentener Atem en 
folalos heimtehrenden ägyptifhen General zum Crofte erzählt, 
Die Kompofition der Exgählung vie Euapper und (Bannender, 

f ie Charatterifit des Schlangen« 


















Etwa aus der gleichen Seit dürfte die berühmte Gefchichte 
von Sinuhe ftanımen, der als politifcher Slüchtling nach Paläftina 
und Phönizien fommt und dort unter anderem einen Kampf 
mit einem Niefen zu beftehen hatte, der an die Gefchichte von 
David und Goliath erinnert. Seinen Aufenthalt in dem fremden 
Kande fchildert Sinuhe alfo: ‚So verbrachte ich viele Jahre, und 
meine Kinder wurden ftarfe Männer, ein jeder der Bezwinger 
feines Stammes. Der Bote, der (von Aaypten) nordwärts 309 
oder fübwärts zum Hofe reifte, verweilte bei mi 
jedermann. Jch gab dem Durftigen Waffer 
Derierten auf den Weg und fhübte den Beraubten. Wenn die 
Bedninen auszogen .. .., um die Sürften zu beftiegen, fo beriet 
ich ihren Sug. Denn der Sürft von Syrien ließ mich viele Jahre 
der Anführer feiner Krieger fein, und jedes Sand, zu dem ich 
309, unterwarf ih... . und erhob Tribut von den Weideplägen 
und feinen Brunnen, Jch erbeutete feine Herden, führte feine 
Keute fort umd raubte ihre Dorräte. Jc} tötete die Seute in 
ikm mit meinem Schwert und meinem Bogen, durch mein Dors 
gehen und meine Augen Anfchläge. Das gefiel ihm wohl, und 
er liebte mich. Er erkannte, daß ic) tapfer war. Er fehte mich 
über alle feine Kinder, als er jah, daß meine Arme ftar? waren.‘ 
Den Kampf mit dem Riefen felbft erzählt Sinuhe wie folgt: 
‚Alls es hell wurde, fam das Kand Syrien herbei; feine Stämme 
hatten fich verfammelt, und aud; feine Nachbarländer hatten 
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fich eingefunden. Wenn es an diefen Kampf dachte, brannte 
jedes Herz für mic. Weiber und Männer fchrieen, und jeder- 
mann war um mich beforgt. Sie jagten: „Gibt es wohl irgend» 
einen Starten, der mit ihm Fümpfen Könnte?“ Da nahm er 
feinen Schild und Dolch und ergriff einen Arm voll Speere. 
Nachdem ich aber feine Waffen herausaefordert hatte, ließ ich 
feine Speere an mir vorbeifliegen, unfchädlich, fo daß einer auf 
den anderen traf. Da machte er einen Sprung und dachte mich 
zu faffen. Er ging auf mich los, und ich [cho$ ihn, fo daf mein 
Pfeil in feinem Naden jteden blieb. Er jerrie auf und fiel auf 
feine Yafe, und ich fich ihn mit meinem Dolch nieder. Jch 
erhob meinen Siegesruf auf feinem Rüden, und alle Afiaien 
fhrieen.‘ Den Hymmus auf Amenemes I., den Sinuhe bei der 
Ankunft am Hofe des phönijifchen Sürften vorträgt, haben wir 
fhon früher ennen gelernt, Er bildete gewiß ebenfo wie das 
Rüdberufungsfchreiben des neuen ägyptifchen Königs und die 
Antwort Sinuhes ein Glanzftüd in den Augen der ägyptifchen 
Seinfhhmeder; uns aber reizt weit mehr die Iebensvolle und 
doch fchlichte Fräftige Schilderung von Kand umd Keuten, die 
ergreifende Erzählung, wie Sinuhe fi in den Marfchen des 
Delta verbirgt, vom Durft gequält ausruft: ‚das ift der Ger 
fhmad des Todes‘, umd als er dann aus feiner Ohnmacht er 
wacht, von umherziehenden Beduinen aufgenommen und ge- 
vettet wird. Die Plaftif der Erzählung ift fo groß, daß man 
wohl die Stage aufgemorfen hat, ob hier nicht echte Gefchichte 
vorläge. Allein jo wenig geleugnet werden foll, daß hier ebenfo 
gut wie bei den Erzählungen aus den Befreiungsfämpfen gegen 
die Hykfos, der Novelle von der Eroberung der Stadt Joppe 
durch einen ägyptifchen General, dem fein König filberne und 
goldene Schalen als Ehrengabe fchenkte, die heute das Koupre 
bewahtt, ein gefhichtlicher Kern zugrunde liegt, fo wenig wahr- 
fheinlich ift die Annahme, daß im Stnuheroman eine akten- 
mäßige Darftellung uns erhalten ift. Was fie fo glaubhaft er- 
fcheinen läßt, ijt das Sehlen aller übernatürlichen Motive, und 
darin pafit fie vollfommen zu dem, was wir fonft aus dem mitt- 
Teren Reiche fennen. Das Auffälligfte an faft all den gefchichte 
lichen Novellen der Agypter, von denen einige uns noch aus der 
Seit der 21. Dynaftie und der Athiopenzeit erhalten find, il, 
daß fie fehr bald nach den gefchilderten Ereigniffen aufgezeichnet 
find. Aber das wird niemanden wundern, der etipa aus Ciceros 
Bitfing, Kalt des alten Agnpten. 4 
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Betrachtungen weiß, wie das Altertum über die freie Der- 
wertung aud, gejchichtlicher Ereigniffe der jüngften Dergangen- 
heit dachte. 

Im neuen Reich fheint zuerft der Erzähler fihh von einem 
beftimmten gefcichtlihen Hintergrund frei gemacht zu haben. 
Im Märchen von dem verwunfchenen Prinzen, dem von den 
Feen bei feiner Geburt verkündet ift, „er fterbe durch ein Krokodil, 
eine Schlange oder gar durch einen Hund‘, ift der Schauplat; 
zum Ceil in das Sand am Oberlauf des Euphrat verlegt. Wieder 
ipiegelt das Märchen treu die neuen politifhen Derhäftiffe: 
Der Prinz, den fein Dater bis zu feiner Dolfjährigteit in ftrenger 
Einfamfeit behütet hatte, zicht nun in die Welt hinaus und 
fommt in eine fremde Stadt, wo ihm Fund wird, daf der die 
Tochter des Kürften zum Weibe geminnen fönne, der 20 Ellen 
hoch zu ihrem Jenfer emporklettere. Allen Steiern hat das 
Wagnis bisher den Tod gebracht. Er erblidt die Prineffin, 
verliebt fich in fie, erreicht das Senfter und ftellt fich als einen 
Slüchtling ans Agypten vor, den feine böfe Schwiegermutter 
aus dem Daterhaus vertrieben hat. Der Kürft fucht fich feinem 
Derfprechen zu entzichen, aber die Prinzeffin hält an ihrer £iebe 
feit, fie heiraten fich, und im weiteren hat num der Prinz aller« 
hand Abenteuer mit einem Krofodil, einer Schlange, einem 
Riefen zu beftehen; fein eigener treuer Hund bringt ihn in 
Gefahr. Wieder fehlt der Schluß, uns zu fagen, auf welche 
Weife der Prinz dem drohenden Schicjal entging, und wie er 
fich zu erfennen gab. Daß das Märchen einen glüdlichen Aus« 
gang hatte, Fann nad} der ganzen Sinnesweife der Agypter des 
neuen Neiches nicht zweifelhaft fein. 

Diefe Erzählungen find mun nicht etwa nur im Volk ver- 
breitet gemejen und in den Schreiberftuben weitergegeben 
worden, fie find auch am Königshof gelefen worden. Für 
König Sethos I. war das jet in London aufbewahrte Exemplar 
verfaßt, das das Märchen ‚von den zwei Brüdern‘ enthielt, 
Anubis und Bytes bewirtichaften gemeinjam das väterliche Gut; 
5a Ididt eines Tages der ältere Bruder den jüngeren heim, 
Korn zur Ausfaat zu holen. Er trifft die $rau feines Bruders 
gerade bei der Srifur, was hei den jdweren Perüden der 
Agypter eine umftändliche Arbeit war; fie [chiett ihn in die Dor- 
ratstammer, jich Korn zu holen, foviel er wolle. ‚Da ging der 
Jängling in feinen Stall und holte ein großes Gefäß, denn er 
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wollte viel Korn haben. Er beind fich mit Kom und Spelt und 
ging mit diefer Saft hinaus. Da jagte fie zu ihm: Wieviel haft 
du auf deinem Arm? Er fagte zu ihr: 5 Maß Spelt und 2 Map 
Korn, im ganzen 5 Maß, bab ich auf meinem Arm. So fagte 
er zu ihr, da fagte fie zu ihm: Du haft große Kraft in dir! Ich 
fehe ja täglich deine Stärfe! Und ihr Herz liebte ihn mit der 
Kiebe der Jugend. Da ftand fie, ganz erfüllt von ihm, und 
fagte zu ihm: Komm laß uns eine Stunde uns niederlegen! — 
das möge die angenehm fein. Und ich will dir au chöne 
Kleider machen. Da wurde der Jingling zornig wie ein Panther 
des Südens...“ Die abgemiefene Schöne verflagte num bei 
ihrem Mann den Bytes der Verführung, und voller Sorn will 
Anubis daraufhin feinen Bruder umbringen. Die Kühe im 
Stall, für die Bytes allzeit fo gut geforgt hat, warnen aber ihren 
Pfleger rechtzeitig, unter dem Schuge des Sonmengottes flicht 
Bytes in die Müfte, Härt den betrogenen Bruder, der ihm nache 
eilt, durch einen plöglich entfichenden Kanal mit Krofodilen aber 
aufgehalten wird, über den Verrat feiner Gattin auf, und ver 
bringt nun Jahre als Jäger in der Wüfte. Da begcanet ihm 
eines Tages die Götterneunheit, findet ihm den Tod der $rau 
des Anubis an und fchafft für ihn, damit er nicht allein fei, auf 
feinen eigenen Wunfc ein Mädchen. Dies Mädchen, die Tochter 
des Sonnengottes, ift num offenbar niemand anderes als die 
Frau des Anubis. Sie ift fo wunderbar jchön, und der Duft 
ihrer Sorten fo hertlich, daß, als eine einzige Haatlode ihr vom 
Sttomgott des Wadis enttiffen wird und bis in die Wäfchereien 
des Königs von Agypten getragen wird, alle Wäfche Pharaos 
danach duftet. In Pharao wird der umerfättliche Wunfch ger 
wedt, die $rau zu befifen, und nach mehreren mißglücten Der- 
fuchen gelingt es dem König durd; ein Weib, das er der Erpedition 
mitgibt, die Sonnentochter zu verlogen, fie mit Schmud zu ber 
ftehen und an den Hönigshof zu bringen. Dort witd fie 
Pharaos $avoritin. Bytes aber hat ihr ein gefährliches Ge» 
heimnis anvertraut: Sein Herz, an dem fein Keben hängt, ift in 
einem Yaume verborgen. Die rahfüchtige Savoritin beftimmt 
nun Pharao, die Seder umhauen zu laffen, und Bytes fällt tot 
um. An beftimmten Zeichen wird aber fein Bruder Anubis 
das gewahrt, er macht fich auf, findet nach vierjährigem Suchen 
das Herz und gibt es dem toten Bytes zu trinfen, der erwacht, 
wandelt fich in einen Stier, auf deffen Rüden Anubis an des 
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Königs Hof reitet, wo Bytes fich der Savoritin zu erfennen gibt 
und ihr Dorwürfe macht. Mit Fnapper Not entgeht Bytes 
durch immer erneute Dermandlungen den Nachftellungen der 
böfen Stau, die endlich ihr Schidfal erreicht: Nach} des alten 
Königs Cod läßt fie fein Nachfolger, ihr eigener Sohn, hinrichten. 

Petrie hat mit Recht die wundervollen Schilderungen des 
Kandbaues und des bäuerlichen Lebens hervorgehoben; es ift 
diefelbe Siebe zur Natur, die in der religiöfen wie in der pror 
fanen Dichtung der Zeit fih ausfpricht, die auch in der Kunft 
hervortritt. Weit weniger liegt dem Derfaffer die Schilderung 
des Hoflebens, und es ift längft beimerft worden, daß der zweite 
Teil der Erzählung nur lofe mit dem erften zulfammenhängt. 
Diefer/zweite Teil geht, wie juerft Mafpero ausgefprodhen hat, 
auf eine alte Götterfage zuräd, die vielleicht die Kultfage von 
Kynopolis, der Stadt des Anubis, war; aber cs wäre eitles Ber 
mühen, fie heute noch aus dem reichen Märchengefchlinge herause 
zulöfen. 

Mit dem Märchen von den zwei Brüdern, das unferer 
Wiffenfchaft zuerft die ganze Kiteraturgattung vorgeftellt hat, 
haben wir den Höhepunft erreicht. Die fpäteren Erzählungen, 
wie der Reiferoman des Uon-Almon, der nad} Syrien ausgefchldt 
wird, Holz für die heilige Barke des Amon zu holen, wie die 
Gefchichte von der wunderbaren Heilung der Prinzeffin im 
mefopotamifchen Kande Bachtan, oder von den ficben Jahren 
der Hungersnot, die Aaypten in den Zeiten der 3. Dinaftie 
heimfuchte, bedeuten feinen eigentlichen Sortfchritt mehr; fie 
find freilich zum Teil reich an intereffanten Epifoden und hübfchen 
Sligen, wie etwa wenn Uon-Amon, nachdem er endlich feine 
$racht zum Derfchiffen bereit hat, das Meer von den Seeräubern 
befegt fieht und bitterlih am Strande an zu weinen fängt; 
worauf der ebenfalls zu Tränen gerührte fyrifche Fürft ihm 
feinen Sekretär fcidt, „der brachte mir zwei Krüge mit Wein 
und einen Widder, er fandte mir aud Tenet-Xtut, eine ägyptifche 
Sängerin, die bei ihm war, indem er ihrfagte: ‚Sing ihm etwas 
vor und laß fein Herz feine Sucht fühlen.‘ Er fandte audy zu 
mir und ließ mir jagen: „J$ und trin? und Iaf dein Herz feine 
Succht fühlen.‘ Morgen follft du alles hören, was ich zu fagen 
habe.“ 

Die fpäteften diefer Romane find uns in demotifcher Schrift 
erhalten; in iknen fpiegelt fich einmal das Waffenflieren der 
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äthiopifchen Zeit wider, da ein Fürft gegen den andern ftand, 
und dann die frommbefchauliche Stimmung der Iehten Jahre 
hunderte ägyptiicher Berticaft, als der Sinn des Doltes mehr 
als auf alles andere auf die Ertenntnis überirdifcher Geheim- 
niffe, auf Sauberei und Bejhwörungen gerichtet war. Reihen» 
fein hat in feinem prächtigen Buche ‚Belleniftifche Wunder- 
erzählungen' den Sufammenhang der in Agypten entftandenen 
Uovelle mit der griechifchen Aretalogie und dem Romane Har- 
geftellt, auch darauf hingewiefen, wie in nur griechifch über- 
lieferten Erzählungen die unmittelbare Sortfegung der alt- 
ägyptifhen zu finden ift, aber er hat nod} nicht darauf auf- 
merffam gemacht, da in dem zweiten Sethonroman ganz deut« 
ich der Einfluß orphifcher Vorftellungen zu erfennen ift. In 
fpäten Jahren erhörten die Götter das Gebet der $tau des 
Prinzen Sethon Chamoife — fo hieß einft ein Sohn Rameffes IT. 
von hohem priefterlichem Rarıg — und fchenkten ihr einen Sohn 
SaOfiris (Sohn des Ofiris). Wie der Knabe heranwuchs, war 
& allen feinen Altersgenoffen an Kraft und Geift weit voraus. 
Eines Tages ftand er mit feinem Dater am Senfter und fah 
einen reihen Mann mit großem Wehgefchrei zu Grabe tragen 
und bald danach ohne jedes Geleit einen Armen. Da wandte 
ex fich zu feinem Dater und fpradh: ‚Wie diefem Armen, wird es 
die in der Unterwelt ergehen.‘ Erftaunt erwiderte Sethon: 
„it das die Sprache eines liebenden Sohnes?‘ Danahm Sa-Ofiris 
feinen Dater bei der Hand, führte ihn in die Unterwelt. Yadh- 
dem fie durch drei Säle gefchritten waren, fanden fie im vierten 
allerhand Keute, die hin und her rannten, während hinter ihnen 
Efel ihre Nahrung fragen, andere hatten Waffer, Brot und 
fonftige £ebensmittel iber fih hängen, fonnten fie aber nicht 
erreichen, denn andere Männer geuben ihnen fortwährend den 
Boden unter den Süßen weg. Im der fünften Halle fahen die 
Wanderer die verehrungswürdigen Toten, jeden an feinem Pla, 
die Schuldbeladenen aber ftanden flehend an der Eingangstür. 
Einem von ihnen ging die Türangel durch das redyte Auge und 
er fehtie vor Schmerz. Jn der fechiten Halle fagen die Götter 
der Unterwelt zu Gericht, bei ihnen die Büttel. Endlich in der 
fiebenten Halle jaß Ofiris felber; zu feiner Rechten ftand Chot 
md zu feiner Sinfen Anubis; die Götter des Gerichtshofs faßen 
techts und linfs davon, wie in der Gerichtshalle an Königs 
Hof. Dor dem Gott aber war die Wage des Berichtes aufgeftellt, 
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auf der wurden die guten gegen die böfen Taten abgewogen. 
Wer mehr Übel getan Hatte, den verfchlang die Frofodilföpfige 
Frefferin. eib und feine Seele follten auf ewig zerftört 
fein. Wer aber einen Überihuß an guten Taten aufzumeifen 
hatte, der wurde unter die Götter der Unterwelt aufgenommen, 
und feine Seele ging mit den guten Geiftern zum Himmel ein. 
Bei weifen Taten aber gut und böfe fich die Wage hielten, der 
wurde einer der vortrefflichen Geifter, die Sokar-Ofitis, dem 
Totentönig, dienen, Aeben Ofiris aber fah Sethon einen 
ftattlichen, reich gefleideten Mann jtchen, das war der arme 
Mann, den fie lautlos zu Grabe getragen hatten. Jn jenem 
aber, dem die Türangel durch das Auge ging, erkannte Sethon 
den reichen Mann. Staunend begann er nun nach dem Schidfal 
der anderen zu forfchen, die er in der Unterwelt fah: Die da raft« 
los herumliefen, indes Ejel hinterrüds ihre Nahrung weafrafen, 
das waren die, jo Tag und Nacht für ihres Seibes Unterhalt ge- 
arbeitet hatten, während ihnen die Frauen ihr Gut verpraften, 
fo daß ihnen nicht einmal ein Stüd Brot zum Effen blieb. Auf 
ihnen laftet num der $luch Gottes, und da bei all ihrem Mühen 
fie mehr Böfes denn Gutes getan haben, fo führen fie auch fr 
der Unterwelt das gleiche Teben weiter, und fo find auch ewig 
verdammt die, fo ihre Nahrung nicht erreichen. Wer gutes auf 
Erden getan hat, dem geht's auch in der Unterwelt wohl, wer aber 
böfe war, dem geht's dort fhlecht. Als Sa-Ofitis diefes feinem 
Dater offenbart hatte, ftiegen fie wieder zur Oberwelt zurüd, 

Wie brauchen nicht viel Worte zu machen; die orphifchen 
Dorftellungen find vielfach entftellt, vergröbert, aber da diefe 
ganze Anfehauung von den Büßern der Unterwelt nicht aus den 
Vorftellungen der ägyptifchen Cheologie abgeleitet werden 
fan, wenn fie auch in den Büchern des neuen Reichs, die wir 
nod} Eennen Iernen werden, Anfnüpfungspunfte hatte, jceint 
mir unbeftreitbar. 

Wir hatten angenommen, daß in einzelnen der Märchen 
Refte alter Götterjagen ftedten. Dazu berechtigen uns die noch 
erhaltenen Erzählungen, die im wejentlichen zwei Götterkreife 
betreffen. Einmal Ofiris, feinen Dater den Erdgott, Jiis und 
Borus. Wir fönnen von den Pyramidenterten ab bis zu den 
gtiechifchen Darftellungen bei Diodor und Plutardh die Eriftenz 
der Sagen und ihre Iofalen Derichiedenheiten verfolgen. Eine 
zufammenfaffende Darftelfung bieten erft die griehifhen Ber 
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richte, und es fan nicht zweifelhaft fein, daß in ihnen aud, 
vielerlei fremde Anfchauungen, vor allem natürlich Griedhifches, 
verarbeitet if. Ein $tagment der Ofitisfage, das die Auffindung 
des Seichnams im Wil durch Jfis und Nephthys berichtet, if uns 
in einem Cert der äthiopifihen Seit erhalten, der die Welt- 
fhöpfung durch das Wort Gottes nah der Kchre von Hermu- 
polis, allerdings in memphitifcher Umgeftaltung, berichtet. 
Man hat gelegentlich den Cert, den man neuerdings, wie ich 
glaube ohne zureichenden Grund, in fehr alte Zeit kinauftüden 
will, dahin mißverftanden, es feien in ihm philofophifche An- 
fhhauungen niedergelegt, aus denen fi Gedanten Ariftotelifcher 
Philofophie ableiten Iaffen follten. 

Beffer find wir über die Sonnenfagen unterrichtet; es {cheint 
hier einen Syflus gegeben zu haben, der die ganze lange Rer 
gierungsgeit des Sonnengottes auf Erden fchilderte; gewilfer- 
maßen ein Gegenftüd zu den gefchichtlichen Novellen. Seine 
vielfachen Kämpfe mit den Empörern, die er natürlich fiegreich 
befteht, find uns nur in ptolomäifiher Geftalt überliefert, die 
manche Züge aus der Ofitisfage eingeflochten hat; fein Alter, 
da feine Knochen filbern wurden, fein $leifc golden und feine 
Haare aus Sapislazuli, während feine Augen erblindeten, ber 
richtet ein Tert des neuen Reichs. Da empörten fich die Menfchen 
gegen den Sonnengott, Re verfammelte die Götter um fc und 
füchte bei ihnen Rat. Inzwifchen find die Menfchen vor Zurcht 
in die Wüfte geflohen; um fie zu ftrafen, fendet Re fein 2lge 
in Geftalt der Göttin Hathor. Die tötet die Menfchen in der 
Müte, will aber im Morden gar nicht mehr einhalten. Da 
läßt der Sonnengott eilende Boten aus Elephantine eine Pflanze 
bringen, fie dem Biere zufehen umd diefes mit dem Blut der 
hingefchlachteten Menfchen vermengen. Den Jnhalt von 2000 
Krügen läßt er über die Selder ergiegen. Als morgens die 
Göttin ihr furchtbares Handwerk wieder beainnen will, beraufcht 
fie fich an dem auf dem Selde ftehenden Waffer und fann num 
in der Crumfenheit die Menfhen nicht mehr erreichen. Der 
Sonnengott fpottet ihrer, aber auch ihm felbft ift es Ieid, mit den 
Menfchen zu tun zu haben; er feht fi auf den Rüden der 
Bimmelsfuh, in die fich die Himmelsgöttin Nut verwandelt hat, 
und läßt fih von ihr zum Bimmel heraufkeben. So leuchtet 
er nunmehr am Himmel und lägt den Erdgott Keb fortan für 
das Gewürm auf Erden jorgen. 
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Die Sage iftguns ebenfo wie eine Reihe anderer erhalten 
in Derbindung mit Sauberterten. Die Agypter erzählen uns 
ihre Mythen meift nur, weil die Wiederholung einer darin 
berichteten Handlung, eines bei irgendwelcher Gelegenheit von 
einem Gott ausgefprochenen Spruches beftimmte Sauberwirkung 
hat. Diejer Glaube an die Macht des geheimnisvollen, richtig 
ausgefprochenen Wortes, das womöglich in Verbindung mit 
einer an fi bedeutungslofen Handlung fteht, ift in Agypten 
uralt. Wit nur, daf man einen großen Teil der religiöfen 
Kiteratur der Agypter, im Grunde auch das Totenbuc}, zu den 
magijchen Terten rechnen kann, feit dem mittleren Reich immer 
zunehmend haben wir aud) eigene Sammlungen magifher 
Sprüche zu den allerverfhiedenften Sweden: um giftige Tiere 
zu bannen und gegen alle Gefahr fic zu fhühen, aber aud) 
um feine geinde zu fh. Der Hauberfram hat fi immer 
weiter vermehrt, ift bi en, ja bis in die chrifte 
lichen Zeiten fortgefhleppt worden, und auch hier hat ein reger 
Austaufch zwifhen griehiiher und ägyptifher Praris ftatte 
gefunden. Einzelne demotifche Terte find anfceinend aus 
dem Grichifchen überfeht. 

Auch von anderer Seite, aus Mefopotamien und Syrien, 
ift den ägyptifhen Sauberern neues Material zugefommen, 
vor allem die Aftrologie, die dem älteren ägyptifchen Glauben 
vollfommen fremd ift. Der Agypter Fennt nur die Dor- 
fellung, daß an gemiffen Tagen des Jahres beftimmte glüd- 
oder unglüdverheigende Ereigniffe der Göttergefchichte ger 
ihehen find. Er hat danach Siften der glüdlihen und der 
fhwarzen Tage, ja er zerlegt fogar feine Tage in drei 
Teile von oft verjchiedener Vorbedeutung: bei der Geburt 
tönnen die Keen dem Kinde Heil oder Unheil, auch wohl be- 
fimmte Gefahren, voransfündigen, aber fein Wort fteht in den 
älteren ägyptifchen Certen, daß diefe Prophezeiungen irgend« 
wie mit den Sternen zufammenhängen, 

Eine bejonders wichtige Rolle fpielte die Magie feit den 
älteften Seiten in der Medizin. Wir befigen ja eine Reihe mer 
dizinifcher Papyri, in denen erprobte aus der Prazis ftammende 
Rezepte fich höchft wunderlic mit Sauberfunft und Aberglauben 
mifchen. Man hat mit Recht darauf hingewiefen, daf viele 
diefer Rezepte fich bis heute in der Dolksmedizin, namentlich der 
Araber, gehalten haben, und daf in vielen von ihnen aud) 
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wirklich irgendein pharmazeutifch-wertvoller Beftandteil ent- 
halten ift. Einmal hat, wohl im mittleren Reid, ein hervor- 
ragender Kopf, ‚in dem Geheimbuch des Arztes von der Kenntnis 
des Ganges des Herzens und von der Kenntnis des Herzens, 
der Sehre von den Gefäßen‘ einen Anja zu theoretiicher Ev 
faffung des Organismus gemacht. Uad} der urjprünglichen 
Saffung, die bis in die ältefte Zeit zurüdgchen follte, gab es 
22 Gefäße, die paarweie zur Bruft, den Beinen, dem Naden, 
den Armen, dem Hinterkopf, der Stirn, dem Hals, den Augen- 
rauen und der Naje, zum rechten und zum linken Ohre führten, 
In einer Neubearbeitung, die im fpäteren mittleren Reich das 
Buch auf die Höhe des damaligen Standes der Wifienfchaft 
beingen follte, wird die Sweiteilung nad} der rechten und linken 
Körperhälfte ftrenger durchgeführt. Jeht gehen vier Gefäße 
zu den Nafenlöchern, vier zu den Schläfen, vier zum Kopf. Swei 
gehen zu den Brauen, zwei zum rechten, zwei zum linken Ohr. 
Öu jedem der Arme und Beine führen drei Gefäße — offenbar 
entfprechend der durch die Gelenke gegebenen Einteilung; zwei 
weitere leiten zu den Gejchlechtsteilen, zwei zu den Nieren und 
zur Blafe, vier zu der Keber, vier zum Maftdarm und der Milz, 
ebenfo viele zum After. Man fieht, es handelt fich in der Haupt- 
fadhe um eine Dermehrung der Gefäße auf 48, durch deren 
Derftopfung, Exhigung ufw. die Kranfheiten eintreten, Einen 
Sortichritt darf man in dem ftärferen Betonen der inneren 
Organe, der durchdachteren Reihenfolge der Glieder, vor allem 
aber in der Rolle, die das Herz als Ausgangspunft aller Gefäße 
fpielt, ertennen, Die Gefäße als Scyleim- und Blutträger 
werden in reine und unreine geteilt, Über diefen Derfuc) einer 
einheitlichen Erklärung der Störungen aller Kebensfunktionen 
hinaus find die Agypter nicht gefommen. Daß, möglicherweife 
exft nach dem mittleren Reich, die Bedeutung des Kopfes, wir 
dürfen vielleicht fagen des Gehirns, und des aufrechten Ganges 
für die Scheidung des Menfchen vom Tier erkannt wurde, fonnten 
wir aus der oben behandelten Kabel jcliegen. Alles in allem 
aber bleibt es dabei, daß, wo immer die ägyptifce Medizin 
Erfolge errungen haben mag, diefe ausichlieglich der praktiichen 
Erfahrung, niemals theoretiicher oder gar fynthetifcher Erfennt- 
nis zu danken waren. 

© "Ji} habe in einem Dortrag auf der Pofener Philologen- 
verfammlung zu zeigen gefucht, wie darin der große Unter- 

















58 Die £iteratur und Wiffenfhaft. 






fchied zwifchen ägyptifber Weisheit und griechifher Wiffen- 
fchaft befteht, daß der Agypter es nie über die Anfammlung von 
Tatjahen von Material zur Wiffenfhaft und etwa die Ans 
wendung unmittelbar darauf berubender Erfahrung gebracht hat. 
Weder in der Aftronomie, noch in der Mathematif, gefchweige 
denn in der befchreibenden Naturkunde, der Phyfif oder gar der 
Philofophie ift von irgendwelchen wiffenfhaftlichen Seiftungen 
die Rede, Was wir da von Handbüchern, geographifchen Kiften, 
ichnifjen erhalten haben, genügte eben den Bedürfe 
niffen der Schule, und foweit wir jehen können, hat der Agypter 
fid auch niemals in der Art des Mefopotamiers wiffenfchaftlich 
mit feiner eigenen Sprache beihäftigt. &s gibt feine ägyptifche 
Gefhichtswiffenicaft, die über magere Königsliften ımd allen. 
falls Aufzeichnungen über den Wafferftand des ils, Steuer 
jahre und ähnliches hinausginge. 

Was man jo die Weisheit der Agypter nennt, find in_der 
älteften Zeit Spruchammlungen, die ohne befondere Ordnung 
eine Anweifung zu richtigen taftvollen Benchmen geben follen. 
Sie haben die Korm der Belehrung des Daters, meift eines 
hohen Beamten, an feinen Sohn. Aus den Sprüchen des 
Gemmistai, der gegen Ende der 3. Dynaftie gelebt haben follte 
md defle ft altertümliche, f—hwer verftändliche Sprache für 
die Richtigkeit diefes Anfates jpricht, feien die guten Kehren 
hervorgehoben, die vor Unmäßigkeit warnen, vor Übermut und 
Gefprächigteit befonders Leuten gegenüber, die ihre Zunge 
nicht halten önnen. Schon hier begegnet die charakteriftifche 
Furcht desilgypters, bei anderen Anftoß zu erregen, wenn man 
auch felbft im Recht ift. Man foll felbt mäßig fein, aber mit 
dem Schlemmer effen und dem Säufer trinfen! Das Bud 
fcheint wenig in jüngerer Zeit gelefen worden zu fein, defto 
beliebter waren bis ins neue Reich hinein die Weisheitsfprüche 
des Ptahhotep aus der 5. Dynaftie. Sie find im neuen Reich 
fogat überarbeitet worden, und manches, was Ptahhotep Iehrt, 
der fich felbft in der Einleitung als jhwachen Greis am Rande 
des Grabes jdildert, hat ewige Gültiafeit. ‚Dein Herz fei nicht 
übermütig wegen deines Wiffens! Unterhalte did mit dem 
Unmiffenden wie mit dem MWiffenden. Wenn du wünfceft, 
Sremndfehaft in einem Haus zu befeftigen, in das du eintrittft, 
jei es als Herr, als Bruder oder Freund, wo immer du eintrittft, 
hüte dich, dich an die Frauen zu machen... Wenn der Sohn 
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eines Mannes annimmt, was fein Dater jagt, dann wird Feiner 
feiner Pläne fehlfchlagen.“ Aber recht bezeichnend ift wieder, 
daß zu den Ermahnumgen ‚gib adıt, wenn du tedeft, was für 
Dinge du fagft‘, hinzugefegt wird, ‚mögen die Dornehmen, die 
dich hören, jagen, wie fchön ift, was aus feinem Mumde hervor- 
geht!‘ 

Mit diefen Sprüchen hat die engften Beziehungen, was 
der beredte Bauer in dem jchon oft genannten Romane zum 
Ergöten Pharaos vorträgt, und aud; die fogenannten propher 
tifchen Terte, in denen die [hredliche Sage Agyptens gefhildert 
wird, und feine Errettung aus Not und Elend durd einen 

(9, weifen vielfahe Berührungen mit der Weisheits- 
literatur auf. Man hat natürlich die zahlreichen Beziehungen 
diefer Weisheitsfprüche, wie der fogenannten prophetifhen 
Texte, zur biblifchen Siteratur bemerkt, und Einwirkungen find 
fchr wohl möglich. Wie id es aud) für denfbar halte, daß Er 
zählungen nach Art der Sinuhenovelle auf die Darfteller der 
biblifchen Urgefcichte Einfluß geübt haben; aber die ganze 
ifraelitifche Prophetie oder wenigftens ihren Gedanfeninhalt 
auf Agypten zurüczuführen, [heint mir einftweilen durch nichts 
geboten. 

Man hat auch noch im neuen Reich neue Sammlungen 
von Kebensjprüchen veranftaltet und dabei eine neue literarifche 
Komm angewandt, den Dialog. Jin handhabt zuerf, und 
Zwar mit einer gemiffen Meifterichaft, gegen Ende des 
mittleren Reichs der Derfajfer des Buches ‚vom Xebens- 
müden‘, dem Furze Gefpräde in_den Pyramibenterien 
allerdings vorausgegangen waren. Der Menfch erbittet in 
feiner Dereinfamung von der Seele ein ehrliches Begräbnis, 
um im Jenfeits aller $reuden teilhaftig zu werden, Er will, 
um feinen Cod zu befchleunigen, fich felbft entleiben. Aber die 
Seele weift ihn ab, fie zitiert ihm die alten Kieder von der Une 
gewißheit des Schidjals nach dem Code und ermahnt ihn, 
tuhig die Stunde des Codes abzuwarten, dann will fie fid im 
Grab mit ihm vereinigen. So beftimmt fie den Menfchen zum 
Aushatren in diefem Leben. Die Art, in der Eni und Chonshotep 
in Rede und Gegenrede verfuchen, den Weg der richtigen 
Kebensführung zu finden, ift zum Ceil recht ungelenf, und der 
Horizont der Unferredner ift fein befonders weiter. Manche der 
Sprüche laffen die für das neue Reich bezeichnende Freude am 
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Hleinleben erfennen und die Beziehungen zur Natur: ‚Der 

£eib des Menfcen ift weiter als eine Scheune, er ift voll von 

allerlei Antworten. Wähle die gute aus und age fie, und laf 

die jchlechte in deinem Xeibe verichloffen bleiben. Gib deiner 

Mutter reichlich Brot und trage jie wie fie dich getragen hat... 

Sie jcidte dich in die Schule, als du im Schreiben unterwiefen 

wurdeft, fie blieb täglich um dich beforgt mit Brot und Bier 

aus ihrem Haufe.‘ Andere laffen das innige Derhältnis des 

Menfchen zur Gottheit erfennen, das wir ja auch fonft in dem 

neuen Reiche fanden, und erinnern wieder an Biblifches. ‚Ber 

fchrei ift ein AUbfchen für das Haus Gottes; wem du gebetet 

haft mit wünfchendem Kerzen, defien Worte alle verborgen 

find, dann erfüllt er deinen Wunfch, dann hört er auf das, 

was du fagft, dann nimmt er deine Opfer an. Giefe Waffer 

aus für deinen Dater und deine Mutter, die in dem MH 

tale ruhen.‘ Das Hlingt fehr anders als die furchtbare Weisheit 

Amenemes I. aus der 12. Dynaftie, der feinem Sohn aus 

langer Kebenserfahrung für den Berrfcher rät: 

‚Wappne dich gegen deine Untergebenen, 

Nahe ihnen nicht allein! 

£iebe feinen Bruder, 

Kenne feinen $reund, 

Mache dir feine Bekannten, 

€s ift nichts Dolltommenes dabei. 

Schläfft du, jo hüte du felbjt dein Herz, 

Weil ein Mann feine Zeute hat 

Am Tage des Unheils! 

Id gab den Armen und ernährte die Waifen, 

Und lieg den zu, der nichts war, wie den, der etwas war. 

Die mein Brot afen, empörten fi, 

Der, dem ich die Hand gereicht, erregte mir Schreden. 

Die mein feines innen angezogen, blidten auf mich wie auf... * 
©b die anfcheinend jchom in der zweiten Hälfte des neuen 

Reichs in Agypten nicht mehe übliche Dialogform für Weisheits- 

Ichren irgendwelhen Einfluß geübt hat, ob insbejondere der 

Dialog der hermetifhen Siteratur an ägyptifche Dorbilder und 

nicht vielmehe an Plato und feine Nachahmer anfcließt, cent 

mir eine offene, fehr wahricheinfich aber negativ zu beant- 

wortende Stage. Hingegen dünkt mic unzweifelhaft, ef, da 

die literariiche Form, die im neuen Reich immer wacjend für | 
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die beiehrenden Schriften bevorzugt wird, die Briefform, in 
der Tat auf die Weltliteratur eingewirkt hat. Su _allen Zeiten 
hat der Agypter großen Wert auf forreften Briefitil gelegt, und 
bon im alten Aeich find Königsbriefe als Dofumente ver- 
öffentlicht worden. Briefe fanden wir als Einlagen in den 
Romanen, und in der Schulliteratur der Rameffidenzeit find 
eine ganze Reihe Schriften in der Form von Briefen mit er 
dichteten Derfaffern und Adreffaten herausgegeben worden, 
Briefjammlungen aller Art find uns aud; noch aus fpäterer 
Zeit erhalten. So glaube ich denn, daß, wenn in helfeniftifcher 
Zeit eine pfeudepigraphe Briefliteratur gerade auch in Aaypten 
reichlich aufichießt, wir bier ein Erbe der nationalägyptiichen 
iteratur vor uns haben. 

Wie reich und mannigfach die altägyptifhe Kiteratur ge» 
wefen ift, habe id} verfucht an Beifpielen zu zeigen; wie viele 
fältige Fäden hin und ber von ihe zu den übrigen Kiteraturen 
des Altertums gehen, fönnen wir heute mehr ahnen als im eine 
genen wiffenfchaftlic, feitftellen. 








4. Die Kunft. 


Wenn wir an die Kunft der alten Agypter denken, fo 
fteigen unmillfüclich vor unferen Augen die tiefigen Maffen 
der Pyramiden (£, 57, 86), das wunderliche Bild des Sphinz 
und die unerfchütterlich thromenden Statuen der Pharaonen 
auf. Wir denten da an die jchranfenloje Beherrichung der 
Maffen, an die geduldige Bezwingung des unendlich harten 
Granits, an die fouperäne Kerrichaft über die Form, die uns aud) 
die unnatürlichften Derbindungen, wie die von Tier und Menfch, 
glaubhaft macht. Aber fo früh auch die Agypter diefe Kraft 
errungen haben — die Beifpiele, die ich eben nannte, gehören 
alle der Pyramidenzeit an — fo mühjem war doch der Meg 
dahin gemefen: Aus den becheidenften Schmaruben entwidelt 
fich im Kaufe von Jahrhunderten die Maftaba mit ihrem banf- 
artigen Oberbau (£.85), bis diefe wieder durch Derdoppelung und 
Derdreifachung zur Stufenpyramide wird (£. 86), die dann in der 
Pyramide des Cheops ihre nie übertroffene Vollendung er 
teicht. Von Heinen Con- und Elfenbeinfiguren, die den Zeiten 
furz vor und nach Menes entfiammen, geht der Weg zu den 
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in ihrer Art [chon vollendeten Schnikereien der 1. Dynaftie (8.25), 
dann zu den Hlobigen Granitbildern der 2. Dynaftie bis 
Statneite des Chejechem und dem h 
‚Falten ein in feimerAirt Böchftes erreicht wird(8.25). Man muß bis 
iffen byzantiniichen Bildern herabachen, um in gleicher 
Einfachheit und Strenge das Bild des unbezwinglichen Berrichers 
gezeichnet zu finden. Das bild von Menfchen und Tier 
aur_Derfinnbildlichung der Götter ift hingegen die Cat eines 
genialen Mannes, der wohl gegen Ende der 1. Dynaftie oder 
vielleicht auch exft in der 3. gelebt hat, und ein Fraftvoller Künftler 
hat auch die Grundlagen für die Darftellungsformen nament- 
lich im Relief aefhaffen. Anfangs herrfcht noch eine Sreiheit, 
die nur in technifchen Grenzen ihre Schranfen hat. Wir befigen 
verhältnismäßig reich bewegte $iquren aus der 1. Dynaftie, 
und aud; fpäter noch im mittleren Reich haben es die Künftler 
nicht verjchmäht, Ringergruppen zu bilden, alfo Siguren in ziel 
bewußter Tätigfeit (Abb. 5), oder im neuen Reid} den König zu 
zeigen, wie er einen libyfchen Gefangenen in jämmerlicher 
Baltung mit fich fortfchleppt, Aber im allgemeinen ftrebt der 
Agypter nadı maßvoller Deutlichfeit, Er vermeidet darum die 
Dorderanficht, aufer wo fie zur Untericheidung nötig ift, wie 
beim Mund, beim Geficht in der Schrift, im Gegenfah; zum 
Kopf, der von der Seite aezeidmet ift. Swerge und Barbaren, 
deren Mißgeftalt gerade die Dorderanficht befonders deutlich 
zeigt, gibt er gerne von vorne. Bei der Darftellung des Menfchen 
werden die Bruft und der Keib von vorne, die Arme, Beine und 
das Geficht von der Seite gegeben, die überleitenden Teile aber, 
Hals und Hüften, vom Nabel abwärts in dreiviertel Anficht, 
Gerade darin äufert fid die Hand eines beftimmten Uchebers 
diefes Kanons. Anfähe zu einer Größenperfpetive find wohl 
vorhanden, aber fie werden nicht entwidelt. Die Stärke der 
ägyptifchen Zeichnung beruht immer wieder auf der abfoluten 
Sicherheit des Umriffes, der unglaublichen Befähigung, die 
\formbeftimmenden Werte in der Erfpeinung zu erfaffen. Das 
|gibt den Cierfiguren der Agypter ihre vielbewunderte Wahrheit, 
|das befähigt fie, wie fein anderes Volt, die Naturformen vor 
jallem der Pflanzenwelt ormamental zu vermerten (Abb. 58). 
Erftaunlich bleibt, was mit feinen primitiven Mitteln der 
ägyptifche Künftfer alles zur Darftellung bringt: da führt er uns 
mitten kinein in das wildreiche Didicht des Nils oder läßt uns 


























Die Kunft, 63 


teilnehmen an der Eroberung einer Beduinenfeftung. Wir 
wohnen dem CTanze junger Bajaderen bei oder erleben den 
erfdnütternden Tod des Gatten und die Ohnmacht feiner Stau, 
Im neuen Reid, und zwar ganz furz vor dem Derfall 
in der Zeit Namejjes IH., erreicht die Kühnheit der Künftler 
ihren Höhepunkt: Da jchildern fie den Sieg der Agypter 
in der Seejchlacht gegen die Mittelmecrvölfer (€ 34, 68), und bes 
fonders fchön, wie Nameffes in fumpfreicher Gegend auf 
Wildochfen jagt. 

In gewiffer Beziehung ift die äsypt 
Reichs auf der Höhe ihrer Kraft (bb. 
in einem enticheidenden Punkte übertri 
mittleren Re 8). Diefe zei ehr viel innerlichere 
Auffaffun p zualeidh ein arößeres Streben nad} 
Ahnlichfeit in den Sügen. Die Kalkiteinjtatue des jugendlichen 
Amenemes III. mit den feinen, ein wenig leidenden Sügen mag 
uns das ebenfo veranfchaulichen, wie das zerriffene ducchfurchte 
Geficht eines anderen Königs des mittleren Reichs. Die ger 
waltigfte Schöpfung der Zeit find vielleicht die S; 1, die 
chemals unter dem Namen der Hykosiphingen befannt waren 
(€. 28). Der Sphinz ift das Sinnbild des Königs als Aber- 
winders feiner $einde, der Bruder des Greifen. Jn diefen 
Bildern ift mit der Söwenmatur des Sphinz ernft gemacht, und 
felbft das Geficht zeigt bei allen menichlichen Kormen etwas 
Köwenhaftes, das ihm nichts von feiner Erhabenheit nimmt, 

Neben diefen, wenn man will realiftiihen Schöpfungen, 
die dann durch die ganze Gefchichte der ägyptijchen Kunft weiter 
gewirkt haben, ftehen andere, die größte Reinheit der Korm ev 
ftreben. An diefe Richtung hat die Kunft des neuen Reichs 
im wefentlichen angefnüpft, die anfangs auf allen Gebieten 
nach Sierlichfeit und edlem Anftand firebt. Die feingefälteten 
Gewänder, die fünftlich_gedrehten Lodenperüden, im Deii 
nis zu.denen die Körperformen nicht felten leer ausjehen, charat- 
terifieren die Kunft der thebanijchen Seit (Qlbb. 21, 25, 9, 29). 
Denmoch hat auch fie Leiflungen von hödtem Ernfte aufgumeifen: 
fo.die jugendliche Statue Chutmojes II. mit dem feinen ana- 
tomijch durchgearbeiteten Gejicht und Körper, das Hodbild des 


he Kunft des alten 
, 39, 47, 46), aber 
doch die Kumft des 






































alten Amenophis und allen voran die wundervolle Stahie der 
alten Stau in $lorenz, in der Realismus umd ideale Auffaffung 


der Formen fich in einzigartiger Weife verbinden. 
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Die?Statue gehört in die Seit Amenophis III, eben des 
gs, unter deffen Regierung ein grumdfählicher Wandel in 
vptifchen Architektur fich vollzos. Bis dahin waren die 
Tempel alle in mehr oder minder bejceidenem Mafftab aus- 
geführt worden, felbft die Tempel der Pyramiden. Aum ent 
warfen die Baumeifter Amenophis II., der im Tempel von 
Elephantine noch den alten Typus der Sanftuare des mittleren 
Reichs fetgehalten hatte, jene Riefenfolonnade von Kugor (£. 4), 
die zwar nie zu der projektierten Säufenhalle ausgebaut wurde, 
aber doch unmittelbar das Dorbild wurde für den 144-Säulen- 
faal des Tempels von Karnak und die entfprechenden Heineren 
Anlagen des Rameffenms. Gewiß wirfen diefe Räume mächtig, 
gewiß wäre der Ausbau des Tempels von Karnaf in folchen 
Mafen unvergleichlich gewefen; aber felbft Rameffes IL, der 
doch überall im Kande aebaut hat, dem wir auch die feltjamen 
großartigen $elfentempel von Abufimbel verdanken (£.6), in denen 
er eine alteinheimifhe Tempelform ins Koloffale überfette, vere 
mochte den Bau nicht zu Ende zu führen, und als feine Nach- 
folger zu befcheideneren Kormen zurüdfchren mußten, da 
fanden fie den rechten Weg nicht mehr zurüd und fchufen ver- 
fürzte Riefenfäulen, die Derhältniffe wurden gedrüdt, plump, 
und das ijt um fo bedauerlicher, als die Raumanlage an fich, das 
Verhältnis der einzelnen Bauten zueinander gerade im Tempel 
Ramefjes III. zu Medine Habu befonders fchön if. 

Seltfam it allezeit den Geichichtsfchreibern Agyptens eine 
Epifode der Kunft erfchienen, die an den Namen. Amenophis IY. 
nüpft (£.15, 27, Abb. 11). Der König fiedelte in Faum freimilliger 
Derbannung in die von ihm nen zu jchaffende Refidenz von El 
Amarna über, in deren engen, von £ehmhäufern befeßten Straßen 
fi) bald ein reges Keben entfaltete. Einige Künftler, wie Bei 
und Juti, hatten fih dem Könige angefchloffen und fchufen fein 
Porträt, wie es uns die ‚Büfte‘ des Konpre vor Augen führt, 
Kein fhönes Gejicht, von demfelben etwas Ieidenden Typus, 
den das Sitbild Amenemes’ zeigte und den wir [don vor Ameno« 
phis auch mehrfach in der ı5. Dynaftie finden. ARüdfichtslos 
zealiftiich will diefer Künftler, wollen fie alle in Cell el Amarna 
fein. Aber nicht alle find auch zugleich groge Künftler, und fo 
zeigen eine Anzahl Reliefs, ja die Mehrzahl, eine Mbertreibung 
der Sorm, eine Vorliebe für haftige Bewegungen, flatternde 
Bänder, einen Mangel an Ebenmaß, der ihre Schöpfungen zu 
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Karitaturen werden läßt. Die Haft der Arbeit hat viel dazu 
beigetragen, daß im Kreis von Cell el imarna neben den höchften 
Schöpfungen, die die ägyptifche Kunft vielleicht überhaupt aufzu- 
weifen hat, neben einer unglaublichen Seinfühligteit für die Ober- 
flächen des Körpers (8.29) oder etwa die Anatomie des Pferde- 
fopfes, Werte ftehen von abftogender Häflichteit, Kein Wunder, 

h ng des Kegerfönigs und feiner Anhänger 
die Kunft der Nam iefen Weg nicht weitergegangen ift 
und wieder an den Stil Furz vor Amenophis IV. anfhlof, und 
doch ift auch hier nicht alles Erbe verfhwendet worden, und ein 
aufmerfjamer Beobachter wird in der prädytigen Statue Ra- 
meffes II. aus Karnat in Turin (8.26), wie in manchem andern 
Rameffidifchen Werk, fogar in den Falten, etwas faftlofen Reliefs 
Sethos I. einzelne Errungenfhaften der Künftler von Cell el 
Amarna wiederfinden (2lbb. 10, £. 21). 

Die weitere Entwidlung der ägyptifhen Kunft mag an 
wenigen Beifpielen erläutert werden. Sur Zeit, als äthiopifche 
Berricher den Chron der Pharaonen innchatten, erhielt ein wohl 
thebanifcher Bildhauer den Auftrag, den Weger als ägyptifchen 
König zu zeigen. Sür einen Aaypter, der den inneren Afrifaner 
bis dahin ftets als elende, läherliche Perfönlichkeit betrachtet 
hatte, war das ein heifler Auftrag. Er hat fidh feiner mit Kraft 
und Gefchid entledigt. Aber wir jehen es im Geift der ftrengen 
Kunft eher des mittleren Reiches gefchehen, und in die Bahnen 
diefer Ienkt in der Tat num die faitifche Kunftentwidlung ein, 
Die Königstöpfe der Pfametichiden find Augerft elegante, aber 
leere Arbeiten, bei denen mehr die Beherrichung des Materials 
— das härtefte ift eben das befte —, als die fünftferifche Auf- 
faffung der Korm maßgebend ift. Auch die wenigen erhaltenen 
Reliefs zeigen wohl das Beftreben nad} fubtiler Seinheit, aber 
feinerlei Seben; fon äußerlich marihieren die Siguren mehr 
oder minder zufammenhanglos hintereinander. Man hat 
allerdings das Bild der faitifhen Zeit bereichern zu fönmen ger 
glaubt, indem man ihr eine Reihe herrlicher Köpfe aus dunklem 
Stein zumies, die uns Porträts alter Priefter in einer Dirtuofität 
zeigen, die die Kraft des mittleren Reichs mit der $einfühligfeit 
der Kunft Amenophis IV. für die Oberfläche und jene Sreiheit 
der Auffaffung verbinden, die uns die griechifchen Porträts feit 
dem IV. Jahrhundert zeigen. Diefe Köpfe gehören denn audı 
ebenfo wie die ihnen fllverwandten Reliefs in die frühere 

Biffing, Kultur des alten Aanpten. A 
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Piolomäerzeit (Ubb. 24, 45). Selbit die wenigen faitifchen 
Scöpfungen, die man ihmen zur Seite ftellen fönnte, zeigen 
doch nur eine gefchichte Wiederaufnahme von Kormen des mitte 
Ieren Reichs. Bier aber weht uns ein neuer Geift entgegen, der 
Geift der Griechen. Seider find die jüngeren Erzeugniffe der 
griechifch-ägyptijchen Mifchtunft, obwohl zum Ceil recht achtbar, 
nicht auf der Höhe diefer erften Schöpfungen: Ich erinnere an den 
fog. Cäfar Barracco, einen Kopf etwa Auguftätfcher Seit, und 
dann an Die Ieten Erzengniffe von namhafteredeutung, die Mus 
mienmasfen und Mumienporträts aus dem $ayum (2lbb. 50). 
Diefe Mumienporträts, die durchweg in römifche Zeit gehören, 
haben auch das CTafelbild, das der äayptifchen Kunft noch fremd 
war, ins Qiltal eingeführt. 

Bis dahin war die Malerei wefentlich der Doppelgänger 
des Neliefs gewefen, ein billigerer Erjaß, der zuweilen and 
größere Feinheiten in derAnsführung geftattete (£.69); aber einen 
malerifchen Stil haben die Agypter nie entwidelt und ebenfor 
wenig Porträts in unferem Sinne jemals gefchaffen; felbft bei 
jenen Mumienbildern römifcher Zeit, die ums fo indiniduell ame 
fchauen, find Sweifel berechtigt, wie weit fie die Stige des 
Toten genau wiedergaben. 

Sn den merhvürdigften Kemorbringungen des griechifäh- 




















Kom el Schugafa bei Alerandrien, wo es fähmer ft zu fagen, 





ob griechifche, ob ägyptiche Formen mehr vorherrichen, Die 
alten _ägyptiichen Ootnamienie bes Uräenfriefes und der ger 
flügelten Sonnenfcheibe vereinigen fi mit dem Sahnfries, 
mwunderlichhe Gorgonenf@ilde hängen über Drachen mit der 

önigskrone, die in den Windungen ihres Keibes den Chyrfos- 
ftab und das Keryfeion faffen. Auch in den Säulen mifchen fich 
Elemente verfchiedener Kunft, Das _forinthifche Kapitäl mußte 
fih ja befonders leicht mit den Kompofitfapitälen verbinden, 
die das Iehte Stadium der langen Entwidlung der ägyptifdhen 
Pflanzenfäule waren (Abb. 51). 

Die Anfänge der Pflanzenfäule führen bis in das alte Reich 
hinauf, und alle drei Typen jcheimen ungefähr gleichzeitig fertig: 
Die_Palmfäule, die Papyrusfäule, die Aymphäenfäule, Die 
ältere Seit fennt von diejen Ießteren beiden Arten nur Bündel- 
fäulen, Oberhalb des Pflanzenfapitäls ragt ein vierediger 
hoher Klo auf, der der eigentliche Träger des Gebälfs ift und 
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den die alten Agypter in Feiner Darftellung der Säulen über- 
gehen. Id} jehe in ihm das Ende des Pfeiler» oder Säulen- 
ichaftes, der eigentlichen Stüße, um den die Pflanzen als Orna- 
ment gelegt jind. Jene myftiiche Auslegung, die in den Säulen 
wirkliche Pflanzen fieht, die aus dem Waffer der Aberjchwen- 
mung auffpriefen und über denen der blaue Himmel fidh wölbt, 
fdeint mir an den ägyptifchen Dentmälern bei Fühler Betrach- 
tung feinen Halt zu finden. $ür den Ngypter ift das Ornament 
allewege etwas über den ormamentierten Gegenftand Ge 
legtes, nicht organifch aus ihm Erwachfenes, es fei denn, daß die 
Bemalung unmittelbar fäljchen will, wie wenn man Kaltftein 
als Granit bemalt oder Holz als Alabafter, So jeht man wohl 
an die Dede auf blauem Grund goldene Sterne oder läßt bunte 
Dögel und Schmetterlinge gegen den hellen Himmel flattern, 
aber man breitet audy die bunteften Mufter dort aus, die höchftens 
eine Erinnerung, niemals unmittelbare Nachahmung von 
Matten fein fönnen, mit denen einft die Deden befpannt waren. 
Unter den übrigen architeftonifhen Stügen der Agypter 
fei hier wenigftens nody der vielfantige Pfeiler erwähnt, deffen 
Wandlung vom vieredigen zum 8", 16” und 2ofantigen Pfeiler 
wir von der 1. Dynaftie bis zur Ramefjidenzeit verfolgen fönnen, 
&s darf als außerordentlich wahrfcheinlich bezeichnet werden, 
daß diefe Säulenforn, die wir 5. 3. in dem prächtigen Tempel 
von Deir el Bahri in langen Kolonnaden verwendet finden, 
den Griechen die Anregung zur Dorifchen Säule gegeben hat. 
Wie find gewohnt, uns alle ägyptiichen Bauten flad} ge- 
dedt zu denken und felbft da, wo wir gemölbte Deden gefichert 
haben, fie als faljche Gewölbe aufzufaffen, die vielleicht durch 
Anlehnung an fremde Mufter entftanden wären, Es liegt in 
diefer Betrachtungsweife infofern etwas Richtiges, als der 
Agypter Kuppel- und Bogenbau niemals zu arditektonifher 
Wirkung hat gelangen lafjen, aber gefannt.hat_er-beide feit 
ältefter Seit und geübt hat er fie allezeit im Siegelban. Wir 
önnen an den Deden der Gräber der 1. Dynaftie bis zur 3, hin 
die allmäkliche Dewolltommnung des Mberkragungsgewölbes 
verfolgen und finden unter der 6. Dynaftie jchon lange gewölbte 
Gänge. Im faitifcer Seit fpäteftens fennt der Agypter auch 
das richtige Gewölbe mit Keilften. Schon im mittleren Reich 
und dann ficher wieder im fpäteren neuen eich bis in jaitifche 
Seit hat er in feinen pyramidenförmigen Gräbern Kuppel- 
s 
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gewölbe angebracht zur Erleichterung der Konftruftion, nicht 
um einen erhabenen Raum zu fchaffen, denn die äfthetifche 
Wirkung der Kuppel ift ihm ganz wie den Griechen bis jur 
helleniftifchen Zeit wohl nicht zum Bemußtfein gefommen, und 
feine feiner Kuppeln fah man von außen. 

So bemundernswert die £eiftungen der ägyptiichen Groß. 
kunft auch fein mögen, fo eindrudsvoll die gewaltigen Hallen 
ihrer Tempel, die fpit; die Kuft fehneidenden Obelisten und die 
zu vielfacher Sebensgröge angewachfenen Statuen auch fein 
mögen, das Dorbildlichfte und Bedentendfte haben fie doch in der 
Kleinplaftit_und dem Kunftgewerbe geleiftet, Wenn der 
ägyptifche Künftler allezeit nicht ganz erfolgreich mit dem 
Problem der Belebung der Korm gerungen hat, fo ift er ein 
unübertroffener Meifter in der ornamentalen Verwendung und 
Stilifierung. Wan hat ihm nicht one Grund hier mit dem 
Japaner verglichen, aber vielleicht ift das technifche Gefchid des 
Aaypters nicht geringer, feine finftlerifche Befähigung nod 
bedeutender. Die Neinheit feiner Mineralfarben, das tiefe 


' Blau, das leuchtende Rot, das helle Grün, das mildhige Weiß, 


haben durch alle Jahrtaufende ftandgehalten, und in der Sur 
fammenfegung der Karben etwa in dem Goldfdhmud der 
12. Dynaftie von Dafchur zeigt er eine wunderbare Sicherheit, 
Die beiden Diademe der Prinzeffinnen, die Peftorale der Könige 
gehören an Reinheit der Seichnung wie an Feinheit der Technik 
zu_dem vollendetiten, was ein Goldjhmied je geihaffen, und 
wie die Armbänder aus der ı. Dynaftie mit ihrer ornamentalen 
| Derwendung der Blütenrofette die Gejdhichte der Goldfchmiede- 
funft hoffnungsvoll eröffnen, fo fchliegen die unendlich feinen, 
) faft nur mit der £upe fichtbaren Goldarbeiten der faitiichen Seit 
) fie würdig. Aur ein Volt von fo unendlicher Geduld Fonnte die 
' Technik der Granulation erfinden, konnte Dünnfchliffe heritellen, 
wie die der Mufcheln imGoldfhmud von Dajchur, die noch heute 
die Bewunderung der Juweliere erregen. 

Agypten zuerft fcheint die Kunft des Taufchierens der 
Waffen gefannt zu haben (Abb. 12), und die Prunkwaffen, deren 
älteftes Beifpiel die elfenbeingejcnigten Keulen von Hiera- 
tonpolis find, Durch alles Gerät zieht fi die£uft an 
fdöner und dabei meiftens einfacher, nicht überladener Form. 
Betrachten wir die Stühle, Betten, Kiffen und Käften, die 
fih im Grabe der Eltern der Königin Teje, der Gemahlin 
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Amenophis II., gefunden haben; fie find nadı Originalen der 
töniglihen Hofhaltung aus billigem Material für das Grab 
hergeftellt. Was hier bemaltes Holz, Goldftut und Sayence- 
einlagen find, war an den Originalen aus foftbaren verjcjieden- 
farbigen Hölzern und Goldbeiclägen gebildet, in die echter 
Sapislazuli eingelegt war. Man fühlt fih unmittelbar an die 
fdönften Möbel des Empires erinnert, und dann wieder durch 
die Solidität und Wuchtigfeit der Form an gotifche Meifterftüde. 
Gewiß ftammen diefe Möbel aus der Zeit der höchften Kunft- 
blüte, aber die zugrundeliegenden Typen, der Stuhl mit den 
Tierfügen und das gleichartige Ianggeftredte Bett, der Kaften 
mit den hohen Beinen, der wie ein Schrein gedacht ift, find 
uralt (Abb. 33, £.67). Schon in den Gräbern der 1. Dynaftie 
fanden fich wundervolle aus Elfenbein gefchnitte Ochfenfüße, und 
wie hier das lebendige Tier gleichfam der Träger geworden ift, 
fo finden wir anderen Ortes menfchlihe wie tieriiche Figuren 
als Träger von Schalen und Näpfen verwandt. Eine Negerin 
oder ein afiatiicher SHave, auch wohl ein Agypter beugen fich 
unter der Saft der Salbbüchfe, ein nadtes Mädchen, das im 
Waffer fhwimmt, hat eine Ente gefangen, deren Keib als 
Schale gebildet ift, Affen umfpielen ein Marmorjchäldhen, als 
wollten fie den Inhalt nafchen, und ein Meifter der früheften 
‚Seit läßt an einem zierlichen Däschen zwei $röfche heraufflettern 
und eine Schlange fich um den Hals winden (Abb.13,26-29, 56,37). 
Nicht immer entfpricht die Ausführung ganz unferem Gejchmade; 
wenn man etwa eine Schale, die Nadeln oder fonftige Toiletten» 
gegenftände aufnehmen jollte, als einen gefangenen Weger bildet, 
in deffen aufgejhliften £eib man die Gegenftände verfenft 
(2ibb. 38) fo ift uns das ebenfo unheimlich, wie wenn man auf die 
Sohlen feiner Schuhe oder auf den gemalten Boden des Haufes 
gebundene Syrier oder Aftifaner malt, damit man bequem auf 
ihnen herumtrampeln fann. Der Aaypter empfand da offenbar 
barbaricher, wenn man will mehr landsfnechtartig: für ihn war 
eben der Feind ein elendes Ding, das Kebensberedhtigung nicht 
hatte (Abb. 56). 

Don diefen graufigen Bildern weg wollen wir uns zum 
Schluß einigen der fhönften Werke zumenden, die wir dem 
ägyptifchen Kunftgewerbe überhaupt verdanfen, dem im Delta 
gefundenen goldenen und filbernen Cafelgerät ramefjlöiiher 
Seit. Kupferne Kanmen, bronzenes Wajchgerät in einfach ger 
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fälliger $orm, mit beicheidenem Ormament, etwa einer Kotos- 
blüte als Henfel (man beachte, wie wenig formgerecht auch hier 
der Aaypter ift) kannten wir längft. Aus Abbildungen an den 
Wänden der Tempel und Gräber hatten wir teid; verzierte 
Metallgefäge Fennen gelert (Abb. 35, 45), deren Schmud bald 
plaftifch aufgefett, bald graviert war, und Nadrahmungen folder 
Metallarbeiten waren uns in zahlreichen Sayencegefäßen,3.8. den 
{hönen Bechern in Kelchform, zur Hand. Jeht haben wir einen 
folchen aus Gold gefunden und daneben die prächtigen gravierten 
Benfelftüge, deren Hals gleihjam von Krängen ummunden ift 
(®. 65), das flade Beden mit dem Omphalos in der Mitte und 
den Iebendigen getriebenen und nachgravierten Darftellungen, in 
denen fi aus dem Leben gegtiffene Bilder aus dem Tier- und 
Menfcendafein in wunderliher Weife mit heraldiihen Dar- 
ftellungen, in denen auch Slügelfphingen nicht fehlen, mifchen. 
Diefe Metallichafen mit umlanfender Streifendeforation find die 
Ahnheren der bekannten phönizifchen Metallfchalen (£, 183, 184) 
und der Kunftwerfe, die den Dichtern des homerifchen und 
hefiodiihen Schildes vorgefhwebt haben. Aber das herrlichite 
Stüc ift vielleicht die filberne Kanne mit dem goldenen Henkel in 
Geftalt eines Bodes, Züftern nad) füßem Wein fdnuppert das 
vortrefflich gezeichnete Tier an der Mündung des Kruges, den 
es mühjem erftiegen hat, Wir fönnen durch den Zufall, daf; 
die Tonvorbilder jolder Henkel fid in Agypten felbft gefunden 
haben, den unmittelbaren Beweis erbringen, daß diefe Stüde 
auch wirklich in Jlgypten gearbeitet ind, was freilich Stil, Tecnif 
und aufgefehte Injchriften auch ohnedies zur Gemißheit machen. 
Kein Wunder, daß in einem Lande, das jo treffliche Fünftlerifche 
Tradition im Kunftgewerbe pflegte und dem wir daher nach 
unferen heutigen Anfhauungen mit Recht eine befonders hohe 
künftlerifche Kultur zufchreiben müfjen, fid) die Toreutif auch in 
griechifcher Seit in vorbildlicher Weife für die übrige helleniftiiche 
Welt entwidelt hat (Abb. 54, 18). 
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Weniger nod als bei den übrigen Auferungen der ägypr 
tifehen Kultur ann ich bei der Schilderung der ägyptiichen Rer 
ligion daran denten, die Fülle der Erfheinungen voll zu faffen 
und vorzuführen. Jch muß mich darauf beicränfen, was mir 
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als Hauptmoment der Entwidlung ericeint, herauszuheben 
und an Beifpielen zu erläutern, Denn ganz befonders bei der 
Religion ift es interefjant, eine vieltanfendjährige Entwidlung 
in eim und demfelben Lande zu verfolgen. 

In dem Augenblid, wo fih durd; die Denfmäler das Dunkel 
der ägyptifchen Urgeichichte aufhellt, find die führenden Ge» 
ftalten des ägyptifhen Pantheons vorhanden, aber freilich ihre 
Rollen noch nicht wie fpäter verteilt. Wir Könmen aus der 
politifchen Gefchichte auf einen Suftand zurüdchliefen, in dem 
jeder der Heinen Stadtftanten feine SelbftändigfeitTauch auf 
teligiöfem Gebiete behauptete und der Gläubige fich in erfter 
£inie an feinen Stadtgott wandte, den er oft mit gar feiner 
anderen Bezeichnung als eben diefer anrief. Diefer Stadtgott 
tonnte äußerlich fehr verjdiedene Geftalt annehmen. Man 
dachte ihm fih bald finehmend in einem Stein oder Baum, 
einer Pflanze oder verkörpert als eines der todbringenden oder 
auch fegenfpendenden Tiere, als Schlange, Krofodil, als Stier oder 
Bod (Abb. 54). Allein audy die menjchlicge Form haben manche 
Gottheiten jehr frühzeitig, wenn nicht von allem Anfang an, 
befeffen. Die Kunft, die die Dorftellung zu fapbarem Ausdrud 
bringen mußte, mag eingewirft haben, daß; vor allem foldhe 
Gottheiten, die wie der Sonmengott oder Min-Amon, Ofiris 
von Buficis in $etijchform vorgeftellt worden waren, rein 
menfchliche Korm annahmen, während die Ciergottheiten zu 
Menfcen mit Cierköpfen, feltener zu Tieren mit Menfchen- 
töpfen. wurden. 

€s leuchtet ein, daß fo zahlreiche Einzelgottheiten im gangen 
Sande verehrt wurden, bald als furchtbare Mächte gefürchtet, 
bald als Helfer in der Xot angerufen, und daf; diefe Gottheiten 
einander, namentlich dort, wo ihre Bezirke geographifcd zur 
fammenhingen, ähnlich, ja vielfach wefensgleich fein mußten, 
Als nun im Laufe der geichichtlicden Entwidlung bis zur Pyra- 
midengeit hin einzene Städte die Dormacht über viele andere 
befamen und fchlieglich ein geeinigtes Doppelteic entftand, da 
gelangten naturgemäß einzelne der Gottheiten zu befonderer 
Macht und Anfehen, und eine Reihe untergeordneter Gottheiten 
wurde mit ihnen dem Wefen und auch dem Namen nadı gleich« 
gefeßt, wobei es unentidieden bleiben muß, ob es 5. 3. von 
Anfang an mehrere Horus, Ofitis, Ptah gegeben hat oder ob, 
was im ganzen wahrjheinlicher ift, die Namensgleichheit erft 
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eine willfürliche fpätere Sapung ift. Wir Fönnen etwa am Beir 
fpiel des Horus und des Ofiris den Dorgang verfolgen. Aoch 
dor der erften Einigung des Reichs durch Menes haben die beiden 
einander gegenüberliegenden Städte in Oberägypten Hierafon- 
polis und EI Kab als Königsrefidenzen gedient, wobei El Kab 
mehr weltlichen, Bierafonpolis mehr geiftlichen Charakter ge- 
tragen zu haben fcheint. Ganz ähnlich it das Verhältnis in 
Unterägypten zwifchen Memphis und Beliopolis. Der Saltene 
gott von Hierafonpolis, der vermutlich von Anfang an BHorus 
hieß, breitete feinen Kult aus und hat im Kaufe der Entwidlung 
einen benachbarten Gott, der urfprünglich als geflügelte Sonnen« 
fdheibe gedacht war, fid) völlig unterjocht, derartig, daf man er» 
zählte, Borus habe die Geftalt als geflügelte Sonnenfcheibe nur 
einmal angenommen, als er feinem Dater Re, dem Sonnengotte, 
im Kampf gegen die Rebellen beiftand. Aber ‚der von Edfu‘, 
wie der Gott der geflügelten Sonnenfdyeibe hieß, hat fich dafür 
geräht, daf ihm Horus von Bierafonpolis feine Geftalt und 
fein Wejen aufgedrungen hat. Die alte Saltenftadt ift früh 3er» 
fallen, während der Tempel des Gottes von Edfu noch heute 
in vollem Glanze fteht. 

Gleichartig ift das Schidfal des Ofiris von Bufiris, der als 
ein heiliger Pfahl gedacht wurde, den man wohl in einem $rühs 
fingsfefte aufrichtete als ein Symbol für feine Gläubigen, daß; 
fie im Jenfeits in den Emntefeldern der Gefilde Jalu zu neuer 
Tätigfeit nach dem Tode erwacıen follten. Der Glaube hat fich 
vom Delta aus in den erften Jahrhunderten des Einheitsftaates 
verbreitet, wohl weil er von der damals allmächtigen Priefter« 
fdhaft von Beliopolis aufgenommen wurde, und hat fich feftaefegt 
in allen Städten Agyptens, ganz befonders aber in Philäe und 
Abydos. Die Mbertragung nad Philäe ift vielleicht erft fehr 
jung, nadı Abydos aber ift die Ofiristeligion jchon in der zweiten 
Bälfte des alten Reichs gefommen. Bier haufte urfprünglidı 
ein Cotengott in Suchs- oder Wolfsgeftalt, der ‚erfte der Weit: 
lichen‘ (Abb. 12). Was man von ihm glaubte, fönnen wir heute 
nicht mehr fagen, aber möglich wäre es, daf man ihn fich als einen 
Berricher über die Seelen dachte, die der Agypter derlirzeit, nach 
allerhand Spuren zu urteilen, fi in Ciergeftalt vorftelite. Mit 
diefem Gott haben ficy zwei andere Zuchs- und Wolfsgötter ver» 
einigt, die aud) in Siut zu einer Einheit geworden find, der alte 
Kriegsgott Upuaut, der Gott des älteften oberägyptiichen Reiches, 
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und Anubis, der Gehilfe des Ofiris, der vielleicht erft mit 
ihm eingezogen ift. In Abydos aber hat fi das Wejen 
des Ofiris grundlegend geändert, War er urfprünglid ein 
Degetationsgott gewejen, dem Erdgotte verwandt, zu deffen 
Sohn ihn dann die fpätere Mythologie machte, jo wurde er 
nun in erfter Sinie Herrfcher der Weitlichen, Totengott, deffen 
Gläubige bald über ganz Agypten zerftreut die Hoffnung eines 
zweiten Zebens in der Unterwelt hatten (Abb. 12,50, £.9). Die 
Berfunft diefer Dorftellung aus Bufiris ift aber bis ins mittlere 
Reich hinein nicht vergeffen worden: dem Coten, den man 
nicht felbft in Abydos beftatten Fonnte, gab man Schiffe mit zur 
Sahrt an die heiligen Stätten Abydos und Bufiris, um dort 
die für feine Seligfeit nötigen Zeremonien ausführen zu 
tönnen (Abb. 47, £. 88). 

Die alten zahlreichen Gottheiten Hegen fich natürlich nicht 
alle one weiteres zufammenmwerfen oder befeitigen. So half 
man fich, indem man den mäctigeren Göttern unterfheidende 
Merkmale, Beinamen, gab, wie etwa der Falfengott von 
Bierafonpolis zu Horus dem Alteren, ‚der von Edfu‘ zu Borus 
von Edfu wurde, oder wie man einen jungen Horus Harpoftates 
und einen Horus, den Sohn der Jis, unterjchied (Abb. 20,52). In 
Teterem Salle ift man den Meg gegangen, auf dem fich nament« 
lic) die Ofirisreligion durchgefegt bat, daf man ältere Gottheiten 
genealogijh an die mächtigeren nen auftretenden Götter an- 
aliederte. Zu einem großartig angelegten Syftem haben fi 
anfceinend nur zwei Priefterfhaften aufgefhmungen: die 
Priefter der Stadt des Chot von Afchmunein, die eine Achtheit 
der Götter aufftellte, und die Priefterhaft der Sonnenftadt 
Beliopolis, die einen Derein von neum Göttern erfann. Ich 
glaube, daß beide Syfteme unabhängig voneinander find, und 
daß beide in eine fehr alte Seit zurüdgehen. Seider fönnen wir 
das Spftem von Afchumein-Bermupolis, an deffen Spite der 
Mondgott Chot ftand, der als heiliger Affe fi verkörperte und 
auch die Wiffenfcaften hütete, in feiner urfprünglihen Bedeu- 
tung nicht recht exfennen. Denn es hat unter der Ungunft der 
Derhältniffe gelitten und fih nicht durchfegen fnnen. Seine, 
Wiederaufnahme in fpäter Seit, bei der die Götter deutlich als 
tosmifhe Gottheiten der Kuft, der Erde, als Schöpfer der Welt 
gedacht find, Fan, aber braucht nicht im urfprünglichen Geifte ) 
gefchehen zu fein. 
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Glüdlicher war die Neunheit von Beliopolis, an deren Spike 
ein Sonnengott ftand, der fich im Obelisten (Abb. 19a) offenbarte, 
der als Berricher der Welt im Schiff über den Himmel fuhr und 
nachts durch die Unterwelt (£. 12), von dem alles Keben und alle 
Kraft fam. Wenn in feinen Kreis auch Ofitis Aufnahme fand und 
eine Reihe anderer für uns fajt verblafter Gottheiten, jo gab 
der Sonnengott wohl einen Teil feiner Macht auf, aber er machte 
fich auch die werbende Kraft der Ofirisreligion dienftbar. Es 
fheint mir nicht zufällig zu fein, daß Ofirise und Sonnen« 
religion in gleicher Weife fortichreitend fich Agypten erobern, 
und daß neben ihnen auch der Gott der Hauptitadt des alten 
Reichs, Ptab von. Memphis, fich nicht behaupten Tann, während 
der alte Stiergott Apis (8. 14) in Derbindung mit Ofiris zu einem 
Tofengott zu werden jcheint, wie_auidh Solaris, der alte Gott 
der Nefropole von Memphis, an Ofiris angeglichen wird. Die 














Toten ift wohl an vielen Orten urfprünglidh gewefen, aber fie 
ift zweifelsohne durch das Götterpaar. Re, der Sonnengott, und 
Ofiris, der Totengott, gefördert umd verbreitet worden, 

Die Sonnenreligion hat auch den Gott abforbiert, der der. 
urfprüngliche Stadtgott von Xuror gewejen zu fein jcheint; 
„Amon (8.8). Wejensaleic ift ihm der Gott Min von Koptos, von 
dem wir das ältefte menfchengleiche Bild bejigen. Urjprünglich 
als Baum gedacht, war er ein Degetationsgott, der jich felbft 
ithyphalifch erzeugte, in defien Schuß; aber aud; die alte Wüften- 
fitaße von Koptos zum roten Meere jtand, Wie viele der älteften 
Aaturgottheiten der Aaypter, Meritfegert (Abb. 55), Bathor 
(Abb. 10), Eule wohnte ex in einer Selshöhle. Von ihm hat 
Amon von Cheben den $ederichmud, von ihm auch die eine Korm 
der Darftellung, und die beiden Namen der Gottheiten dürften 
eines Stammes, aber verfchiedener Betonung fein. Doch aus 
Amon, ‚dem Stier feiner Mutter‘, dem roh gedachten Naturgott, 
wurde im Kaufe des mittleren Reiches Amon-Re, der Herr der 
Weltthone, deifen gewaltiges Heiligtum in Karnaf bald alfe 
anderen Tempel Nayptens in Schatten ftelfte. Dor ihm wicen 
die alte Nilpferdgöttin von Karnak, ‚die Große‘ (£. 16), vor feinem 
Glanz erblagte die Göttin Mut von Afcher, die zu feiner Ge- 
mahlin wurde (daneben win c ms ont, der weibliche Amon, ge- 
mannıt), Chons, der jugendliche Mondgott, mußte fich fügen als 
Sohn des Amon zu gelten, und der friegerifche Saltengott von 
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Erment, Month, der eine Zeitlang Ausficht gehabt hatte, Reichs- 
got zu werben, fat ebenjo zurüd wie der ibisföpfige Gott, zu 
dem die erften Könige der 18. ftie bejondere Beziehungen 
gehabt zu haben fcheinen. Ob Ofiris jemals in Theben ganz 
heimijch geworden ift, it mir nicht recht ficher. Die großen 
Tempel auf der Weftjeite, in denen er Kult erfährt, in denen 
aber auch Amon regelmäßig erjcheint, find eigentlich die Totene 
tempel der Könige, und zwei_alte CTotengöttinnen haben fid) 
lange in Cheben gehalten: Hathor, die als Kuh aus den Höhlen 
des Gebirges hemvortritt, wie jie auch als Himmel über der Erde 
fteht, und den König jäugt, auf daß er von göttlicher Milch 
geftärkt zu neuem £eben erwoche, und Meritjegert, die Herrin, 
ie Ofiris, der Schweiger liebt, die Schlange, die das niedere 
Dolf_als todbringend fürchtet und verehrt. 

Auch Amon felbft wird zum Cotengott, denn gerade in 
Theben fcheint jene Sehre am meiften Anklang gefunden 
zu haben, die die alte Ofitisreligion mit dem Glauben an 
die unterirdifhe Sonnenfahrt zu verföhnen fuchte: in zwölf 
Stunden der Nacıt von ungleicher Länge follte der Sonnens 
gott, der beim Eintritt in die Unterwelt jeine Käfergeftalt 
gegen. eine menfchliche mit Widderfopf vertaufchte, durch alle 
Reiche der Toten fahren. Der ‚Erfte der Weftlichen‘, Sofaris, 
Ofiris, herifchen in diejen Reihen über die Abgefchiedenen, 
aber erft wenn der Sonnengott ericheint, leuchtet ihnen wieder 
Licht, dürfen fie auf furze Zeit wirkliche Seligfeit genießen. 
Mancherlei Sährniffe hat der Sonnengott zu beitehen, andere 
Götter helfen ihm dabei mit Wort und Cat. Endlich; wandelt 
ex fich wieder in den geflügelten Käfer, der die Sonnenfcheibe 
vor fich jchiebi, und taucht im Often wieder auf, Freuden auf 
Erden bringend. Die Seligften aber find die, fofich der Sahrt 
des Sonnengotts anfchliegen dürfen, die an ihn und, dürfen wir 
wohl hinzufügen, nicht an die älteren Cotengötter glauben. Mir 
fehen, wie mannigfahe uns vielfach noch unzugängliche Dor- 
ftelfungen fich miteinander freuzen, wie hier 3. 3. nicht nur der 
unterirdiiche Amon-Re als widderföpfiger Gott gedacht ift, was 
auch fonft für Amon nachzuweifen ift, jondern wie hier der gewiß 
uralte Glaube hewortritt, daß die Sonnenfheibe von einem 
geflügelten Käfer über den Eimmef gefcoben wird, und diefe 
Anfchanung fann urjprängfich nichts mit der Anfchanung vom 
Sonnengottesihiff, die heliopolitanifcen Urfprunges ift, zu 
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tun haben, und wiederum nur diefe Schre wußte etwas von der 
unterirdifchen Sonnenfahrt. 

Das Gefühl von der Allmacht und Allgüte des Sonmengottes 
fpricht am deutlichften ein Bymnus aus, der alfo lautet: 
Dur ericjeinft jhön am Horizonte des Himmels, 

Du Iebende Sonnenfcheibe, Uranfang des Sehens. 
Gehft du auf am öftlichen Horizont, 

Süllft du jedes Kand mit deiner Schönheit. 

Dur bit fchön, du bift groß, 

Du funtelft hoch über jedem Sande, 

Deine Strahlen umarmen die Sande, 

So weit wie (P) alles, was du gemadıt haft. 

Du bift Re, du beingft ihr ganzes Sein (?) 

Du bändigft fie für deinen geliebten Sohn. 

Du bift fern — deine Strahlen (aber) jind auf der Erde 
Du bift fichtbar vor ihnen auf deinen Gängen. 
GSehft du unter am weftlichen Horizont, 

So ift die Exde finfter wie der Tod. 

Sie ruhen in ihren Gemädhern 

Derhüllten Bauptes, und fein Auge ficht das andre. 
Würden alle ihre Sachen geraubt, die unter ihrem Kopfe liegen, 
Sie würden es nicht merken. 

Jeder Köwe fommt aus feiner Höhle, 

Alles Gewürm beißt, 

Und Sinfternis mehrt fich, 

Die Erde liegt im Schweigen, 

Ihr Schöpfer ruht in feinem Horizonte. — 

Wenn die Erde hell wird, gchft du auf am Horizont 
Und ftrahlft als Sonne am Tage. 

Dertreibft du die Sinfternis, fendeft dn deine Strahlen, 
So freuen fich die beiden Länder. 

Die Monfcen wachen auf, fie ftehen auf den Füßen, 
Aachdem du fie erhoben haft. 

Sie wafdhen fich und Iegen ihre Kleider an, 

Ihre Arme lobpreifen, weil du alänzeft. 

Die ganze Erde — fie tut ihre Arbeit. 

Alles Dieh iegt friedlich auf feinen Weiden, 

Die Bäume ımd Kräuter grünen, 

Die Dögel flattern in ihren Xeftern, 

Ihre Stügel Iobpreifen dich. 
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Alle Tiere hüpfen auf den güßen, 

Die Vögel, alles was flattert — 

Sie leben, wenn du für fie aufgehft. 

Die Schiffe fahren ftromab und ftromanf, 

Jeder Weg ift offen, weil du glänzeit. 

Die Sifhe im Strom fpringen vor dir, 

(Denn) deine Strahlen dringen ins Innere des Meeres. 

Du läßt die Srucht werden in den Frauen, 

Schaffit Samen in den Menfchen, 

Du erhältft den Sohn im £eib feiner Mutter, 

Dun beruhigft ihm, jo daß er nicht weint, 

Du Amme im Leibe! 

Du gibft Atem, um all dein Werk zu beleben. 

Wenn er aus dem Mutterleib fommt, am Cag feiner Geburt, 

So öffneft du feinen Mund zum Sprechen, 

Und machft, weifen er bedarf. 

Wenn ein Junges im Ei fpricht in der Schale, 

Gibft du ihm Kuft dort drinnen, um (es) am £eben zu erhalten, 

Du machft es ftarf, aus dem Ei zu brechen; 

€s fommt aus dem €i, jprehend wie's ihm zufommt, 

Und läuft auf feinen Süßen fort, wenn es aus ihm herausfommt, 

Wie zahlreich ift, was du gemacht haft! 

Du haft die Erde nad} deinem Herzen gejchaffen, du allein 

Mit Menfchen, Herden und allen Tieren; 

Alles, was auf der Erden geht auf (feinen) Füßen, 

Und alles was da fdwebt, mit feinen Slügeln fliegend. 

Die Känder Syrien und Aubien und das Sand Agypten — 

Du febteft jedermann an feinen Oxt, 

Du machteft, weffen fie bedürfen, 

Jeder hat feine Nahrung, und feine Lebenszeit ift (ihm) zu. 
gemeffen. 














Ihre Zungen find gefchieden durch die Sprache 
Und ebenfo ihre Geftalten, 

Auch) ihre Haut(farbe) ift verfchieden — 

Ja, du unterjchiedeft die Dölfer! 

Du machteft den Wil in der Unterwelt 

Und führteft ihm nach deinem Belieben, 

Um die Menfchen am Keben zu erhalten, 

Wie du fie dir gemacht haft, du, ihrer aller Herr! 
Auhend umter ihnen, du Herr der Erde, 
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Wenn die Sonne des Tages ihnen Teuchtet, 

Alle fernen Känder — du machteft, day fie leben. 

Du fehteft den Wil an den Himmel, daß er zu ihnen hinabfteige 

Und Wellen jchlage auf den Bergen, wie das Meer, 

Und ihre Ader in ihren Gemeinden befenchte. 

Wie herrlich find deine Pläne, du Herr der Ewigkeit! 

Den Nil am Himmel übergabft du den $temdländern, 

Dem Wild jedes Fremdlandes, das auf feinen Fügen geht — 

Der wirkliche Wil aber Fommt aus der Unterwelt hervor filr 
Agypten. 

Wenn du aufgeht, Ieben fie und wachfen für dich. 

Du machteft die Jahreszeiten, um alle deine Werke entfiehen zu 
laffen. 

Den Winter, um fie zu fühlen, und die Bie, die da fhmedt nadı 
Brand, 

Du haft den fernen Himmel gemacht, um an ihm aufzugehen, 

Um alles zu fehen, was du gemacht haft. 

Indem du allein warft, indem du aufgingft 

In deiner Geftalt als lebende Sonne, 

Indem du frahlteft, glänzteft, dich entfernteft und wieder 
mäherteft, 

Dur haft Millionen von Geftalten gemacht aus dir allein. 

Städte, Gemeinden und Stämme, Landweg ud Wafferftraße — 

Alle Augen fehen dich vor 

Wenn du die Tagesfonne über der Erde bift. 

Du bift in meinem Herzen, 

Kein andrer fennt dich außer deinem Sohne Echnaton, 

Du haft ihn eingemeiht in deine Pläne und deine Kraft. 

Die Erde ift in deiner Hand, wie du fie (die Menfchen) gemacht 
haft. 





‚Gehft du auf, fo leben fie, gehjt du unter, fo fterben fie, 
Du jelbft bift die Kebenszeit, und man lebt in dir. 
Aller Augen fhanen auf (deine) Schönheit, bis du untergehft, 
Alle Arbeit wird hingelegt, wenn du im Weften untergehft, 
Du leuchteft 
Seit du die Erde gegründet haft. 
Du erhebft fie für deinen Sohn, 
Der aus dir jelbft hervorging. 

Das £ied ftanmt vom König Amenophis IV. in eigener 
Perfon und darf als der vollfommenfte Ausdrud der viel. 
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befprocenen Reform des Herrfders gelten. Die Kchre, wie 
der offizielle Ausdrue lautet, Müpfte an die alten Dorftellungen 
dom Sonnengofte an, wie ihn die Priefterihaft von Keliopolis 
und ihr Oberpriefter, der ‚Große des Schauens‘, verehrte. Wie 
einft im Reiligen Steine umd Schiff fich die Sonne niederließ umd 
in der Sonnenfcjeibe fichtbar wurde, fo galt auch jetst die Iebende 
Sonnenjheibe als das wahre und einzige Bild des Gottes, und 
ein entfchiedener Gegenfah; gegen die anthropomorphen und 
halbtierifehen Göttervorftellungen tritt Har zutage. Die Sonne, 
die überall fcheint, umfaßt mit ihrer Kiebe die ganze Welt, 
amd fo erhält diefe Religion einen univerfalen Zug, demgegen« 
über der Unterjchied zwifchen Agyptern ımd Sremden fic, ver« 
wicht. An fich fan es neben Aton, der Sonnenfcheibe, recht 
wohl andere Götter geben, und Amenophis IV. hat aud) feines 
wegs alle anderen Kulte befeitigen wollen, aber der Kampf 
wurde ihm von den alten Göttern aufgezwungen: die Reform 
teug infofern einen politifchen Charakter, als fid) in ihr einesteils 
wohl ausländifche Eir in Nebendingen geltend machten, 
die bei den zahlreichen Bezichungen des Hofes zu Syrien und 
Mefopotamien, der Aufnahme afiatifcher fürftinnen und ihres 
Gefolges am Hof des Königs nicht wundernehmen Können; 
dann aber bedeutete die Entthronung des Neichsgottes Amon 
eine fchwere materielle Einbuße für ihm und feine Priefter, 
denen bisher unermefliche Schäge zugefloffen waren. So 
füchten die thebanifchen Priefter den neuen Kult und die alte 
£ehre von Heliopolis zu unterdrüden. Der König feinerfeits 
antwortete mit der Serfiörung des Namens des Amon und der 
ihm zunäcft verwandten Götter, aber der Sieg blich bei den 
Amonprieftern, und wenige Jahre nadı Amenophis IV. Tode 
nahm einer feiner Nachfolger wieder den Namen ‚das lebende 
Bild des Amon‘ an und hielt feinen feierlichen Einzug in den 
Amonstempel von Cheben, 

Allein die Vertiefung des religiöfen Gefühles, die Er- 
tenntnis der Gottheit in der Natur, die wie in dem Aymmus fo 
deutlich ausgefprochen fanden, ging nicht wieder verloren. 
War fie doch felber nur der Iehte Ausdrud einer langen Ente 
wictlung, deren Zengniffe wir in einer ganzen Reihe von Terten 
aus dem Anfang des neuen Reiches finden. Wohl ftimmten 
die Gläubigen des Amon, oder wie er num fait ausicließlic 
heißt, des Amon-Re ihre Erinmphlieder an umd vermünfchten 
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das Andenfen des „Sreolers‘, der die alten Kultformen ange» 
taftet hatte. Aber die Gedanken, die 3. B. in den grogen Amon» 
hymnen der Ramejjidenzeit das Lob des thebaniihen Stadt- 
gottes ausdrüden, gleichen bis in Einzelheiten hinein denen, die 
im Amenophisliede und feinen unmittelbaren Vorgängern er- 
feinen. Nirgends ift wohl das Verhältnis des Gottes zur 
Aatur fo jhön zum Ausdrud gefommen wie in dem Hymnus 
auf den Nilgott, in dem es 5. 3. heißt; ‚Wann feine Singer von 
der Arbeit ruhen, wann der Gott leidet, dann find Millionen 
Wejen im Elend. Mindert ich feine Flut vom Himmel, dann 
vergehen die hohen Götter felbft und die Menfchen, die Herden 
werden ftier, die ganze Erde, groß und Hein, verzweifelt, Doch, 
wenn die Gebete der Menjchen Echörung fanden und die Klut 
fteigt und Chmubis, der fchaffende Gott, die Hände regt: Kaum 
hebt fi das Wafjer, da jauchjt die Erde vor Kteude, und jedes 
Kebewefen ift entzüdt und jeder Rüden beugt fid vor Lachen, 
jeder Sahn Baut.“ 

War Amon-Re aud} der Sieger, ganz umverlegt ging er nicht 
aus dem Kampfe hervor, Überall regen jid) die alten Stabte 
götter; die Rameffiden, die Amons Reichsheiligtum in Cheben 
fo glänzend erneuern, bauen im ganzen Lande auch Tempel 
für die lokalen Gottheiten, und aus dem hinterlaffenen Ceita- 
ment des Ießten großen Herrichers diefer Reihe, Namefjes III, 
erjehen wir, welche ungeheure Summen neben dem tebanifchen 
Gotte die großen Tempel im ganzen Sande erhielten. Swei 
Strömungen, jpeinbar einander entgegengejeht, vereinigen fich 
doch im Grunde: Neben den grofen Goitheiten Amon, Ptah, 
Mut, Sechmet (Abb. 17, £. 11), Horus und anderen tauchen aus 
der Tiefe der Dolfsteligion uralte Götter wieder auf, eine Fülle 
von Geftalten zeigt fich. Da ift Chons, der die guten Pläne weiß, 
da ift Choeris und die Swerggötter (£. 16, 17) mit ihren mannige 
faltigen Yamen, da find die verjchiedenen Horuffe, Atum und Re, 
Pafcht und die Baftit, die Stadtgöttin von Bubaftis (£. 10), Apis 
und Unevis, die heiligen Stiere, Neit die Göttin des libyichen 
Gaues und andere mehr. Sie alle, deren Kult wohl nie ganz vers 
geffen war, erfreuen ich jet Föniglicher Anerkennung, Aber diefe 
$ülle drängt doch zur Einheit, denn man hat nicht vergeffen, 
daß ehemals Amon der einzige Gott war, dem alle anderen fich 
unterordneten. Und jo betritt man den Weg, alle Götter im 
Grunde nur als Erfheinungsformen des einen Gottes an 
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zufehen, des Sommengottes. Sie alle befommen in der Kunft 
die Sonnenfcheibe an ihre Krone, ie alle, mögen fie nun Suchos, 
der Krofodilgott, oder Chmubis, der Herr der Katarakten, heigen, 
erhalten den Sufah ‚Re, der Sonnengott‘, Und aus diejen 
felben Gedanfen heraus entwidelt fid jene Häufung von Atttir 
buten und jene pantheiftifche Dorftellung, die nicht nur im Namen 
und in den Eigenfchaften, die man der Gottheit beilegt, die Derr 
bindung mehrerer Gottheiten zu einer andentet, fondern fie 
geradezu auch im Bilde zum Ausdeud bringt: fo indem man 
etwa eine weibliche Gottheit, die Mut, die große, die Herrin, 
außer mit dem menfchlichen Kopf aud) nody mit einem Löwen 
und Geierfopf verjieht, diejen Tieren dann Kronen des Amon und 
der Göttin von EI Kab auffett, die Frau beflügelt und offenbar 
in bezug auf die Gleichfeung mit Amon fie, die Mutter 
als Gemahlin des Sei hyphallifch geftaltet. Jn 
anderen Sällen gruppiert man um einen Swerggott, auf deffen 
Kopf man den Sfarabäus feht, Kalten des Horus, zwei 
flügelte und eine geflügelte weibliche Gottheit; man identi 
fo den Patäfen, einen der Gehilfen des Ptah von Memphis, 
mit Bowus (daher erhält der Swerg zuweilen noch} einen hinteren 
‚Saltenkopf) und ftellt ihn wie das Horusfind auf den bekannten 
Sauberftelen auf zwei Krofodile: Er ift der Sieger über alles 
Böfe (Abb. 55). 

Begreiflicherweife find es die niederen, in älterer Zeit nicht 
zu offizieller Anerkennung gelangten Gottheiten, die vor allen 
Dingen zu diefem Pantheismus neigen und durch Gleichfehung 
mit angefeheneren Göttern ihr eigenes Anfehen fteigern wollen. 
In Laufe der Seiten mußte aber diefer Ausgleich doc; wenig 
befriedigen, und das tiefere religiöfe Bedürfnis fuchte Ente 
fdhädigung bei dem einen Götterkreis, der allezeit etwas ab- 
feits geftanden hatte und der gleichzeitig feinen Gläubigen be» 
fondere Güter verhieß: Ofiris, Jjis und die Seinen waren wohl 
von jeher, wie wir gefehen haben, in Beziehung zu den übrigen 
Gottheiten getreten, aber fie hatten mehr und mehr zwei Gebiete 
gleihjam mit Bejchlag belegt, die dem Sehnen des abfterbenden 
Aoyptertums und weiterhin des abjterbenden Altertums über- 
hanpt entgegenfamen. Ofiris als Gott der Toten, vor deffen ge- 
heimnisvollesGerichtdie [chuldige Seele geftellt wurde (£.84), ver- 
hieß den Menfchen ein feliges $ortleben im Jenfeits. Unter allen 
Dotftellungen, die fi der Agypter zu verichiedenen Zeiten und 

Billing, Kultur des alten Aggpien. s 
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Orten von dem Keben nach dem Tode gemacht hat, ift diejenige 
vom Gefilde Jalu, vielleicht dem Elyfium der Griechen, die 
dauerhaftefte gewefen. Wie ein Bauer follte er dort weiter 
fein eld beftellen, aber unendlic; hoch wuchs das Korn und 
unendlich reich war der Ertrag; und für den, der an folder 
bäuerlichen Arbeit, einft dem Stolz des Agypters, weniger Ger 
fallen fand, gab es ein fiheres Auskunftsmittel: Kleine Ton 
figärhen mit Bade und Kornfad ausgeräftet, die auf eine 
magifche $ormel hin jederzeit bereit waren, die Arbeit für den 
Toten zu übernehmen. Anfangs gab man deren wenige in das 
Grab mit, bald aber wucjs die Sahl, bis es jchließlich für jede 
sehntägige Woche zehn mit einem Vorarbeiter wurden, 

‚Drum hab’ id; mich der Magie ergeben.‘ Mehr als auf 
alles andere vertraute der Agypter der Spätzeit für gute und 
böfe Dienfte der Sauberei. Und fo ftellte er fihh am liebften 
unter den Schutz der Yfis, der Gemahlin des Oficis, der Herrin 
allen Saubers, der gütigen Helferin in allen Nöten. Neben ik 
waltete Horus feines Amtes, der jugendliche Gott, der dann 
nad; feines Daters Tode zum König wurde und Vorbild aller 
föniglicen Gewalt, Er vertrat gleichzeitig in diefer Götter 
familie den alten Sonnengott. Um das Elternpaar und ihren 
Sohm geuppierten fich zahlreiche andere Götter als Eltern, 
Schwäger, Gefchwifter und Hofitaat — wir befigen nody in 
einem KondonerPapyrus die Sage von derWeltichöpfung im Licht 
der Oiftisreligion — aber fie alle traten doc; hinter Jfis umd 
Ofiris zurüd, in denen fid) die ganze ägyptifche Religion gleich 
fam verkörperte. So fagt denn aud; Herodot II, 42: nicht dies 
felben Götter verchren alle Agypter in gleicher Weife außer 
is und Ofitis. Die verehrten fie alle glei. Und als mit 
Dfiris nun vollends der nene ptolomäiihe Reichsgott Sarapis 
gleichgefegt wurde, da ftellte die Dreiheit@firis-Sarapis, Sfis und 
Harpoktates allen die Vereinigung ägyptifhen und griechifchen 
abe feibhaft vor Augen; fie wurde gleichjam zu einem 

ol des alerandriniihen Bellenismus und vermochte als 
(te fi über die ganze römifche Welt zu verbreiten (Abb. 51). 

Ein fichtbares Seugnis von diefer Bedeutung der Ofiris« 
teligion befihen wir noch heute in Plutarchs Schrift von Jfis 
und Oficis, zugleich der beiten aus dem Altertume erhaltenen 
ae der Ofirismythe, an die feit-uralter Seit Myfterien, 

d.h. dramatifche Dorführungen fich anfchloffen. Jch rufe die 
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Hauptzüge der Sage kurz ins Gedächtnis zurüd, Als Ofiris 
umd feine Gattin Jjis zur Regierung famen, ordnete er das 
ganze Sand neu, lehrte die Agypter den Seldbau und die Götter 
ehren, dann 309 er durch die weite Welt, auch hier Kultur ver- 
breitend. Während feiner Ubwejenheit führte Jfis die Re» 
gierung, aber Cyphon-Seth ftellte dem Sie, nad} und verlodte 
ihn, fich in een bereit geftellten Sarg zu legen, um feine Größe 
zu probieren, Kaum lag der König in der Kade, da warfen 
Typhon und feine 22 Derjworenen den Dedel zu.umd warfen 
den Sarg in_den Kluß. Auf die Nachricht von der Ermordung 
des Gatten legte Jis Crauertleider an und juchte im ganzen. 
nach der Kade. Enbdlicy entdedte fie fie in_Byblo: 
und brachte fie nadı Agypten zurüd; aber Cyphon fand, 
lich jagend, im Mondenjcein die Leiche und zerrif fie in 14 
Teile, die er'weit im Land umberjtreute. Wieder fuchte Jis 
die Glieder zufammen und fand fie alle bis auf eines. Judejfen 
wuchs des_Öfteis und is Sohn Horus heran, und der Dater 
tam aus der Unterwelt herbei und mahnte ihm zur Rache. Mit, 
Bilfe_ anderer Götter ward Typhon gejchlagen, ze aber ver- 
einigte fih noch einmal mit dem toten Öfitis und gebar ‚den 
vorzeitigen und anden unteren Gliedern unftäftigen Barpofrales‘. 
Kein äayptifcher Cert hat uns eine zufammenhängende 
Darftellung der Sage hinterlaffen, aber Anfpielungen finden fich 
feit den älteften Zeiten und fie zeigen, daß nicht nur Plutarch, 
wie er felbft fagt, mancherlei ausgelaffen, fondern daß man die 
Begebenheiten wohl an verichiedenen Orten verfdieden er- 
zählte. In welcher Weije heilige Handlungen an den seften 
des Ofiris zu Ehren des Gottes aufgeführt wurden, dafür ber 
figen wir wenigftens einige Anhaltspunkte, Auf einer von 
Schäfer herausgegebenen Jnjchrift wird der Auszug zum Kampfe 
gegen Seth als ein Ceil jener Darftellungen genannt, und damit 
ftimmt die Nachricht des Eerodot überein, daf es bei den Ofiris- 
feiern im Delta zu regelrechten Prügeleien zwifhen den Leuten 
des Ofiris und den Zeuten des Seth fam. Das jcjönfte Seugnis 
aber, deffen Gültigfeit freilich zunächft fid auf die helleniftifche 
Seit erftreit, geben uns die Klagegefänge der Jfis und Nephthys, 
die in einem Berliner Papyeis aufageiämel find. Aue einer 
dm en man dietamen Jfis undTephthys,auf die Schultern 
ieben hat, jollen im Tempel in beftimmt vorgejcriebener 
ije den Wedhfelgefang ertönen Iaffen (Abb. 52). Das Mext- 
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würdige dabei ift, daf nurzwei Priefterdabeianwefendfeindärfen, 
das profanum volzus aljo im weitejten Sinne ausgefchloffen ift, 

In rührenden Worten lädt Jjis mit ihrer Schwefter den 
Ofiris ein, ‚heimzufehren in fein Haus, nachdem feine Seinde 
vernichtet find und fein Sohn den Chron des Daters beftiegen 
hat. © Gott, du ftrahljt uns täglich am Himmel, nie mehr hören 
wir auf, deine Strahlen zu jhauen, deine Gefährten find bei 
dir und verlaffen dich nimmer, täglich fceinft du uns wie Re 
und ftrahlft uns wie Atum; Götter und Menfchen leben, weil 
fie dich jhauen. Du erleuchteft ganz Agypten; Götter und 
Menfepen richten ihr Antlit auf dich, und nichts fann ihnen 
f—haden, wenn du ftrahlft.‘ So erhebt fid das Klagelied zum 
Triumphgefang, und mit denfelben Worten, mit denen vor mehr 
als einem Jahrtaufend die Gläubigen die Sonne feierten, rufen 
fie jet Ofitis an. Umd doch blieb aud) feine Herrichaft nicht 
mangefochten: Ein äuferft merhwürdiger Papyrus der fpäteren 
helfeniftiichen Seit, den Griffüh richtig erHlärt hat, enthält die 
Verwarnung eines Ofirisgläubigen aus Elephantine an einige 
Zeute, die die Ofirismyfterien geftört hatten, die heiligen Sänger 
teunfen gemacht hatten und in dem Heiligtume der Jiis, offen« 
bar im Abaton, Orgien gefeiert hatten. DVerftehe ih den Cert 
vecht, fo waren es Uubier, die ihre eigenen alten Kulte dem 
Ofieisdienfte vorzogen. 

Wir fönmen leider die Auflöfung der ägyptifchen Religion 
nicht recht verfolgen. Jn langjamem Kampf, in dem ihre 
Götter zu böfen Geiftern, zu CTenfeln, wurden, ift fie dem 
Chriftentume und endgültig dem Jflam erlegen, Wie viel 
fih von den alten Sagen, die es einft aud in Agypten 
von den Göttern gab — man erzählte, wie wir oben fahen, vor 
allem von der Empörmg der Menjchen gegen den alternden 
Sonnengott und von dem Kampf des Horus von Edfu gegen 
die Feinde des Sommengottes — nody in die chriftliche Aber 
lieferung gerettet haben mag, wieviel in den Jnftitutionen des 
ägyptifchen chriftlichen Mönchstums aus ähnlichen heidnifchen 
Einrichtungen abgeleitet ift, muß noch genauer erforjcht werden, 
wie denn überhaupt die einzige groß angelegte Arbeit, die = 
ias den ägyptiichen Kultus befigen, Sit: ‚Priefter und Ceı 2 Camps 

niftiichen ten‘ weit mehr Aufgaben ftellt als 
Benostzeseisen au Agyptologijcrem Gebiet für diefe Dinge 
noch fait völfig fehlen. 




















Inder. 


Bearbeitet von Dr. Breiticaft, 


Achtheit von Ahmumein 73. 
Aderbau 16. 


Adel 5. 
Aihiopenfönige 65. 
Amenemes III, Malfteinftatue 65. 


Amenophis II. 64. 
Amenophis IV. 64, 78. 
Amenopl 
Amon 24, 75, 
Amon-Re 29, 50. 

Amofis, Sohn des Jana 11. 
Apis 74, 80, 

Arbeiter 26. 

Arbeiterftreit 27. 
Arbeitslieder 27 

Aretalogie 55 
Afteologie 
Atım 80. 











Babylonifcyer Einfluß 46, 56. 

‚Balljpiel 2 

Baftit so. 

Biblifche Kiteratur, il 
zur ägyptifchen 59. 

Blumen 25. 

Briefform 61. 

‚Buch vom Atmen“ 45. 

"Buch von dem, was in der Unter- 
welt ift“ 30. 

„Buch von den Toren“ 30. 

ud} von den zwei Wegen“ 50. 


Chons 74, 80. 


Darftelfung des Menfchen 62. 
Deir el Bahri sr. 

Dialoge 60. 

Dichtungen über Tod und Leben 40. 











Dienerfäjaft, weibliche 17 f. 
Doppelreich 1. 

Dreiteilung des Landes 6. 
„Der von Edfut 22, 73. 


Elephantine, Bejakung ansländ« 
difder Söldner 15. 

Erntedanffeft 25. 

Erpati (Titel) 3, 2. 

Erzählungen aus den Befrelungs- 
Kimpfen 49. 

Erzählung von der Weltfchöpfung 
36, 

Erziehung der Kinder 19. 


Selfentempel von Abufimbel 64. 
‚Sefte 24. 


Gaue, Verwaltung derf. 5, 

Gedicht des Neferhotep 42 f. 

Gedicht des „Pentaur" 36. 

Gebet des Nameffes IIL. 37. 

Geheimbuch des Arztes von der 
Kenntnis desangesdesherjens 
a 

Sefcjichte vom beredten Bauern IB, 
d- 

Sefichte von den zweißrädern 50. 

GSejcichte der wunderbaren Heilung 
der Prinzeffin in Bacıtan 52. 

Gefhichte von den fieben Jahren 
der Hungersnot 52. 

Gefhiähte von der Eroberung der 
Stadt Joppe 49. 

Seihihtt vom verwunfcenen 

Seitidie vom Sdifsrndia 

ichte vom I en 48. 
Selaidıe von Seton 45, 53. 


86 


Sefdrichte des Sinuhe 33, 48. 
Gefdichte vom Streit des Körpers 
mit dem Magen 46. 
‚Gedichte des Uon-2lmon 52. 
Sefhichten des Papyrus Weitcar 
f. aud; „Erzählungen“ 47 
‚Gejpräd des Kebensmäden #1. 
Sötterneunkeit von Beliopolis 73 f. 
Sötterfagen als Märchenmotive 
52, 54. 
Göttlichteit des Königs 1. 
Sriehijhe Einfläffe 35. 
Griechifche Überfegungen 56. 
Sriechifche Wiffenfdaft, ihr Der- 
hältnis 3. ägyptüfchen Deisheit 58. 
„Die Große“, Name der Ailpferde 
göttin von Karat 74. 





Jandwerter 17. 
armais U. 
athor 24, 75. 
eilige Handlungen 85. 
er u. 
orus 22, 80. 
yfosfphingen 65. 
yninen 26, 30. 
minus auf Aimenemes I. 39. 
Amenophis IV 26. 
— des Amenophthes 35. 
— auf den Nilgott 80. 
— auf Sefofteis III. 51. 
— in der Sinuhegefehichte 35. 


Its 6, 51. 
Jagd 16, 24. 
Jalu, Gefilde der Seligen #2. 


Käfer, geflägelter 25. 
Kanäle 16. 
Kiogepefänge dis uttephtiysss. 
Kleinple 
Kom el husafa 66. 
Kyle der Pielendenei 

;pfe der Pfolemäerzeit 65. 
Kunft st. 
des Mitten Reichs 65. 
— des Neuen Reichs 63. 
Kunfigewerbe 68. 


Leibesübungen 24. 
Keibgarde des Königs 8. 





Inder. 


| Seibwage 7. 


| 
| 





Keienzüge 25. 

Ziebeslieder 38. 

£iften der glüdlihen umd der 
fämwarzen Cage 56. 

£ode 22. 

£urus (der Wohnungen) 23. 


Märchen, f. Gefhicten, Erzählgn. 
Magie 56, 82. 

Malerei 66. 

Maftaba 61. 

Maten 3. 

Medizin 56. 

Menthusem-het 14. 

Meritfegert 74 f. 

Mititärmonardhie 14. 

Min 24, 

MifchbiLd von Tier u. Menfch 62. 
Mitregentfhaft(desKronprinzen)S. 
Monarie ı, 2. 

Möndstum 84. 

Mont! 

Mnevis 50. 

„Numdöffnung“, Tert der 28. 
Mut 50. 


Naturempfinden 35. 
Reit 60, 

efihor 15. 

Zül 16. 
Nomeneinteilung 1, 
Rovellen (f. aud Gefdichten) 41. 


Obelisten 74. 
Orpbifche Dorftellungen 54. 
Ofkie 04, TU, 72, 34, 20% 


Pantheiftifdhe Dorftellungen 81. 
Parallelismus der Glieder 51. 
Be [ht 24, 80. 

Peifimismus 45. 
Pfeiler, vielfantige 67. 
Dederudt 

Pflanzenfäufe sc. 

Dias, Saul Abe Sue 


es 












PX 
Porträts 63. 


BERN, 


Inder. 87 


Progeffe 15. 
Progeffionen 25. 
Dfametichiden 65. 
Dia so. 
Pyramiden st. 


Rameffes II. 64. 
‚Re, der Sonnengott 74, 80. 
Religion 20 ff. 
Ringergeuppen 62. 
Ringtampf 12, 24. 


Schähung 5. 
Schiffahrt 16. 

Sculwefen 20 f. 

Sedmet s0. 

Senmut 11. 

Shetpiebre 6. 

Siegeslied des Amenophthes 55. 
Sihbilder 62. 

Söldner, griedhifähe 15. 

Sotaris 25. 

Soldatenftand 22. 
Sonnengottesfhiff 25. 
Sonnenfagen 55. 
Spruchfammlungen 58. 
Stadtgottheit ZI. 

Stadtftaaten 1. 

Statue der alten Srau (Slocenz) 63. 
Steuern 7. 

‚Stier feiner Mutter“ 74. 
Studenten 21. 


Cafelgeräte aus Gold u. Silber 69 
Taufhierung 68. 

Tell el Amarna 64, 

Tempel von Karnaf 64. 

Tempel zu Medine Habu 64. 
Tempelfufe 20. 





Tempelvermaltung 10. 
Theben, weftlicer Stadtteil 26. 
Thoeris so. 

Chot 23. 

Thutmofis IIT,, poetiiche Stele 34. 
Thutmofis III, jugendl. Statue 65. 
Tierfabeln 46. 

Cierfiguren 62. 

Tiergottheiten 71. 

Citel 2, 3f., 4, 6, 10. 
Titelreihen 22. 

Tote Hand, Bejit; der 10. 
Totenbudt 29. 

Tracht 22. 
Tuotanchamun, Einzugsfeft des 25. 
Turnfpiele 17. 





Uberfhwermungen des Nil 16. 
Uni 5, 51. 

Univerfität 21. 

Unterricht 20. 


Dergnügungen 24, 25. 
Verwaltung 8. 
Diehzudht 16. 


Wagen mit Pferden 23, 24. 
Weisheit, ägyptifhe 58. 
Weisheitsfprüdje 59, 60, 

Wefir 7 f. 

‚Der erfte der Wefllichen" 72, 25. 
MWölbung der Deden 67. 

Wohnung 25. 


‚Zauberterte 56. 
Septer 22. 
Sioiloerwaltung 11. 
Sölle 12. 

Smerge Ir. 





Derlag von Quelle & Mener in Leipzig 


NEN za ORTLIEB 


Orientatifche Kultur 
im Bilde. 


Don Dr. 3. Hunger und Dr. 8. Lamer. 
5. bis 10. Taufend. 
90 Kunftdructafeln und 64 Seiten Tert. 
In Originalleinenband 1.25 Nik. 


„Der alte Orient, deffen Erforfchung man fid in den Iehten 
Jahrzehnten immer mehr zugewandt und der uns eine ganz neue 
Meit erfhloffen hat, erfteht hier in feinen wichtigften Kulturs 

© denhmäleen vor den Augen des Leers. Das religiöfe, ftaatlice © 
und bürgerliche Leben der Agnpter und Babnlonier, der Ü 
© hleinafiatifcen Völker, de: Phoiniker und Perfer wird im [| 
Bilde vorgeführt: die Götter und Dämonen, die heiligen Tiere 
und Götterjgmbole, Tempel; Priefter und Kultur, dann bie © 
| Herefäer und ihre Paläfte, ihre Krieger und Jagden, Beamte 
| und Staatsvermaltung, endlich Haus und Hof, Haus: und Toifeiter 
geräte, Spiel und Dergnügen, Handel und Wandel, Aderbau und © 
handwerk, Tod und Grab. Lamers Atlanten zur griechifchen und 
römifhen Kultur wurden allenthalben mit größter Begeifterung © 
aufgenommen. Die aus dem ungeheueren Material mit großem 
F pädagogijhen Gejhic getroffene Auswahl der Bilder, die 
Bevorzugung weniger bekannten, |hwer zugänglichen Materials, 
die Dieljeitigkeit der Objekte, der prägnante, ftels die 
= Gegenwart zum Dergfeid) heranzichende, erläuternde Tert wurde 
mit Reit gerühmt und zeichnet aud; das vorliegende Büchlein aus." 
Bertiner Morgenpolt 

„Diejes Bändchen bedeutet eine wertvolle Bereicherung 
der kulturgejcichtlihhen Bilderbände aus der verdienftvollen Samme 
ung „Wijlenihaft und Bildung“. Der Türmer. 


„Ein Bilderatlas zur Einführung in die Kultur des alten 
Orients, wie man ihn fih nicht befjer denken kann, der 

E fich übrigens den beiden in gleichem Derlage erjchienenen Bändchen 
über griehifhe und römifdje Kultur würdig an die Seite tet." 








Verlag von Quelle und Kleyer im Seipzig- 


NenfetundSuhung 
m Umfange von 124 bis 196 Seiten. 


GEHEFTET ORIG-BD. 
Marf su —m u 


ie Sammlung bringt aus der feder unferer ber 
eufenften Gelehrten in anregender Darftellung 
und fuftematifcher Dollftändigkeit die Ergebniffe wilfen- 
Khaftliher Sorkhung aus allen Wiffensgebieten. Sie 
will den Zefer fhnell und mühelos, ohne Sahkenntniffe 
vorauszufeten, in das Derfländnis aktueller, willen: 
Khaftlicher Fragen einführen, ihn in ftändiger Kühlung 
mit den Sortfhritten der Wiffenfhaft halten und ihm 
fo ermöglichen, feinen Bildungskreis zu erweitern, 
vorhandene Kenntniffe zu vertiefen, fowie neue Anz 
tegungen für die berufliche Tätigkeit zu gewinnen. 
Die Sammlung „Wiffenfhaft und Bildung“ will nicht 
nur dem Zaien eine belchrende und unterhaltende 
Lektüre, dem Sahmann eine bequeme Zufammen- 
fafung, fondern aud; dem Gelehrten ein geeignetes 
Orientierungsmittel fein, der gern zu einer gemeine 
verftändlihen Darftellung greift, um fidh in 
Rürze über ein feiner $orfhung ferner 
liegendes Gebiet zu unterrichten. 





7 z—m— 
„Mer an der Sand der Bisher herausgegebenen Bänddhen einen 
lie in die Sammlung tut, muß den Eindru® gewinnen, daß hier 
für einen fehr geringen Preis etwas Heroerragendes geboten 
wird. ordöentfüe Algemeine Zeitung. 











EN 


RELIGION 


HET AERUN N um 


Volksleben im Lande der Bibel. Von Prot 
38 Seiten mit zahlreichen Städte und Landiehaftsbilbern. In = 
Driginalleinenband Mark 1.25 8 
den gefamten Ferfhungtergebniffen über Paläfina wohl ver S 
traut und auch ai jener Anfhawung mit dem Sande wohl befannt, 3 
war der Verfafler aufs befte geeignet, uns beflen Bewohnerfdhaft vor E 
uführen ... , Cingeleitet wird die Chrift mit einem allgemeinen Kapitel 
über die Yanteenatur und die Derölterung. Die felgenden find fpejieller 3 
und überfhrieben: Das häusliche Leben; das Gefhäftslchen; das geiflige 3 
ben, Jerufalem einft und jekt.“ obub. Ar. 17. 1007. 


Sabbat und Sonntag. Yon Profeflor Dr. H. Meinbold, 
125 Seiten. In Sriginalleinenband Mark 1.25 


H 
‚Der Laie fann fih zur Seit nirgends fhneller und beffer über & 
iefen Gegenftand von immer neuer Atualität unterrichten.” B 

3. Smend. Wonetöiär, 1. Gotssedienft a. Hr. nf. 16. Nah B 


‚Necht frifh, far und inhaltsreic. Befonders, mas über den Sabbat 


geben der jübiihen Gemeinde eryählt wird, war in Diefer Anfdaulichteit 3 


meines Willens bieher nirgemd geboten. M, beidräntt fi aber = 
nicht auf fein eigentiches Webeitögebiet, fondern verfolgt den Sonntag Burd) 
feine ganze Geidichte in fehr anfprehender Weife. Man kann fih zu inter 
efanten Vorträgen über das Welen des Sonntags und feine Gefhidte gar 
fein befferes Material denten‘ Grangeltfb-proteftant, Rtıhenblant, 


Die Poefie des Alten Teftaments. Von Drofeilor Dr, 

€. König. 164 Seiten. In Originalleinenband Mark 1,25 

„Cine gedrängte und bed reihhaltige Darftellung der altteffament: 

lichen Pacfie, die nah allgemeinen Crörterungen über den Charatter derfelben 

fie in epifch:tprifche, epifh-dibattifche, veindidattifhe, reinfprifhe und bramaz 
fhhe Dichtungen zerleat, das MWeien jeder diefer Gattungen befchteibt und 

gut gewählte Proben für fie beibringt.” Theologticher Literaturberlcht. B 


Einführung in das Allte Teftament. Bon Profeffer Dr. 
M. Löhr. 124 Seiten mit zahlreichen Abbildungen. In Originale 
leinenband Mark 1.25 
3 Das Alte Teftament it eine Sammlung, defien einzelne Teile von ihrem 
ülteften bis zu ihrem jüngften rund ein Jahrtaufend umlpannen. Durch Ei 
Aingigartige (iterarifße Denfmal wil Werfafter dem Laien ein Führer fein, 
& will die Eigenart der biblifihen Mberlicferungen ertlären, ihren We 
Fa de Baht ne Dit ie, Babel 
naturgemäß aub eine Füle son Betrachtungen über den 
H Rulturellen Charakter der Bibel. x ei 
FERN 













NE 
David und fein Zeitalter. Bon Prof. Dr. 8. Baenıich, 
176 Seiten. In Driginalleinenband Mark 1.25 


‚Wertraut mit der Meihede und den Ergebniffen der meuerbinge fo reich, 
usgebeuteten altteffamentarifchen Wifenihaft entroilt Werfafier das Gemälbs 
dee epohemadhenden Daziti eitalters und befien beherrfLjender Geftalt 
um fie dem modernen Menfhen nahezubringen. Cs dildert die all 
gemeine Weltlage, David bit zur Königemahl und als König und (hlief 
mit einer Charafteriftit besfelben als Negent, Polititer und Menfh.“ 

Das Dilfen für Me 


Das Ehriftentum. Fünf Vorträge von Prof. Dr. €. Cornill, 
Prof. Dr. €. von Dobfdüg, Geheimrat Prof. Dr. W. Herr: 
mann, Prof. Dr. W. Staerk, Geheimrat Prof. Dr. €. Troeltfch 
68 Seiten. In Originalleinenband Mark 1.25 


5 „Wenn hervorragende Forfper einmal dazu fähreiten, fich für ihr Fach au 
5 Gen mefentlichen Ertrag ihrer und fremder Arbeit zu befinnen und. ihn i 
5 Mnapper, gemeinserftändlicher Form barzubieten, fo bedeutet das für fie felb 
© eine Tat und verfpricht für bie Nichtfachgenefien Quelle reicher Be 
& (chrung, Beibet tft, fe bilig ee it, in vollem Mafe 
für das vorliegende tleine Bud... .. Schon die 
tel der Vorträge find geeignet, Die tejeiuft aller 
zu weden, welde erfahren möhten, was 
die moderne Theologie über Chriftentum und 
fine Borgefhihte zu fagen har“ 
Brraßtige Jahıtäser, 


© Chriflus. Don Prof. Dr. ©. Holgmann. 
| 152 Seiten. In riginalleinenband Marf 1.25 
„Das ift ein ungeheuer inhaltreihes Bud. Da 
{Rt mit Gelehefaunteit und feiner Beobadtung allch 
an großen und Heinen oft überfehenen Sügen zufammen: 
5 getragen, was einigermaßen ale tragfähiger Bauftein 
B verwendbar fein fönnte. Ein Verfuh, aus den Bruce 
E ftüden, in die fih tarfählih die Evangelien auflöfen, 
B das Gebäude neu aufzuführen.“ Die Srtfttlge Welt. 


5 Paulus. Bon Profeffor Dr. R. Knopf. 
& 127 Eeiten. In Sriginalleinenband Mark 125 
& dm Gesenfas zu Wredeh Paulus ein 

olfebud; Fiar und feffelmb gefe 

aftlih gut begründet, ju meitefer 
3 eignet, 
ER! Imdalt, 1. wor A Belehrung; 2. Belehrung 
ee 

















at 
ee er 















HEHE EREEENANUNMENENNNE 


Die evangelifcye Kirhe und ihre Reformen. Ron Prof. 

Ir. 3. Niebergall. 167 Seiten. tiginalband Mark 1.25 
‚Ich wüßte nicht, wie diefe zarte und fdhn ıfaabe glüdliher an- 

fen und gelöft werden kann ergali gefhicht. Cr hat 
‚gen ausgezogen, als er die Feder ergriff, bod; verrät jede 

indlichite Kenntnis der gefdhichtlich dingungen und 
er gegenwärtigen Yage der Kirche. In feiner Schreibart paßt er fih nöllig 
der Ausdrudsmeile gebilderer Yaien an und weih die Probleme ohne alle 
tehnifhe Terminologie Elaz und pLaftifch zu bejeichnen. Die Formulierung 
hat oft envas herzerfrifchend Draftifchet.” Wrich Aoecher. Die heit. Welt: 


Das Chriftentum im Weltanfhauungstampf der Gegen- 3 
warf. Von Prof. Dr. X. Hunzinger. 154. In Drigb. M.1.25 8 
„Es it mit befonderer Freude zu begrüßen, daß der tüchtigfte Apologer E 
unferer Kirche in diefer umlung zu unferem gebildeten Yublifum fo 
fpreihen ann. Auch in diefer Darftellung erweilt er fih als ein Meifter 
in der Beherefihung des Stoffes und in der fünftlerifhen Dar: 3 
Rellung. Die nüchterne Kritif, die objeftive, hiftorifche Unterfuhung fommen & 
voll und ganz zu ihrem Mechte. Und das Wefultat it, daß die Wucht ber & 
Tarfacpen überführt und überjeugt und der Wahrheit zum Siege En i 
ii 


23a. "Firgen. und Say 
Chriftlihe Kunft vergl. S. 11. A 
EEE 


PHILOSOPHIE / PÄDAGOGIK 


A 
HH NONE 
Einleitung in die Philofophie. Yon Prof. Dr. P.:Menzer. S 
&a. 160 Seiten. In Originalleinendand Mark 1.25 B 
Das Bud) will einem Worte Kants entfpredhend nicht fo fehr % ilofopbie 

1% philefophieren lehren. Co beginnt die Darfiellung mit einer Einführung 
in Die eigentümliche Frageftellung der Philefopfie und ihre Wedeutung. 
© mir geieg, melde Iimfermung Di Dentenbe Betactung ber Witte 
keit an dem Weltbilde des naiven Menfhen vornimmt. Die Orage nach ben 
Spenge det Erteunens und Die Antworten der Metauhnfit werden behandelt, 
Den Abichluß bildet der Verjuch, auf dem Boden wifjenfchaftlicher Exkenntnie 
eine Weltanfhauung zu begründen. 


Gefichte der Philofophie. Bon Profeffor Dr. A. Meifer. 
Band I. Die antite Philojophie. Band II. Gefcichte der neueren 
Philofophie bis Kant. Band III. Gejchichte von Kant bis zur = 
Base Ie ca. 160 In TER a 1.253 
ine wWirflich gemeinverfländliche, Feinerlei il ü 

Berffer uch mer cine nur ie einen wißrahen ecke Boll 
als Höhepunkt philofophifchen Dentens heraus, jondern er will und die ges 
Tante ‚plefentige ‚eigen, in ihrem gefdihtühen 
3 esiehungen zur allgemeinen ie. Dabei 
3 pnäht eine bitorkhe Datei wi eine Be 
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131 ©. mit 










einen Vorträt. In Originalleinenband Mark 1: 
„Der Verfaffer zeichnet in feffender, leichter Gefprächefpradhe das Leben und 
Schaffen des großen Franzofen, feine Schriften werden in kurzen Sauptffiggen 
jeboten, feine Stellung zu Theater um t gewürdigt, die Frauen aus 
Noufieaus Umgangstreis genauer betrachtet, jeıner fein Teben in feiner Zeit 
und feiner Stellung zu den Größen jener Epoche dargetan. Kurz, es ift 
ein echtes Vollsbud, das uns gefehlt hat, und es 
wird eine Lüde in der Bolfsliteratur ausfüllen. 
Die Huie 
Immanuel Kant. Bon Privatdozent Dr. &. von After. Mir 
einem Porträt. 136 Seiten. In Driginalleinenband Mark 1.25 
„An dem philofophiihen Epitem des Königsberger Vhilofophen fann ein 
vorübergehen, der fi irgendwie philofophifh betätigen will... Daher 
frewen wir uns des vorliegenden Wertcyens, Das un die Anfcauungen, 
Die, fehwerfälfig geichrieben, in den Originalwerten als totes Out verborgen 
liegen, Harer|&hliet und feiner Aufgabe, einer fahlichen Wiedergabe 
der Kantfchen Probleme und Gedantengänge, gut gerecht wird." 
"Feitiärift für latein. HOh. Säulen. 


3 Die Weltanfhauungen der Gegenwart in Gegenjag und 
= Yusgleic). Von Prof. Dr. E.Wenzig. 158 &. In Original: 
feinenband Marf 1.25 H 
‚In der vorliegenden Arbeit ergreift nuneinMeifterphilofophifgerE 
Barfellungskunfidie Beder. Mit pfohologifden Nüfigeug bafnt S 
und Wengig den Weg in Die fo verfhlungenen Dfabe der einzelnen pi 
opbifgen Enfieme. Bei vormiegend (nfematiher Tönung I Das Bud 
üßerß imfrußtio mit Silonfgefsihen Anmertungen bunfet, 
Coolutionitmus, Materialitmus und Ppdolsgiemut ind befondert mishung 
voll zur Darftellung gebracht.“ Vädagog. Zeitung. 


| 
B 
Einführung in die Pfyhologie. Von Prof. Dr. 9. Dyroff. 3 
2. vermehrte Aufl. 143 Seiten. In Originalleinenband M. 1.25 3 
‚Die dat Intereffe weitsfier Kreife der Gesüdeten fo eng berührenden Ge: 3 
biete der Mochologie des Sprehens und Denkens, des Gefühle: und Trieb: 3 
lebens, des Willens und der Aufmerkfamteit werden beleuchtet. tete An: 3 
Indpfüngen an befannte Eujheinungen Les Lebens und der Kunf, Berühren 3 
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3 befonders angenehun, ebenfo die Vermeidung einer tomplijierten Termin 
= logie und die jedetmalige Erläuterung etwa gebrauchter termini technici,“ 
Rötnöe Zeitung, 
= Charakterbildung. Von Prof. Dr. Th. Eljenpans. 143©. 
In Driginalleinenband Mark 1.25 
as Bi inigt ü ingigartiger Weife Reihhaltigleit bes Stoffes 3 
en Wen Fir 2: DacReltahs, dag jeder 3 
Pädagoge, viel Genuß und Förderung aus der 
Pädagog-piuhel. 
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Infere Sinnesorgane und ihre Funktionen. Von Privatdozen 
Ir. Mangolr. Del ©.%. 


Zeib.und Seele. Bon Prof. Dr. 9. Boruttau. 149 Seiten. 
In Originalfeinenband Mart 1. 
„B.8 Darlegungen der nervenphnfiolegifhen und phnfielegifchepfphelogifcher 
Grundtatjachen, wie der Beziehungen zwilhen Pindiihem und Phnfilden 
find in möglichft elementarer und allg vitändlicher Form gehalten 
Jeber Gebildete wird bejonders Die Kapitel: Nervenfoftem Gehirn un 
Intelligenz, Tiere und Menichenfeele, Leib und Seele mit Intereffe lefen, 
Dem Büchlein ift weitefte Verbreitung zu mwünfben. 

Deutjdhe Arzte- Zeitung. 


Prinzipielle Grundlagen der Pädagogik und Didaktik. 
Von Prof. Dr. W. Rein. 142 Seiten. In Originallbd. M. 1.25 
®. Wein if einer der tüchtigfien und anerfanntefien Pädagogen unfere 
Zeit... Wenn nun ein folder Mann fi entfchlieft, den Neihtum feiner 
Srfabzungen in einer Schrift, die mehr einem Abriß als einer ausführlichen 
Darftellung gleicht, in freng fpftematifcper Form niederzulegen, fo ift diefeß 
Büchlein von vornherein hoher Beachtung wert. Sonach glaube id) 
jagen gu dürfen, daß Staatsmänner, Ratsherren, Eltern und Lehrer [ehrt 


die} aus dem Büchlein Lee en Können.” 
Seheimrat Muff, Porta. Areug3ig. 


Praktifhe Erziehung. Von Direktor Dr. A. Pabft. 193 ©. 
mit zahlreichen Abbildungen. In Driginalleinenband Mark 1.25 
„les in allem haben wir hier einvortrefflihes®uc, das man mit & 
größtem Vergnügen lieft und jedem aufs wärmfte empfehlen Tann, dem 
gesaumn wie dem Saien. Einige Kapitel, wie das dritte, feien ben @Itern 
'efonoers zur Lektüre empfohlen, fie finden ba goldene Worte. Ich 
in überzeugt, das Schriftchen wird fi) viele Freunde erwerben." 

geifgntt für das Spmnallaiweien, 





Gartenbau im Landersiehungkfeim Alensung am Hazı. 
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SPRACHE/LITERATUR 


HUREN 


Unfer Deutfh. Einführung in die Mutterfprache von Geh. Rat 
Prof. Dr. Friedrich Kluge. 2% Auflage. 158 Seiten. In 
Driginalleinenband Mark 1.25 

„Das Vüclein darf als eine vortrefflihe Belehrung über das 
Befen der deutihen Sprache freudig begrüßt werden. €s enthält gehn 
smanglefe, aber wohl sufammenhängende Käpitc, die fh gleichmähig Bund) 
fihere Beherrihung des Stoffes, are Entwidlung der Probleme 
und Gefepe und frifhe Anfhaulichfeit der Darfiellung auszeichn 
Diefe Vorzüge machen die Schrift, zumal an Belegen und 
sefpart wird, zu einer anziehenden Veftüre für jeden Ocbildeten. Aber aud) 
der Fachmann wird den Ausführungen nicht ohne Genuf und Gewinn folgen. 
Man fieht, wie der Verfaffer eigner reicher Erfah heraus feine 
3 Anfihten und Forderungen formufiert und bemüht it, zufünftiger Forfhung 
den Boden jur bereiten.” ©. 2. Lit. Zentratst. f. Deurfchland, 


Zautbildung. Bon Prof. Dr. 8. Sütterlin. 191 Seiten mit & 
zahlreichen Abbildungen. In Driginalleinenband Mark 1.25 

4... Cine ganz vortreffliche Orientierung bietet ©. mit dem vor 
Tiegenden Yüchlein. Der behagliche Fluß der Nede vereinigt fih mit Klarz 
beit und Anfchaulichkeit der Darftellung, fo daf auch der Fernerftehende 3 
mit Verftändnis felgen Fan. Frembartige wihenfsaftliche Autdricte werden 
möglichft vermieden, gut gewählte und oft amüfante Beifpiele aus dem 


Deutfchen und feinen Dialetten unterfüken die theoretifden Ausführungen,“ 
nie. Biof, Dr. Albert Thumb. Beantt, Sal 


Das Märchen. Von Prof. Friedrich von der Leyen. 154 ©, 
= In Driginalleinenband Mark 1.25 

‚Der Verfafer gehört zu den feinften Rennen diefes Literaturgebiete, € 
führt ung durch die Märdhenfhähe der Kultur: und Natrvölter, (äh und 
einen Dit tum in die Gefhichte und die Aufgabe der Märenforidung. 
&r zeigt und die Entfichung des Märchens_ aus den Verfiellungen, bem 
Gfauben und den Einrichtungen der Urzeit, verfolgt feine Spuren und Hinter: 
Kaffenfchaft beiden Babploniern, Agpptern, Juden, den Griechen und Nomern, 
befhhäftigt ih eingehend mit den Märchen der Inder, Perfer und Araber. 
3 Ein befonders interelanteg Kapitel it dem deutfhen Märchen gewidmet, deften 
8 Weiterbildung dur die Jahrhunderte wir fennen lernen.” Bert. Morgenpoft 


Der Sagentreis der Nibelungen. Lan Prof. Dr. 6. Hol, 
131 Seiten. In Driginalleinendand Mark 1.25 
„Dem jungen Stubiofen, der fihh zum erften Male mit den Fragen vertraut 
madjen will, die fidh an das Nibelungenlied antnüpfen, bürfte e$ eine ebenfe 
5 willtommene Gabe fein wie dem Scyulmanne, der vor der Lektüre des Liedes 
= mit feinen Zöglingen dag Bedürfnis fühlt, in wenigen Stunden aud Z 
Ebdie neueften Er, ehniffe der Forfhung auf jem Gebiete vor fih 3 
5 sorabenlehen ja Laflm. Reptlstsgige Bäter = 
an nes tiien nennen nu 
er. v &, 
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Eefing. Bon Geheimrat Prof. Dr. R.M. Werner. 
mit einem Vorträt. In Driginalleinenband Mar 1.25 
„Eine worzügliche und zugleich eine mit der Gabe napper und Hareı 
nweifung ausgeflattete Führerin wird dabei R. M. Werners kurze Leffing 
ographie Auf 159 Seiten erhalten wir eine Fülle von An 
regungen in filifif fein abgerundeter Form, Mir 
begleiten den Dichter und Schriftfieler Durch alle Stufen feines reichen Wirtens, 
Den mutigen, eifernen Charakter, den fraftsollfien Nutor unferer Literatur 3 
fernen wir tennen in tem gegadezu |pannend gejdriebenens 
Buche, das ns nicht wieder fosläft, wenn wir uns ihm einmal gewidmet 3 
haben." Seh, Rat A. Matthlas, Berlin. Monatsjchrft für höhere Schulen. E 


Das Hafjifche Weimar. Bon Drof. Friedrich Lienharb. 
161 Seiten mit Bucfhmud. In Driginalfeinenband Mark 1.25 
„US treuer Hiter fieht Rriß Lienhard am Tor des Graltempels ber ibentifiichen 
Weltanfchauung unferer Maffilben Kun von Weimar, Und mit tiefen 
PVegeikerungen, mit priefterliher Weihe, mit echter 
Wärme, ein wahrhaft Gläubiger, weilt er uns immer wieder $ 
hin auf das einsig Eine, was ung not tut, ...In großen Linien jeihnet E 
er den Entwvidlungegang, den Auffieg von Friedrich dem Grafen und Klopftoch 
bie yur Vollendung in Goethe, und legt den Wert und die Bebeutung ber 
Führer in ihten Vefonberheiten ba Zus Hart. Der Tag. B 


Goethe und feine Zeit. Von Vrofefjor Dr. 8. Alt. 1548, & 
mit einem Vorträt. In Originalband Mark 1.25 B 
‚Solche Bücher find gerade innerhalb der ungeheuer angefchwollenen Goethes 
feratue von grogem Wert. Denn jie zwingen une aus ber Unmaffe 
des Materials zurüd yu einer Sufammendrängung aufs Wefentliche und 
BVerfuch, das Dauernde aus der Eriheinungen Flucht feitzuhalten,“ 
In 


3 Einführung in Goethes Fauft. Von Brofeior Friedrich 

Egienbard. 170 &. in Driginafleinendand Mark 1.25 
Friedrich Sienfard, einer unferer feinfien GoethesXenner, gift hier eine 
Hefempfundene Einführung in den Fauft, wobei er_den Schwerpunkt feiner 
Darftellung weniger auf die Einzelheiten als auf den Sinn der. gangen Di 

Siegt. Gerade ex hat und vielet zu jagen, was unter Biefem Gcjchts 

& und in diefem Sufammenhange noch nicht herausgenzbeitet merden if, 


8 Beineich von Kleift. Von Prof. Dr. 9. Roettefen. 152@. 
mit einem Vorträt. Gebunden Marf 1.25 
„Eine treffliche, auffelbfändiger Forfhung ruhendes | 
ufammenfafjung unferes Wiffens über Kleif mids 
ier geboten. Die Inappen Analpfen und äfthetifhen Merz; 
ungen der Dichtungen enthalten eine Fülle des Anregende, 
sorzüglich wird das echt Mleiflfche in den Geflalten des Dichters veranfchaue 

= umd ein Begriff von feinen pfncologifhen und filififhen Ausdeudti 

Eoegeben.! 8. D. Rdmigsberger Allgem. 





RENNEN 


KUNST 


NEN 


Einführung in die Afthetit der Gegenwart. Don Prof. 
Dr. €. Meumann. 2,, verbefferte u. vermehrte Aufl. 180 Seiten, 
In Driginalleinenband Mark 1.25 

„Deshalb wird man eine jo Har geichriebe 


Die gefamte einfhlägige Sieratur wid vom Derfafier beheriäht. Man 
mertt e& feiner elegant gejhriebenen Darfielung an, wie jie aus dem 
Wollen [höpft. Gerade für den, der in die behandelten Probleme tiefe 
, wird Meumanns Werten ein unentbehrliher Führe 

Btcokburger Bo 


„Ieber, der fih mit diefem Gegenftande befaft, muß zu bem 
Vorliegenden Bude greifen, denn eine Autorität wie Meumann kann 
& wit übergangen werden." Sauen und Schafen, Jafrgang 3 


Das Syftem der Afthetik. Don Prof. Dr. €. Meumann, 
In Sriginalleinenband M. 1.25 


3 Während ber Pefer in der „Einführung“ die Hauptprebleme der Aihetit 

3 und ihrer Methoden, nach dei fie behandelt werden, kennen lernt, der 
Berfaler hir eine Young difer Probleme, indem er feine Anfeauıngen 
fofemarifer, sufammenhängender Term dalegt. 


Mufitalifhe Bildung und Erziehung } zum mit= 
fitalifhen Hören. Don Privatdozent 4, Dr.Arnold 
Schering. 110 Seiten. In Original: Aa 

leinenband Mark 1.25 


„Mit einem ungemein fiheren 
Hübagogifchen Tafte werden wir von 
3 Abfbnitt zu Abfchnitt immer tiefer 
in das Verftänbnis der Mufil ein , 
geführt . .... So müßten wir für 
den bildungsfähigen gain feine 
beffere Anregung zu eigenem ES 
Nachdenten und gefteigerter Wertie: 
fing in bie Meifterwerke der Tonz 
kunt, wie diefee Buch. Cs it ein 
3 Vademetum im beten Sinne 
= für jeden Mufilfreund und ale, die 
3 e& werden wollen, zugleih aber 
3 aud ein wertvoller cag zur 
praktifchen Mufitäftherit. 
” euflretscengeiting. , 
Shen, Räugerteb aus Tcher, Mus Bisthum. - 
9 





Srundeif der Mufitwiffenfhaft. Bon Prof. Dr. phil. er 
mus. Hugo Riemann. 160 &. In Sriginalleinenband M. 1.25 
„Ein phänemenales Büchlein, auf 160 Sxiten eine zufammenfaflende, 
1 bemunderungeivürdiger Überfichrlichteit aufgerelte Darftelung ber gefamte 
Mufiviffenihaft, eine Enznklopädie von nie Dagewefener Konzen: 
tration eines ungeheuren Stoff: und Ideengebietes! Der berühmte Leipziger 
Mufitgelehtte . . . . behandelt in diefer feiner erffaunlichen Arbeit den 
ganzen Kompler von Wiffenfh die_bienend oder felbitändig in ihrem 
Sufammenfhlus die moderne Muitwiflenfhaft bilden, . =... Beiden, 
Mufiter wie Muftfeeund, tann Niemanns Orundrik der Dufitwifenfhaf 
als ein Bud) von fharfem Bildungswert niht warm genug emps 
fohlen werden.“ 


Mozart. Bon Profeffor Dr. Herm. Freih. von der Pfordten. 
159 ©. Mit einem Porträt v. Doris Stod. In DOrigbb, M, 1.2 
„Das Mozantbüchlein unterfdridet ih durch) Die Lebendige und anfhaulice 

it, wie in ihm das Sehen und Schaffen des göttlichen Mozart Dargeftelt 
wird, on vielen der in Lehter Seit erfhienenen Mufitermenegraphien aufs 
vorteilhaftefte. Wenn der Verfaffer in der Cinleitung vieleicht nicht gany 
mit Unsecht fagt, daß Mozart, infolge einer mangelnden Kenntnit be& von 
ihen Gefdafenen, bei aller vermeintlichen Hodhadhrung fdief und einfeitig 
beurteilt wird, fo ift gerade das vorliegende Wert gerianet, auf dem lege 
zur richtigen Erfenntnis det Menfeben und Künftlers Mozart 
ein fiherer Führer zu fein.“ Algem. Mufityeltung, 


Beethoven. Bon Prof. Dr. Herm. Freih. von der Pfordten, 
151 ©, Mit einem Porträt v. Prof. Stud. In Drigbb. M. 1.25 
„Lin refflihes Buch, das die Fa: und Sadıtenntnis des geifteihen Autors 
‚Nängend dotumentiert. Diefer hat damit ein Werk gefchaffen von einzige 
artiger Matur, indem er bei aller Külle des Srbotenen doch nur anregt, 
fi mit den großartigen „Beethoven: Material“, fowohl dem biographifdhen, 
wiffenfhaftlichen und mufitalifhen, näher zu befhhäftigen und damit der 
Dberflächlichteit mancher Mufitfreunde und Alıwifier entgegenarbeitet. Wahr: 
lid ein hernorragendes Werdienft, das nicht genug anzuertennen ift.“ 

3.8. Muftel. Rundihan. 4, Jahrg 


Richard Wagner. Bon Privatdız. Dr. €. Schmig. 150 & 
mit einem Porträt. In Originalleinenband Mark 1.25 


Die Abficht des Derfafiert, in Furen Sügen ein Lebensvolles Bild 
von dem Wirten und Schaffen det großen Dichtertomponiften zu 
iR ipm voll und ganz gelungen. Noch mehr, eine Reihe 


3 urteilung Se und feiner Werte find, treten neu hin 


ientierende Singergeige für den beebadhtenden Lejer. In fünf Kapiteln 
eigt der Berfaffer Wagner als Mufter und großen Dramatiter, als Dichter E 
und Kompenift zugleich. Die Grundlage hierzu bieten ihım die Wagnerfehen 
Werte, Möge diefes Büchlein der Popularifierung M. Wagners 

= und feiner Aunft dienen. 5 
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Chriftlihe Kunft. Bon Superintendent R. Bürfner. 160 ©. 
An Driginalleinenband Mark 1.25 
„Dier haben wir aus ber Feder eines durdaus fompetenten Kumfitenners 
‚einen gedrängten Überblif über die KAunftgeihichte und deren Cntwidlung 
Dienft der Kirche vom Altertum bi8 jur Gegenwart, der die üfthetifche 
Bedeutung der einzelnen 3 = barzuftellen und zu imerten 
gefucht und auf die mannigfache Berinfuftg aufmertfam macht, die von 
hriftlicher Seite her auf die Entfaltung der bildenden Künfte eingewirkt hat. 
So tan fih jeder die Grundlagen kunfthiferiihen Verftändnifiee mühelos 
verfhaffen, der fih das vorliegende Büchlein zum Führer ermählt, Und 
wir werden fei fnappen Ausführungen zum timmen fünnen . 
Bir für diefen fundigen Rührer dur die Kunftgefhichte deshalb warm 
empfehlen.” Foangel. Mrenzeitung. Nr. 21. 1911, 


Chriftlihe Kunft im Bilde. Von Prof. Dr. Georg Graf 
Ligthum. 96 Tafeln mit ca. 180 Abbildungen und 64 Seiten 
Tert. In Driginalband Mark 1.25 

„Wer auch nur eine Vorftelung hat von der unendlichen Fülle der uns er: 
haltenen Rumftwerte deiftlihen Inhalts und firdh Beftimmung, der 
wird bewundern, n weldem hervorragenden Gefhid der Verfaffer 
es verftanden hat, uns in ungefähr 180 Bildern die chriftliche Kun 

ihren harakteriftiichiten Beifpielen verzuführen, und und zu jeigen, wie viel: 
eitig und verfchiedenartig das Chritentum im Laufe der Zeiten bie Kunft 
für feine Imerte verwendet hat. Auch wer eine umfangreihe Kunftgefchichte 
urharbeitet, dürfte faum ein Mareres Bild der hriftlichen Kunft erhalten, 


wie aus diefem prächtigen Bändchen, das fid ebenfo durdh feine mit 
großem Sahverftändnis ausgewählten und feinem äfthetifchem 
Gefühl zufammengeftellten Abbildungen, wie durch die lebendige, padende 
Fafung des ertlärenden Tertes auszeichnet, Rumtheu 





MR 
GESCHICHTE 


ERFREUT 


Eiszeit und Urgefhichte des Menfhen. Bon Prof. D: 
3. Poblig. 150 S. m. zahlr. Abb. 2. Aufl. In Originalfbd. M, 1.2 
„Sin Bild der prähiferifchen Eiszeit ellt der Verfaffer vor unferm Geil 
Auf, wie e& fürger und einleuchtender dem Faien wohl felten geboten 
wurde... Cinfah im Stil und doch anregend genug, um felbit Menfcen, 
die fi auf diefem Gebiete der Wihlenichaft fremd und unbehaglich fühlen, 
feleln zu Finnen.” RM. Natur m. Hank, 10. Yahıyı 3 
Die Indogermanen. Bon Prof. Dr. D. Schrader, 160 ©, # 
mit zahle, Abbildungen auf Tafeln. In Driginalleinenbd, M. 1.25 3 
„Mit Freude if e& zu begrüßen, daß fih D. Schrader entfärlofien hat, eine = 
Fmappe und durchaus gemeinverftändlid gehaltene Sufammenfaflung des von 
un für richtig Gchaltenen zu Ii erfahren alles Wiffenswerte 
über das indogermanifche Urvolf, deffen Stämme, Wirtfhaftsform, Sieblungs: 
weife, Handel und Gewerbe, Nahrung (nebit Trank), Familien: und Sippen: 
verfafung, Blutradıe, Mi imat ufm. Dabei fommen fo ausfhlag: 
gebende Dinge zur Sprache, wie die Geltung von Water: und Mutterrecht 
nfhlieflih der Stellung der Fri das Verhältnis von Viehzüchter und 
Aderbauertum, die Beriehungen von Geifterverehrung und Götter Tan fo.‘ 


tee Jahrbilcher, 
Altorientalifche Kultur im Bilde. Bon Dr. 3. Hunger 
und Dr. 9. tamer._ 96 Taf. u. 64 &. Tert. In Origb. M, 1.25 
Der alte Orient, defien Erforfhung man ih) in den Iehten Jahrjehnten inmer 3 
mehr zugewandt und der und eine ganz neue Melt erfhloffen hat, erfteht 
hier in feinen wichtigiten Aultudenfmälern vor den Augen des Lefert. Das 
veligiöfe, laatliche und bürgerliche Leben der Agnpter und Vabplonier, der = 
Hleinafiatifhen Völfer, der Pheenifer und Perfer wird im Bilde sergeißt; a 
die Götter und Dämonen, die heiligen Tiere und Götterfpmbofe, Tempel: 
Priefter und Kultur, dann die Herricer und ihre Paläfte, ihre Arieger und 
Jagden, Beamte und Staatsverwaltng, endlih Haus und Hof, Hauke 
Und Toifettegeräte, Spiel und Vergnügen, Handel und Wandel, Aderbau 
amd Handwerk, Tod und Grab. 

Die babylonifhe Geifteskultur in ihren Beziehungen zur 
Kufturentwieklung der Menfhbeit. Won Prof. Dr. 9. Windiler, 
156 Seiten. Gebunden Mark 1.25 

„Das feine Wert behandelt die Fülle von Material, wie wir e& nunmehr 
ur alterientafifchen Weltanfhauungelchre befigen, in überfichtlicher und zugleich 
Feffelnder Weifez es wird jedem Kefer, ber fıdh für Diefe Fragen zu intereffteren 
begonnen hat, ungemein niüßlich werben. ER. Nordbtie.g. gi, 


Ehmuetette 


us Säpen. Aus Eärader, 















Seife auf jene eigentümlich alıgeichifhe Aul 
iur gelenft, die uns bither die großartigen 
Ausgrabungen Schliemanns, Dörpfelds m. a. 
otena, auf Areta und aud) fenft 
erfötefen, und die une 
em son der Som Welt. 
chl haben wir eingehende Dauftelungen Bst 
einelnen Ausgrabungeftäien und wiflenfhaft 
2 US Bei bangen dr Serrasndin Fun, 
ing von Sotend. Aber uns fehlt eine für ben Saien beftimmte, 
us Matensere  gemeinserfländliche Mberficht über die gefamıe 
Kultur Alt-Griechenlande, die wir heute Breite 

Bi ins dritte vorhriftiche Jaheraufend zuräteerfolgen fonnen. In Biefe de 
will da& vorliegende, tefich ilufrierte Bändchen meten.” _Neistanscier. 


Griehifhe Kultur im Bilde. Bon Dr. Hans Lamer. 
96 Tafeln u. 64 Seiten Tert. In Originalleinenband Mark 1.25 
„Man weiß nicht, ol man mehr die Meihkaftigkeit und Schönhe) 
der Abbildungen fewie ihre treffliche Auswahl rühmend hervorheben 
ober die Geficlichteit des Verfaiers, auf fo Mmappem Maum in den Er 
läuterungen fo reiches Material in überfichtlicher Ordnung 
‚zu bieten und ein fo anfhaulihes Bild vom Kultur: 
5 leben der Griechen am entwerfen. .. In fehr anregenden 
& Eingelartiteln führt uns der gelehr.e Verfaffer in allen 
E Selten des gricifigen Kutturlebene ein und et 
& und, wie viele Fäden die Gegenwart mit dem Griechen: 
tum verbinden. Befonders Ichrreih find die Blide 
ind, Privatleben und bie technifhen Errungenfchaften der 
Griechen” Hugsturger Gofjetung 


= dom Griehentum zum Chriftentum. Don 
= Profeffor Dr. U. Bauer. 160 Leiten. In Ori- 
ginalleinenband Mark 1.25 
&4Dab fehr, anregende und lefenemerte Bülein ber 
 & ginnt mit einigen handgreiflicien Beifpielen Dee Fortfehene 
> & antifer Kultur in der Örgenmwart, die den Laien auf die 
1 = ieiem gefsichrlichen Aufammenhänge vorbereiten, und 
& bejeihnet man den Hellemimus ale bie Cpode der 
h © geiedjifhen Gefhichte, Die auf den mebernen Stant und 
2 dat Cheentum de fürn Cinfuß autgeibe hat 
nes ab ih and) bem Baföe: von % 
man Ternt au& ihm au, wo man 
fe nicht unterföreibt oder wo man anders nuancier ee 
Zbest Meraturetung. ui. 
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Welle vom Grabmal de Engrosstcsticerantn Guclar 
anlieterung Des Broies an Geamie Muslim). Mus Unmer, 


Römifye Kultur im Bilde. gegeben und mit Erläuter 3 
jeben von Oberlebrer Dr. 9. Camer. 175 Abbildungen 
auf 96 Tafeln und 64 Zeiten Tert. In Driginalleinenbd. M. 1,25 
‚Diefer in der ausgezeichneten Sammlung erfdienene Band verdient warme E 
Empfehlung. Ce it sin gang voridalihes Mittel, Kultırgefhichte zu S 
treiben, auf biefe Meile durch eine Fülle von Bildern Bes gefamten Lebenk 
ir Anfhauung zu bringen und dann nur das Mötigfte im Aorte hinur 
Fand, Hbtilbungen gesehen, in denen Sleigien und Kult, 
'irfus, das ganze öffentliche chen mit den öffentlichen Gebäuden, E 
ie Privatarchiteftur, Kunft und Aunftgewerbe, Privatleben, Handel_und Ge E 
werbe, Beftattung — furg das ganie eben vor ung verüberjicht. Die Wahl 
ber Bilder zeugt für eıne genaue Kenntnis.” Der Türmen 


dur Kulturgefhjichte Roms. Von Profefior Dr. Th. Birt. I 
eu. vermehrte Auflage. 163 &. In Origtibt. M. 1.258 
Birt ift nur inblicher Kenner der Antife, fondern aud ein 
Hlängender Schriftfieller. Sarbenprächtige, lebensdurdpulfte Bilder 
zaubert er vor unfer geiffiges Auge. Mir Durcwandern mit ihm die 
Strafen des alten Roms, bewundern Lie privaten und öffentlichen Bauten 
und beobachten im Gewühl die vorbeiflutende Menge.“ weft Jeiting E 


Das alte Rom. Sein Werden, Blühen und Vergehen. Won B 
Drofefior Dr. €. Diehl. 126 S. Mit zahlreichen Abbildungen * 
und 4 Karten. Sn Originalleinenband Mark 1.25 

Rom, fein Werden, Blühen und Vergehen ven den erften ber bie 

um Ende des meftrömißßen Meiches Lernen wir hier fennen an gab einer 
Maren Darfelung, unerfüst von Bilden und Karten. . „. Ribtnur 3 
dem Jtalienreifenden, fendern jedem, der fih mit rämifcher Gefhichte 3 
befaßt oder Amfigeihihtlihe Studien treiben wil, wird das Büchlein von 
Wert fein“ Der Mecltelt, 3 

Fi 


Cäfar. Von Hauptmann Georg Beith, 190 Seiten. Mit einem 

und Kartenffizzen. In Originalleinenband Mark 1.25 Eu 
hüßhte de Mannes, der wie fein Sweiter bie Schidfale einer Kultur: 3 
melt in neue und bleibende Bahnen gelenft hat, gehört zu den fefleindften 
Kapiteln der Weltgefhichte. Ihm it diefes Bändchen gewidmet. Cäfard 
Yufftieg, fein Wirken auf der Höhe feiner Macht und feinen Sturz, bdiefes ; 

eldentum und feine Tragit lüft Berfaffer an une vorüberjichen. 

FREENET 
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Weftdeutfhland zur Römerzeit. Bon Prof. Dr. Dragenz 
Zirfa 160 Seiten mit zahlreichen Abbildungen. In 
Zriginalleinenband Mark 1.25 
Die Zeit der römifhen Offupetion war für Deutidlands fulturelle Entwid: 
lung von unermeflicher Bedeutung. Die Bedingungen Hamnleaen, unter 
denen fih duch die Mifhung des einheimifdhen und römifhen Elements 
eine provinziale Kultur entwidelt und die Vericiedenheit zu erklären, die 
‚jwifcen dem inneren Germanien und den Provinzen an der römifden Militär: 
‚grenze entitanden, bildet eine Hauptaufgabe dieles Bändchen. Cs fhildert, 
wie fich unter römifdher Einwirkung fradtifches Ieben, Handel und Verkehr, 
Kunft und Handmwert entwidelte und was aus diefer Seit an Keimen nad) 
Deutfchland getragen wurde, um bier ih weiter zu entwideln, Undererfeits 
wird mit befonderem Nachdrut hervorgehoben, wie überall au das_ein: 
‚heimifche Clement zur Geltung famı und diefe Seit fomit nicht nur ein Ctüdt 
auf deutfchem Boden verpflanzte römifde Gefhrichte fondern zugleich deurfhe 
Kulturgefhichte ü 


Grundzüge der Deutfhen Altertumstunde, Don 

Prof. Dr. 9. Fifcher. 143 ©. In Driginalleinendand M. 1.25 

„Wer fünftig fih darüber unterrihten wil, welhet die Hauptfragen find, 

3 die die beutfche Altertumstunde zu beantworten hat, weldhe verfihiedene Ums 
® fragen dabei zu beriidfichtigen find, der greife zu Fifdrer Bikhlein. Cr iied, 
3 bier feine Wünfde erfüllen fönnen. Mit diefen Worten ift dem Buche eine 

3 Empfehlung erteilt, die man in der Tat fonft feinem anderen 
© Werte der gefamten wiffenfhaftlichen und populären Fiteratur 
& auf dem Gebiete der deutihen Altertumsfunde zuteil werben 
5 laffen ann. Fither hat Nedt, wenn er in dem Worwort betont, dafı ch 

5 eine andere Darftelung ded ganzen Gegenflanes zurzeit nicht 

ol Dr. Naufler. Branflurter getan 


Deutfche Rultur des Mittelalters im Bilde. 
Von Profefior Dr. Paul Herre. 112 fchmarzelBand 
und eine farbige Kunftrudtafel mit über 200 Abbildungen und 
54 Seiten Text. In Driginalleinenband Mark 2,50 
1000 Jahre deutfdrer Kulturentmidfung ziehen in diefem neueften Bilder: 
atlat — das 100. Bändchen der Sammlung — in Bild und Wort an 
und vorüber. Jede Seite mittelafterliher Kultur wird in mindeftene einem 
Beleg vorgeführt. Der Betrachter durhwandert an Hand der Abbildungen 3 
3 und des erläuternden Texte die Gebiete des Staatelebens, des Kriegs: und 3 
3 Wertehrswefens, der Kunft in all ihren Verzweigungen, bes Erziehungs: und 
Vilbungemefens, der Wiffenfaften und Tehnit. Cr läßt das Leben und 
& Treiben ber einjelnen Stände am fich verübergichen: bie Geiftlichteit in ihrem 
E = priefterlihen fen und ihrem öfterlihen Dafein, den Adel in feiner 
= ritterlihen Betätigung, da Bürgertum ber deutiden Städte in feinem ges 
= werblichen und tommerziellen Schaffen; den Bauernftand in feiner dörflihen 
= Umgebung und feiner agrarifdhen Tatigfeit; und [dieglich auch) die fahrenden 
Leute mit ihrem ungeregelten Yeben auf ber Sandftraße und dem Jahrmarkt, 
ein übe Leben ftantlicher, wirtihaftliher und geiltiger Betäti: Z 
ferer Vorfahren. 
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KRulturgefhichte der Deutfhen 


der Entwidtun, 
tiefergehent 
leußtet die 








Dr. 6, 











Prof. Dr. ©. Steinhaufen. 183 Seiten. In Driglibd. M. 1.2: 
„In biefem überfihtlichen Rahmen bietet der aus bem Wollen fhöpfend: 
Serfafler eine forgfältige Auswahl der harafteriifäften Eingelpeiten auß 

(cite unfere® Voltes, Lebendig (hildernd und ji 
1 Stubium verlodend... Aub ber ganzen Darfelung = 
ude des Berfaffers an dem unaufhaltfamen Fortfchreiten ebler 3 
Menfelicheit hervor. &s fann daher jedem Freunde, der deutfcien Gefdichte 3 
als zuverläffiger Berater empfohlen werden.” tuifenjdaftt. Runbjeau. 


Rulturgefchichte der Deutfhen in der Neuzeit. Von Prof. 

Steinhaufen. 162 Seiten. In Originalleinenbd. M. 1.25 

„Vielleicht noch mehr wie bei der vor Aue erfdienenen Kufturgefchichte 3 
des Mittelalters muß man bewundern, welde Fülle von Stoff der Vers 
fafler, der als Wuterität auf dem Gebiete der Kulturgefbicte anerfannt ift, 
er auf engem Maume gemeiftert hat. Die weitausihauende un 







im Mittelalter. Bon 


H 





tiefgreifenbe Darftellung, Die überrafhend viel Neues bringt, yeigt 3 


und, wie der Deutfie zu einem modernen Aulturmenfehen geworben ft 


Die deutfhe Revolution (1848), 





Berliner Reuefte Raceläten. 


Von Profefjor Dr. €, 


Brandenburg. 143 Seiten. In Driginalleinendand Mark 1,25 3 
„Die vorliegende, bei aller Anappheit überaus inftruftise Darftellung bietet 
Yin eindendsvolles Bild jener gewaltigen Moltebeegung, deren Ur = 
forumg fi aus den Jdeen ber großen frangefifhen Nevolution und aus dem 3 
Beiftesleben des vormärzlihen Deurfhland erflärt und deren Verlauf, und 

Sheitern fowohl im Meice als in den Cingelftaaten zu den wichtigten 

Epifoben der deutfdhen Gefcichte gehört. Das Iehte Kapitel über bie E 
Bedeutung der Mevolution für bie wirtfhaftlicen, en und geifligen 3 


Fragen dedt die Verbindungelinie der adhtunbviergiger 


seit mit der Gegen: $ 


wart auf. Möge das Büchlein zahlreiche Leler finden, bern Be: = 


reben dahin geht, die Orumdlagen ihres bil 
Ränpniffes zu verffäcten.” 


stedung, 
mus gefte, Aulurriete 





rifhen und politifhen Wer: 
etmergeun. 5 
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Seehelden und Admirale. Bon Bie-Amiral 9. Kirch 
boff. 136 ©. mit 6 Tafeln. In Sriginalleinenband Mark 1.25 
„Dies Bändchen verfolgt in der glüdlihiten Weife einen doppelten 
Amed. Es erzählt uns die höchit fpannenden und abentenerreihen Lcbene: 
fHidfale großer Männer, Schilderungen von hohem, biographiihem Meise, 
und gibt in feiner Gefamtheit zugleich eine Entwoiclungsgefchichte der Flotte 
von den Trieren der Griechen bis zu den Pangerfhiffen der Gegenwart.” 

Tertinee Kagel 








= Der Kampf um die Herrfhaft im Mittelmeer. Bon priv 





Doz. Dr. P. Herre. 180 Seiten. In Sriginalleinenband M. 1.25 
„Alu diefem Überblid wird Har, daß der Verfafler den Anforderungen einer 
Überfihtliien Anordnung des Stoffes und einer gleichmäßigen Be 
rüdficptigung der wefentlihen Entwidlungemomente vollauf gereht ge: 
worden if. In Iehterer Hinficht hat er neben der politifhen überall auch die 
Tommerziete Entwiclung gefildert, wie er auch die Nafine: und Kufturprebleme 
ind rechte Ciht zu fegen verftanden hat.“ Beute &tereturgetung 


Die Kultur der Araber. on Prof. Dr. H. Hell. 154 ©. 
EMit 2 Tafeln und zahle. Abb. Im Driginalleinendand D. 1.25 
5 „Diefe kurz und ftraff zufammengefaßte Darftelung, die tropdem anfhaulic, 
& und lebendig zu fdhildern weiß, Darf mit großer Freude willtomumen geheißen 

werden. „.. So lohnt es fid) in der Tat, fich hier in die Vergangenheit zu 
verfeßen, und der Verfaffer hat es trefflich verftanden, uns durh Wort 
und Bild immer neue Seiten der Kultur zu erfchliehen. I.R. Hamburg. Radıriät. 


Mohammed und die Seinen. on Prof. Dr. H. Redens 
dorf. 138 Seiten. In Driginalleinenband Mark 1.2 
„Unter den in jüngfter Seit fh mit erfreulihem Fortfehritt mehrenden Dar: 
Melungen der ielamifden Anfänge für weitere Kreife nimmt Diefes Bud) 
eine ganz hervorragende und befondere Stelle ein.“ 

'R. Beer, Mlener Yelfgcit Ar De Gunde Des Moryenlandet. 21, 


Die Polarvölter. on Dr. H. Byban, Abteilungsvorftand 
3 am Mufeum für Völkerkunde, Hamburg. 148 Leiten mit ca. 
3 200 Abbildungen, 2 Karten. In Originalleinenband Mar 1,25 
= „In inftruftiver und verhälmismäßig reihhaltiger Darftellung führt der 
3 erfaffer bie Wölter des hohen Mordens in ihrer materiellen und geiffigen 

Kultur vor. . . . Die Tafeln enibalten ciwa 200 gut ausgewählte Abi 
& dungen nad) den beften Vorlagen. Soldye allgemeinverftändlich und 
lesbar gehaltenen und die doch wilienihaftliche Verläflichteit wahrenden 
3 Sihriften wie diefe Können der Völferhunde nur müs: 

3 16 fein“ Sour. 3.00. 1 



































= 
5° Gumbefätten, Cine. Mus Opden.  Sunseanbannung, Sa, 
Ein 
E 17 


ENTLIITTTTITT DHL IT IT TUT 


BÜRGERKUNDE 
VOLKSWIRTSCHAFTSLEHRE 


DIL DOLL DL Dt 


Staatsbürgerfunde. Yon Geh. Rat Prof. €. Bernheim s 
1128. In Originalleinenband Mark 1 
er befannte Greifswalder Siferifer will fe u felbändigem Urteil 
yerzeihte und =pflichten führen, fie befannt machen mit ben 
faatsrehtlihen Eigenichaften des modernen Staates und den fih daraus 
ergebenden Konfequenzen. 


Politik. Von Prof. Dr. Fr. StiereSomlo. 2. Aufl. 1708 
In Originalleinenband Mark 1.2 
in grofien Zügen, et? die hifterifchen uf vänge berausarbeitend, 
gibt «8 die Grundlinien einer willenicaftliben Politit, und in felleinder 
Weile ziehen am Lejer die Grundprebi der für jede politiiche Bildung 3 
unentbehrliben Staatslehre voräber... Alle unferes 
Zeit bewegenden politifhen Jheen fommen zur Sprace.! 8 
Sommenlusblätter für Voltserziehung. B 
H 


Einführung in die Rehtswiffenfhaft. Von Vrofeifor Dr, 
9. Radbrud. 2. Aufl. 153 Seiten. In Drigb. M. 1.20 E 

m einer Seit, in der man mit Recht bürgerfundliche KenntzS 

ffe au einem wefentlichen Beflandteil unferer allgemeinen Bildung zählt, 3 
ft ung eine bejonders willtommen .«. 3 
&& würde gu weit führen, hier eingehend die Rülle der in diefem 

uce enthaltenen Probleme aufzuzählen. Mir Können nut 
wünfchen, dafi es von elen gelefen wird,“ 

Deutiee Beamtengeltung: 

Unfere Gerichte und ihre Reform. Yon Prof. Dr. ®. Kifd. 
171 Seiten. In Originalleinenband Mark 1.25 
„Ein präbtiges Büchlein, das Wefen und Aufgabe unferer Ges 
tichte gemeinverftändiich Darftellt und zu den Neformfragen in jo tref 
licher, überzeugender und jahlidher Weile Stellung nimmt, 
dafı ich es im Intereffe det Anfehens und deren Organe gerne jedem 
Deutfhen in die Hand geben möchte.“ 


= Die deutfche Reichsverfaffung. Von Geh. Nat Profefjor = 

= Dr. dh. Zorn. 2. Aufl. 128 Seiten. In Originalband M. 1.258 

5 „Die vorliegende gemeinverftändlide Schrift de hervorragenden Bonner 
Rechtögelehrten macht den Lejer in leihtfaßliher, Harer mdE 
prägnanter Darftellung mit dem Mejen der deutfchen Meichee = 
verfaflung befannt... Ws mwilllemmene Beigabe ift dem fehr zu em 

ehlenden, vom Rerlage vorzügfich ausgeflatteten und preiswer 
wifthen ein huryer Überbfid über die 
3 angegliedert.“ 


Fre KINN 
Ss 








m 
Unfere Kolonien. Von Geh. Ober-Neg.-Rat Dr. 9. Schnee 
Minifterialdireftor im Kolonialamt. 196 &. In Orialibd. M. 1. 
„Dee Leer findet hier vor allem D 
Weientlice, auf amtliches Material gegründete Angaben über den 
egenwörtigen Stand der Vefiedelung und der Pantagenwirtichaft, de 
Vergbaues, des Handels und der Eingeberenenproduftion, des Cifenbahn: 
baues, der Finanzen und der Verwaltungserganifation unferer Schutgebiete, 
Deuts Kolonioiiat 
Die Haupttheorien der Volkswirtfhaftsiehre. Bon Vrof, 
EDr.D.&Spann. 140% . In Originalleinenband Mark 1 
3 ‚Die Meine Schrift fheint mir yu den wertsollften Versffent 
&fihungen ber ja im übrigen rühnfich befannten Sammlung su gehören. 
= Ihre Hauptbs tung fiegt in der Anwendung der dogmengeicichtlichen 
= Methode... . diefe Methode hat den Vorteil, das Verfländnis für die relativ 
& Berechtigung der einzelnen Theorien in ihm lebendig zu machen und ihn dam 
 jugleich anguleiten: immer wieder von der Wirklichfeit und ihren Problemen 
Sfelber ausgugehen... Ih empfehle das Büchlein fehr zur Anchaffung, 
A Aavemilhe Stäte 
B Einführung in die Dolkswirtfhaftsiehre. Yon Prof. Dr. 
EB. Wogaodzinski. 1542. In Driginalleinenband Mi 
3 „Diefes trefliche Büchlein it fein Lehrbuch, fondern eine anfchauliche 
3 Darflellung im Gange der voltswirtichaftlichen Preduttion und ihrem Ver 
3 Hältmie zum Staate. Gätererzeugung, Güterverteihung und © 
5 diefer gefeloffene Kreis der Wirtfchaft, in Dem Anfang und 
5 Ioßen gibt den Rahmen der Darfellun, die vor alem ir Seyiehungen de 
5 Vofkereirtfhaft zum Leben unferer Zeit Marzulegen weiß.” Dresdner Anzeiger 
= Volkswirtfhaft und Staat. Yon Vrof. Dr. &. Kindermann 
3128 Seiten. In Originalleinenband Marf 1. 
Jr fineratgemeinzertänttien Ela sen Darfllung gikt dat Buch einen 
= Einblid in die Mitarbeit der Volkwirtihaft an ftaatlihen Sielen, vor allem 
= Ctattwefen und in die Mitwirkung dee Stantet an der volfemirtfhaftlihen 
= Titigfeit.“ Deutice Siteroturgehtung, 

Die Großftadt und ihre fozialen Probleme. Von Prof. Dr. 
EU. Weber. 148 Ceiten. In Driginalband Mark 1.25 H 
 &,Eine intereffante Einführung in die forinfen Probleme ber 3 — 
Greßfiadt, deren Stutium weiteren Kreifen nur empfehlen werden Fan. Ri 
leicht le&barer Form legt der Autor Lie hulturelle und fegiale Se: 

deutung der modernen Großfiadt Dar und führt und nach Vetrachtung des 
Serientebens in Die egentüen fyalen Prabieme ein." Botanigal, 1.5 
Der Mittelftand und jeine wirtinaftliche Lage. Bon Spndituss 
Dr. 3. Wernide. 122€. In Originalleinenband Mark 1.25 
3 ‚Wer ich über Lage und Statifif des Mittelfiandes, feine Forderungen, feine 
'e Entwidfung zum neuen Nittelfiand und zahlreiche 
unterrichten will, dem gibt Diefet praftiiche Büchlein 3 





HL 


Die Frauenbewegung in ihren modernen Problemen. Bon 
Helene Lange. 141 Seiten. Gebunden Mark 1.25 

er fich Mar werden will über den erganifchen Sufammenhang ber modernen. 
Rrauenbeitrebmgen, über die man fe leicht, je nad zufäigen Erfahrungen, 3 
hier zuffimmend, dort verammend, urteilt, ohne fi zu vergegenwärtigen, 
daß eine die andere vorausfekt, eine mit der anderen in den gleichen Tepte 
Urfachen zufammenflieht . . ., der greife zu diefem inhaltsreidhen, treff: 
id gefchriebenen Buche.” Eitjabeth Gnaud-Kihne, Eozlale Kultur, 


Soziale Säuglings- und Fugendfürforge. Bon Privat: 
ozent Dr. A. Uffenbeimer. 172 &. In Driginalband M. 1,2: 
„Es ift unmöglich, den außerordentli reichen Inhalt des ‚vorliegenden 
jan furg anzugeben. Tunmer wieber mußte ih beim 

fafle 


iefer Fragen auf fo engem Mai 
und berfichtlihteit, felten fo Hlar im Mufbau und populär 

f Bung für das Gelingen einet foldhen Leit: 
fadens ift die gründliche Beherefchung det ganıen Gebieteb, nicht, mir ber 
Siteratur, fendern audı der Draris; und diefe Erfahrungen und Aenntiffe 
fihen dem befannten Verfafer in umfaffender Weife zur, Verfiigung. Das 
Bud fann aufs angelegentlichte empfohlen werben.“ 

Dre Des ai One 
mama 


ZOOLOGIE UND BOTANIK 


3 
NEE 
3 


un zu zoologifchen Beobachtungen. Von Prof, 
Dahl. 160 &. mit zahlr. Abcüb, In Originallbd. M. 12 


rworgchoben, auf welche Puntte e& bei einer guten Berbadtung in es 
nie antommt. Das vorliegende Büchlein zeigt uns mun, wie man zeolagifc E 
beobachten mufi und mie man feine Beobachtungen unter allgemeine Ger 
fihtenunfte bringen und gleichfam in ein Spftem einreihen Tann. . . . Zur 
Veobadhtung aller diefer Erfheinungen gibt une der Berfaffer eine treffz 
iche Anleitung und erflärt alle& durch zahlreiche gediegene Beil 

Oper. Bor und Sopdgeitung. 29. Jade 


Der Tierförper. Seine Form u. fein Bau unter dem Einfluß der 
äufseren Dafeinsbedingungen. Bon Privattoz. Dr. Eugen Neress = 
heimer. 140 Seiten mit zahle. Abbildungen. Driginalibd. M.1.25 3 
‚De: Verfalr sit niht ea, eine redene ftematide Sufjäh mn 
Befüriung er vrfiedenen Einfermen, fonben fen Ci gt Bahin, = 
e feinen Yefern aut ihrer Entwiclungt: und Tekenseföigte meta = 
“ NEE welchen Einfluß Die umgebende Welt auf deren Bau Gr 
und welche Beziehungen fich daraus zwifdien Tier zu Tier, zu Ba 
und der übrigen lebenden ımd nicht belebten Natur ergeben mi 








EINHEITEN 


Die Säugetiere Deutfehlands, Bon Priv.-Do;.Dr.Hennings 
174 Seiten mit zahlreichen Ab: 
bifdungen u. 1 Taf. In Original 
leinenband Mark 1.25 


„Diele Eigenfhaften_ zu wilrbigen, 
fheint uns der Werfaler det vor 
Tiegenden Bürhleins befonders berufen 
zu fein, denn er yereint die gan, 
gediegenen Kenntniffe be Zoolegen 
mit dem liebevollen Blice des Natur 
Freundes, der ein rein ibeelle& Interefi 
hat an der Erhaltung unferer Tier 
welt. Er unterläft e& aber baneben 
nicht, let8 auch deren wirtfhaftlic 
Beeutung voll zu mirbigen. & 
find die in unferem Bändchen ge 
gebenen Schilderungen niht em 
trodene zoologifäpe Befdreibungen, 
fondern aus dem vollen Leben 
gelhöpfte MNaturbilder, die in 
gleicher Weife den Korfcher wie Yaien, 
den Jäger wie ben Natunfreund fein 
werden.“ Boch und Jagdyeltung 


Anleitung zur Beobad): 
tung der Dogelwelt. Don 

Bitterglote, muB Simmern. 

en Vrivatdogent Dr. 3immer. Mi 
jahfreichen Abbildungen. In Driginalleinenband Mark 1.25 
„Ein Hübfhes Buc. um mit der Natur umgehen zu Iernen! erfafe 
gibt die Hilfsmittel an, und zwar die Literatur uud die event, Jnftrumente, Di 
notwendig find, gibt Warfchläge für Erturfionen und ann das Vogel 
eben im Kreiffaufe ded Jahres. Cs folgen dann Aubeinanderfehungen üb 
Mitel, die das Beobachten erleihtern, über Sammlungen, und bie 
teten Kapitel behandeln die Frage „Was fann man am Dogel beobachten? 
3 und „Dogelbeobatungen im Auslande“. oturljenieft. chen 
„Das ift wieder einmal eine& jener Bücher, wie fie uns not tun, 
ie unenblich viel wertvoller find als Langatmige und Tangmeilige Ab 
= Kann von Eritetten verftaubter Mufeum&bälge. 

Mitt. über Ye Bogelielt. 11. Jabrg. 1. Heft 
= Das Schmarogertum im re, und feine Bedeutung 
die Artbildung. Won Hofrat Prof. Dr. 2. v. Öraff. 136 Seite 
mit zahlreichen Abbildungen. In Driginalleinenband Mat 1.2 
= Be sielfach Gehandelte Stoff findet Hier son einem Meifter miffen: 
3 fünf 
En 
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und Pflanzenleben des Meeres. Bon Prof. Dr. 
A. Natbanfen. 13+ Seiten mit einer farbigen und zwei ehrvargen 
Tafeln fowie zahle. Abbildungen. In Driginalfeinenband M. 1.25 
a! „Ein fehr quterund ‚uverläffiger Über 
blid über das Yeben des Merreb, Lerfafler 
befpricht zunächt Die Verteilung der Oi 
miemen im Meere und Lie Cntdefung der 
Tieffeefauna;, fodann geht er auf bie Me 
ihodit ein, wie eine Kenntnit biefer On 
ni6men ju gewinnen ft. Cin weiteres Kapitel 
befhäftige fih mit dem Bau und ben 
Anpaflungen der Mecrespflanzen, mit den 
x 5; Gebensbedingungen und der Lehensmeife der 
dosercisamm. Mus Rethenton. [hmbenden Meereöflere, mit der Organi: 
fation der Meerestiere und ihrer ehenemeife 
und endlich ein Schluftapitel mit der Entwidlung und den Mandermgen 
er Seetiere.” Raturıoifienfaftliche Mocenfhrift. ILL, 


Anleitung zur Beobahtung der Pflanzenwelt, on & 
Drof. Dr. 3. Rofen. 161 S, mit zahlr. Abb. In Driglisd. M. 1.25 3 
„Diefet Buch begmilgt fih nicht damit, dem Yefer eine Neihe von Minfen 
und Meyepten zur Veobachtung der einzelnen Planen ober Planjenfamifien 3 
u geben, fondern e6 teilt fih das fhöne Siel, den Naturfremb die Pflangen = 
verftehen zu lehren in ihrem Kampf ums in und ihrer Stellung im & 
Gange der belebten Nat. Die Darielung it eis von biefogifhen Ger 5 
fichtspunft beherefcht.” um. E 


„Ein Heines Buch mit reihem Inhalt! . nicht Zeit und Neigung 3 
hat, größere Werte durchjuarbeiten und doch orientiert fein möchte auf dem 3 
Gebiete det Entwidlungsganget der Dlanzenwelt, dem fei diefes mit einer 3 
gangen Neihe infuftiver Seihnungen verfehene Bändchen 

beftens empfohlen.” _äbagogtihe Neform. Ar. 19. Bi. Jahrg 


Befruchtung und Vererbung im Pflan- 
zenreihe. Von Profeffor Dr. Giefene _ 
bagen. 136 Seiten mit zahlr. Abbildungen 7 N 
In Originalleinenband Mark 1.25 T 
Der Verfaffer hat e& mit Erfolg zerfucht. 
Ein teferes Verftändnie für das Entvie 
Tungeproblem im Plangenreiche in feinem 
Bufammenhang mit, der Befrudrung 
und Wererbung zu weten... Die Art 

der Darftellung wird dag mit guten 


Abbildungen verfchene Buch jedem / IN 
3 für Matioifienfchaft Interefierten (___ 
iu cine, angenehmen Letire IL 
maden.“ > 
Fühlings Candisistfgaftiiche Zeitung. Martantia beigmorsba. Aus Rofen. 
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= Pflanzengeographie. Yon Prof. Dr. P. Gracbner. 160 ©. 
mit. zahfreichen Abbildungen. In Driginalleinenband Mark 1 
‚Mit einer wahren Kunftfertigfeit find hier auf dem fo engbegrengten 
Baum die Pflanzengeographie und bie ihr innigft verfnipfte Formaric 
biologie untergebracht worden. t it jedem Menfchen hinreichend Ge: 
legenheit gegeben, fih im Kürze über das in Mede fichende Gebiet zu 
orientieren. Blur. ©. 


Phanerogamen (Blütenpflanzen). 
= on Profeitor Dr. €. Gilg und Dr.) 
= Mufchler. 172 Seiten mit zahlreichen IN 
& Abbildungen. In Orignallbe. M. 1.25 
© „Mer bies 172 Seiten ftarle Bändchen ge 

3 lefen, wird den beiten Berfafern volle An 

‚erfennung zellen müffen, daß fie «8 verftanden, 

auf fo beihränktem Maume das gewaltige 

‚Gebiet der Phanerogamen fo überlihtlich 
5 und erfhöpfend zu behankeln. Auf eine 
5 furge Einleitung über die wefentlichiten Ge: 

3 fihtspunfte der modernen Plangentunde, die 
26 töverhältniffe, Befruchtung, Frucht 
E I ildung bei den Bliltenpflanen 
= folgt die Schilderung der bedeuteniten Aa 
milien des Drfangenreiches nicht nur der ein: 
heimifhen Flora, fondern aus allen Gebieten 
Ede de, feweit es fi um Nuss oder 
5 Aruneigemächfe handett „Da auch die 

= Sierpflangen beritdfichtig" find, eignet fih 
5 das Wertihen inebefende auch, für, Gärr N. 


ner und Vlumenlicbhaber jeder Art.“ KR 
Deutice Mriner-Setung. 7. Jahrgang 


Rıyptogamen (Aigen, Pilze, Zlechten, Mooje und Barnpflangen), 
© Yrof, Dr. Möbius. 1682. mit zahlr. Abt. Ockunden N, 1.25 
= „Diefer Aufgabe Hat fih der Verfaffer in anerfennungsmerter Weife 
= unterjogen. Was er auf ben 168 Seiten det Buches bietet, gibt nit nur 
h 3 einen guten Überblid über das ausgedehnte Gebiet der Kryptogame 





Kunde, ondern ermöglicht dem Laien aub, ih in einem Hleineren Gebiet die 
eften Renntnife enpueignen, auf Grund deren er dann mit Hilfe von auefül 
3 licheren Sehrbüchsen ih weiter einarbeiten Tann.“ ®. Lindau. Deutfse &teratuctg 


E Die Batterien und ihre Bedeutung im praktifhen Zeben. 
= Von Prof. Dr. 9. Miebe. 146 S. m. zahlr. Abb. In Origbd. M. 1.25 
‚Es ift daher dem Buche Verbreitung su wünfhen, namentlich it e& 
Sandıirten, ferner den Nahrungsmittelgewerbetreibenden, Hausfrauen und 
füttern, foivie ‚Lehrern fehr zu empfehlen; auch dürfte e& fih als Unterlage 

in Fortbildunge: und ähnlichen Schulen vortrefflid eignen. 

an, ans en, a 


PLN 


dimmer- und Balfonpflanzen. Yon Städt. Garteninfpektor 3 
Paul Dannenberg. 2, Auflage, 171 Seiten mit zablteichen 
Abbildungen und 1 Zafel. In Driginalleinendand M. 1.25 
„Mit der Naturmiffenihaftler, jondern der praftifch, 
ergreift das Wort und [ehrt uns feine Aunftgriffe und Hands 
fertigteiten. Aber der DBerfaffer it auch der äftherijch gebildete Süchter, 
dem #8 micht auf die Erzielung botanifd mertwürdiger ‘oder feltener Zucht 
erfolge antommt, fondern der immer wieder betont, baf die Blumenpflege 
Stat Kultur unferer Wohnung im Jnnern wie nad) aufen darftell. Das 
Buch fei jedem Blumenliebhaber gelegentlihft empfohlen.” Yädagog. Reform, 
„Dies Büchlein möchte man in der Hand jeder Familie wiffen. Wer e& durd: 
gelefen, gewinnt Luft und Liebe zur Blumenpflege, denn er fagı fich, num 
weiß ich, wie ich® anzufangen habe.” Sthuftrierte Flora. 


Unfer Garten. Bon Garteninjpektor Frit Zahn. Mitzahle 
eiyen Abb. 151. In Driginalband Mark 1.25 


® „in einer Zeit, in der die Gartenfadibewegung immer mehr an Woden ger $ 
winnt, in der man imuner mehe Dazu übergeht, den Wohnhäufern audı Heine 3 
Gärtchen beijugeben, wird dies hübfhe Vuuhlein eines erfahrenen Praftitere 3 
dantbare Aufnahme finden. Man merkt s an der Darftellung, daß fie = 
aus dem praftifhen Leben entitand. Sie gibt allen Gartenbefigern und 
foldyen, die e& werden wollen, gerade dat, wa fie über die Anlage, Unterhaltung E 
und Pflege des Gartens ‚mn müflen, um fid) ein behagliches Gartenheim E 
su fhaffen . . . . Befonders fei noch hingewiefen, daß ber Verfafier leit S 
Au auf jene Mücfict nimmt, Die nur Befhränfte Mittel für_ihe Gärten 3 
jur Verfügung haben. So wird das Bud reihen Segen flften,“ E 
Belfgeite für Cote und Gartenbau. 67. Dahenange 
u Das vorliegende Büchlein ift eine erfreuliche, wertselle Gabe: feinerlei an 


Allinge, bafüe aber über prattifche Erfahrung, Gef@miad, Usteit, 


3 Mare Natfchläge, Belehrung und Anleitung. Ades darin gefagte Keruht auf 
gefunder Grundlage, wurzelt in Der Prarit und ift geiragen von echter, Warıner & 
Siebe yum Garten, zur Kun und zur Natur, "Der 
Beate wi fr für fine Ibencugung di, z 
har ih, dennoch vor Cineigr 5 
Heit. Die Dorftide. 3 


ar dep Simmerenei. 
Dannenberg. is 
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Zebensfragen. Der Stoffmechiel in der Natur. Bon Prof. 
Dr. 5.8. Ahrens. 159 Seiten mit Abbild. Gebunden M. 
„Wiffenfchaftich und populde zugleich zu fhreiben if eine Aunf, tie nicht 
diefen gegeben it. Ahrens hat fih ale MeifteraufbiefemGebiete 
erwiefen. Much die vorliegende Schrift zeige die vielen Worzüge feiner Haren 
& Darfiellung und pädagegifhen Umficht. Ohne befondere Kenntmiffe voran 

& yufegen, behandelt ex die hemifchen Erfcheinungen des Steffwechfele und 
3 3 beichreibt die Eigenfhaften, Bildung und Darftellung unferer Nahrungs: und 
= Genußmittel. Das Buch fann aufs befte empfohlen werben." 
3 Shemitere geitung, 
3 Gefundheit und Eebensklugheit. Bon Geh. Sanitätsrat 

Dr. R. Daafd. 104 &. In Originalleinenband Mark 1.255 
Diefes Büchlein möchte feinen Lefern in allen Fragen, die unfere Gefunbfeit E 
angehen, zu einem felbftändigen Urteil verhelfen. Jnsbefondere möhte ea 3 
eine Anleitung geben, jeren jeelif Funftionen auch auf dem Gebiet $ 
biätetifcher Fürforge Die Vorherrfchaft zu fihern und ben Begriff Sefunheit 3 
ä in höherem Sinne zu fallen, als es der Tagesgebrauch mit fid) bringt, 


= Der menfhlihe Organismus und jeine Gefunderhaltung. 
& Von Oberftabsargt und Privateagent Dr. 1. Menzer. 160 © 
mit zahlreichen Abbildungen. In Driginalleinenband P 
‚Ein folder tx euer Ratgeber ifi das vorliegende Büchlein. In meift 
haft Hiarter Darfellung, bund zahlreiche Abbitbungen unterfüßt E 
3 bt e6 feinen Lejern zunäcft einen tiefen Einblid in den Aufbau und die 
'eiftungen des menfhlihen Körpers ... Nachdem wir auf dieje Weil 
5 menfhlihen Organismus fennen gelernt haben, werden wir in einem weitere 
‚Kapitel in die Kranfheitsurfahen und ihre Verhitung eingeführt, wobei 
‚befonders die allgemeine Hngiene der Lebensweife erörtert wird. ... ll biefe 
Ausführungen aber find für unfer Wohl von grundlegender Bedeutung, daf 
mir das Büchlein in jedem Haufe willen möchten.“ Natur und Aultur, 


Zeib und Seele. Bon Vrofefior Dr. 5. Boruttau, 128 &. 
= mit zahlreichen Abbildungen. Qol. ©. 6. 


= Das Nlervenfyftem u. d. Schädlichteiten &. fügt. Sebens, Bons 
— E Prof. Dr. PS hufter. 137. m. zahlt. Abb. In Drigb. M.1.25E 
3 „Oas vorliegende Büchlein enthält jehe ausgezeichnete Hare Vor 
& träge. ... € behandelt nach einem Überbfid über den Bau und die Funktionen 3 
Ei Rervenfpftems die Schäblihteiten, die dasfelbe treffen Knnen, ferner 3 
ER der Gifte, insbejondere des Zabalt, Des Alchels und des Mor: 3 
3 phiums, 2 Bedeutung der re = Me = 

geitiger je auf törperli nen uml ef en der = 
d Tele: Siterarüches Zentralblatt für Deutfehland. F 
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Unfere Sinnesorgane u. ihre Funktionen. Von Priv.-Doz. Dr, 
med. etphil. €. Mangofd. 155. m. zahlr. Abb. In Drigb.M.1.25 
Die Anatomie und Pnfiologie der einzelnen Organe, die wichtigften Theorien 
ie Wirfung der Reize auf Die peripherifchen Teile und über die Um 
febung di e in Empfindungen in ken zentralen Sinneserganen werben 
in ausgezeidnetüberfictlic und Harer Meife vorgefühtt 
(© das Buch, das ein weiterer alängender Beweis it fü 
den Wert der Sammlung, recht viele Lefer finden, ihre Mühe wird reich 
belohnt werden.” Konrad Höller. Pädagog. Reform, 


Die Dolkskrankheiten und ihre Bekämpfung. Yon Prof. = 
Dr. ®.Rojentbal. 168 Zeiten mit zahlreichen Abbildungen. 3 
In Driginalleinenband Mark 1.2 
„Da die Beteiligung im Kampfe gegen die Vellsfeuchen Pflicht eines jeben 
ii, fo darf man ein populäres Wert wie das verliegende, weidies in al 
gemeinverfiändlier, jahlundigerund einpringliche 
‚Rerm „die Volfetranfheiten und ihre Betämpfung“ behandelt, mit Freude 
begrüßen und mit Necht empfehlen.“ 

Jetkhrift f. Pbuittihe und Ditetihe Therapie 


Die Hygiene des männlihen Gefhlehtslebens. ons 
Drofejjor Dr. &, Pofner. 121 Zeiten mit Abbildungen, Ins 
Sriginalleinenband Marf 1.25 $ 
1 fafler gehtin fehrgefhidterWeife den richtigen Mittelweg E 
hwifchen „zu gelehrt“ und „zu populär‘. Die Ausführungen find Flax und 
prägis, fo da der Arit Den Heinen Band gebildeten Caien warmemp:E _ 
fehlen und aud jelbft Nat daraus jhöpfen kann, wie er mit feinen Patienten 
diefe heitlen Fragen beiprechen fol.” Deutiche medizin. Wochenichrift, 


Strapmann. 1. In Driginalt 
3 Das Bändehen will in erfter Linie ein Führer fein zu einer gefunden, gwede 
mäßigen Cebeneweife. &s will über ® n Gefahren auftlären, die bez 
fonders der Frau bei Bernachläffigung und nicht fachgemäfen Arztfithen E 
Behandlung ihres Körpers drohen und will zugleich auch wirfen zum Ruben 3 
er fünftigen Generation. 


= Die moderne Chieurgie für gebildete Laien. Bon Geheimtat= 
= Profefjor Dr. 9. Tillmanns. 160 Seiten mit 73 Abbildungen 3 
und einer farbigen Zafel. In Driginalfeinenband Mark1.25 = 
„Ein Buch wie das vorliegende fann der Anerkennung Ba 
teder@aien in gleichem Mafe fü & enthält genau Kr viel, als 
ein gebildeter Laie von dem gegenwärtigen Stand der Chirurgie wiffen muß 3 
und Pl, und 6 Tann, men, bie Dan, enthaltenen cher, auf, fuhtnen 


Boden fallen, dem Kranfen nur Rupen fiften“ 
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GEOLOGIE / ASTRONOMIE 
METEOROLOGIE 


Grundfragen der allgemeinen Geologie in Fritiicher und 

eichtverftändlicher Darftellung. Won Profefjor Dr. P. Wagner. 

140 Seiten. In Driginalleinendand Mar 1.25 

‚Ju. kürzer gedrängter Form macht Verfafer den Lefer mit den wichtigften 
bieten der Geologie bekannt. Dabei geht der Verfafler auf alle Fr 

in, die für bie Geitaltung unferer Erboberflähe wichtig erfheinen. 

jehend von der Kant:Xeplacefchen Theorie, befcpreibt der Verfafler das Erd: 

innere, die Erdrinde, Magma, Bulfan uf, um fälieglih auf die dem 

jaien befannteften Vorgänge wie Verwitterung, Gletfhererofion zu erläutern. 

in befonderer Vorzug des Heinen Werthens liegt darin, daß nad jedem 

Kapitel ein Verzeichnis der benugten Siterasur aufgeführt ft. Dem Buch 


fann man nur weite Verbreitung in Yaientreifen wünfden.“ 
Teutiäe Bergierläyeltung, 12. Yabr. 


3 Die vultanifchen Gewalten der Erde und ihre Erfcheinungen, 

& Von Geheimrat Prof. Dr. 9. Haas. 146 Seiten mit zahlreichen 
& Abbildungen. In Driginalleinenband Mark 1.25 

‚In trefflicher Weife und unter Berikdfichtigung der neueften Siteratu 

führt vorliegendes Wüchlein den Lefer in das WVerftändnis der vulfanifhen 

- & Erfipeinungen ein. . „. Möge das Vüchlein einen vet zahlreichen Lefertrei 

3 finden." 2. Eapyer. Yeiermanns Mittellungen 


3 Die Alpen. Von Privatdoz. Dr. 5. Madadef. 151S. m. zahlr, 
= Profilen und typiichen Landicaftsbildern. In Driginalibd. M. 1.25 
E „Der Werfaffer des Mertens hat e& in ausgezeichneter MWeife ver: 
® flanden, au ben Nihtfahmann in die vermicelte Tettonit det YUlpen 
8 gebirgeß einzuführen. Nach einer topographilden Befreiung des Alpen: 
= gebietes folgt eine Würbigung der Alimamedifitationen. Ihr flieht ich 
jahlih ein Abfchnitt über Waffer und Eis in den Alpen an. Auch das 
Planyenfleib der Alpen jeigt Deutliche Abhängigfeit vom Höhentlima. Dat 
egte Anpitel des Buches if dem Menfhen in den Alpen gemidinet, .., Di 
= Bud, fann jedem reunde unferes Hohgebirges aufe wärml 
3 empfohlen werden.” C. Wert. Beige. der Geieliat für Grakunde zu Berlin 
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Die Bodenfhäte Deutfhlands. Bon Prof. Dr. &. Milch, 
2 Bände zu je ca. 160 ©. mit zahlr. Abbildungen. Im Original 
feinenband je Wark 1.25 
Bei der hervorragenden Bedeutung der Bodenihäge Deutihlands für defien 
liche Kraft, wird der umfaffende Steff in drei jelbftändigen Bünb: 
hen der Sammlung behandelt. ortisgende fhhildert von geologifdhenn, 
ehnifhem und wirtfhaftlihern Gchchtepuntte aus die Bildung, das Vor: 
fommen und die Gewinnung Der brennbaren Gefteine (des Torfes, det 
Braun: und Steinfohle und Eısöle) fewie der Salye (Steinfalge und Kali 
jalje). Den verfchiedenen Kchlenrevieren fewie den Kalilagerftädten Deutfdy 
fands ift befondere Beachtung geidenft. Abbildungen und Profile erläuten 
die Darfielung. Ein zweiter, in Vorbereitung befindliher Band wird wo 
xyen und den Mineralien und fonftigen Geiteinen handeln, 


Das Wetter und jeine Bedeutung auf das praftifche Leben. Vor 

Prof. Dr. €. Kaffner. 154 Seiten mit zahlreichen Abbildunge 

und Karten. In Driginalleinenband Mark 1.25 

„Die Heine Schrift ift in Harfliehender Sprache gefhrieben, und der Inhalt 
bietet mehr al& der Titel verfprict. 6 werden nicht nur Naturgefepe, auf 
denen fi die Witterungstunde als Wiflenihaft aufbaut, fahgemäß burdhs 
genommen, fondern e& wird aud gejeigt, wie fih die MWeitertunbe als 
Imeig der Meteorologie hifterifh entwidelt hat und welden großen Wert 
forgfältige Aufzeihnungen über den Verlauf der Witterung für das öffent: 


che und private Leben befißen .... Da man oft nd) ehr irrtümlichen 
Auffaffungen über den Wert der Witterungsfunde begegnet, fo ift dem Heinen 
nhalteien Werte grüßte Verbreitung zu münfgen.“ 


Raturrifenfgehtlige Runbjgau. 28. Jahrgang. 


Das Reich der Wolken und der Niederfhläge. Don 
Prof. Dr. €. Kaffner. 160 Seiten mit zahlreichen Abbildungen 
und 6 Tafeln. In Driginalleinenband Mark 1.25 

„Wie durch Verdunftung Wafferdämpfe in die Armofphäre gelangen, wie 
die Luftfeuchtigkeit gemefen wird, wie die Bildung von Nebel und Wolken > 
;or fih geht, davon handelt der erfte Tı Mit der Niederihlagsbildung 
befaßt fid) der zweite. Wir haben e& fonah mit einem Bude zu tun, das S 
dem Laien wie dem Fahmann in gleiher Weife Belehrung 
ringen wir.” Saiiiee Tanbtifftie Seife, 


BHimmelskunde. Von Prof. Dr. A. Marcufe. ca. 160 Seiten 

mit zahlreichen Abbildungen. Im Driginalleinendand Mark 1.25 

Noch, viele Nätfel in Univerfum find zu löfen. Aber die Afronomie hat 3 

bodp bereits im Laufe der a tiefgreifende Entdeitungen gemasht und 16 
toblem aufgehelt. Darüber will das Buch Austunft geben, das fih 
ielfeitigfeit des Stoffes und feflelnde Darfteilung sefonbers auszeich 

Aus Bam Jugait; Beige Gnnitun am Sue, Br 

EEE Ban, Bar, Nanier Ostern, San, Saar, Ha Bla, 
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PHYSIK / TECHNIK 


na ILL ERNRNHEREUN 


Die Elektrizität als Licht und Rraftgquelle. Bon Privar- 
zent Dr. P. Eversheim. 129 Zeiten mit zahlreichen Ab- 
ildungen. &m Driginalleinenband Mark 1.25 
„Heute ift das Berwendungsgebiet der Elektrizität ein fo aufererdentlich aus- 
wdehntes, daß wohl ein jeder mehr oder weniger mit ihr in Berührung kommt. 
Deshalb fann man es dankbar begrüßen, wenn auch dem Yaien durd ein 
o Mar gefchriebenes Büchlein ein Einblit eröffnet wird und in gro) 
fügen die Grundbegriffe der Elettrotechnit dargelegt werden „ 
Die forgfältig gezeichneten Abbildungen beleben die Darftellung.” 
Cereregnige getirlt 


Hörbare, Sichtbare, Elektrifhe und Röntgenftrahlen. 
Bon Geh. Rat Prof. Dr. Fr. Neejen. 132 Seiten mit zahlreichen 
Abbildungen. In Driginalleinendand Mark 1.25 
„&in vortrefflicher Führer ift das vorliegende Bü: In vorbild 
ib Harer Sprade, von leihhterem zu fhmerem anfteigend, werden nad 
inem mehr einleitenden Kapitel über bie Wellen in vier weiteren Abfdhnitten 
jie verfähiebenen, im Titel des Werkdens angegebenen Strahlenarten be: 
handelt, Die Basen, baren, detilden Strahlen un die Sirbten op 

iellen. Wir werden jeweils mit den wichtigften Erfceinungen und 
‚Hpoipefen det Benffenden Gebiet beta gemadı, fomie in bt 
= Nusanwendung für die Praris eingeführt, und wir befommen fo einen 
5 Überbtid über biefes fAhmwierige, aber wohl aud interefantefte Gebiet be 
3 Pont,” sum. 


& Einführung in die €lefteodhemie. Von Prof.Dr. B. Berm: 
= bad. 144 Seiten mit zahle. Abbildungen. Gebunden Mark 1.25 
3 .dm diefem ausgezeichneten Werkdien unternimmt es ber Mutor, jeden, 
& Be die Grundbegeife der Chemie und Yhpft feat, mir Dem Gebiete dr 
Ei Elettrodemie in feinen Hauptjügen befannt ju machen. && werben unächft 
& bie garmpelite der Eiettrizitättlehre und der phnfifalifhen Chemie, be gun 

Verftändnis der Eleftrochemie nötig find, in anfhauliher Weife, unter 

Müst Bund, gute Seihnungen, vorgeführt und dann dae ganye Gebiet ber 
entigen Elettrochemie [iyiert. Petverpcben i, daß ber Sur übera Die 

uefte Qitertur benupt und fomit feine Führung dem jungen Stanbe diefet 
Wiffenspweiges gereht wird. Wnftaitiee Selfgrift. 10, Japrgang, 






























































ALT: EEE 


Telegraphie und Telephonie. Von Telegraphendireftor und 
Dozent 3.Yamadyer. 156%. m. 115 Abb. In Origlibd. M.1.25 
nDie Ausdeuchoeife it Enapp, aber Elar; die Ausflattung de& Merkes if 
gut. Laien werde ühelos einen Überbfid über bi 


Einrichtungen d nd Fernfprechbetriebet verfchaffen Können. 
Giettrotednilde Zehtfhrift 


Das Licht im Dienfte der Menfchheit. Von Dr. ©. Leim 
bad. 126%. mit Abb. In Originalleinenband Marf 1.253 
Kampf um das Licht if eines der wichtigften Kapitel der Weltgefchichte 
Bon der erften Anwendung des Feuers alt Wärme: und Lichtquelle bis zur S 
Entdedung ber Fernphotogeaphie — welch ungeheurer Weg menflichen S 
Schaffens! In welhen Etappen er zurldgelegt wurde, will und ber Der: S 
faffer diefes Ihönen Bändchens zeigen.“ geipgiger Tageblatt, 


Kohle und Eifen. Bon Profefior Dr. U. Binz. 136 Seiten. 


In Driginalleinenband Mark 1.2 E 
„& verdient größte Anerkennung, wie Diefes enorme Gebiet auf E 
Bem jur Verfügung Rehenden gedrängten Naume eine immerhin erkhäpfenbe E 
Darftellung gefunden, wobei jelbit Lie gefchichtliche Entwidlung der ver: E 
fiedenen Ynfruftionen berüdfichtigt und omit eines ber wichtigfien Kapitel & 
aus der Geldhichte der Erfindungen und Entdedungen behandelt wird.“ 

Deutie Bergwersyeltung 


Das 5013. Bon Forftmeifter 9.KottmeierundDr. $.Uhl-E 
mann. 143 &. mit Abbildungen. In Originalleinenbd. M, 1.25 8 
‚Die beiden Verfaffer haben mit diefem Buche ein Werk geihaffen, das bad S 
efamte Wilfen über den Holjbau, Holgerwertung, Holzhandel, 
Betintufre in überfichtlicher und einwandfteier Weife yur Darftellung bringt. 
em botanifhen und dem forfhwirtihaftlihen Teil wurde ebenfolhe Xı 
führfichfeit yuteil wie dem Abfchmitt über die wirtihaftlihe Bedeutung bes 
& Holghandelt, was befonders hervorgehoben zu werden verdient. Das (hön 
ausgeftattete und mit reichem fatifiihem Material verfchene Wert kann fe hr 
empfohlen werden.“ 10. Dahn. 








DIDUITPIDITDIIT III IT IT mn 


Mil: und Molkereiprodukte, ihre Eigenfcaften, Zufammeı 
feßung und Gewinnung. Von Dr. Paul Sommerfelk, 
2140 ©. m. zahfe. Abbilogn. In Driginalleinendand Mark 1.25 
3 „Troß des geringen Umfanges doeh Aufertreihhaltig, it das Buch 
nach Inhalt und Darftellung auf einen großen Lefertreis, befonders Di 
welt, berechnet, und wird nicht nur der Sausfrau, den Schülerinnen in Fort: 
bilkunger, Haushalts: und Kechfehulen, fondern aub jedemvon Inter 
s|le und Rußen fin, Der für ufer merwiltes Rafrungemitel Ber 
Mändnis hat“ 

Rohftoffe der Textilindufteie. Von Geh. Nat D 
Ölafey. 144 2. mit zahlr. Abb. In Origlibd. 
‚Unter den behandelten pflanzlichen 
anf, Jute, Manilahanf, Kot 
Federn, unter den fi 
Kautichuffäden, Kunftliche Seide, U Ban 















































iohfloffen nennen wir: ® 
fafeen, unter den. tierifchen 


= lache, 
E 


















ngelner Nohfieffe, fewie 
Bilde vorgeführt. So 
itfsmittel geben, fih vafch und 
inblich über Dies wichtige Gebiet zu unterrichten.“ Die Waumwollinduftie, 


Die Textilindufteie. Spinnen und Iwirnen. Bon Geh. Nat 
9. Glafen. 122 ©. m. zahlr. Abb. In Drigbd. M. 


„Das Bänden bildet geiwiffermaßen Die Ergänung des Außen be 
ÄIig aufgenommenen Bändchene desfelben Berfaflers. ... So bürfte 





die neueft 





dürfte es taum ein befleres 























Edem Maße geresht Testilarbeiter Zeitung, 


EDie Trtilindufteie. Herftellung textiler Flächengebilde. Von 
5 6eh. Neg.Rat Dipl.-Ing. 9. Glafey. 171 Leiten. In Drie 
ginaffeinenband Mark I 
Unter Verwendung gahfteicher Abbildungen werden ie Fundamental: 
Sbegriffe ber Tertilinduftrie: Filzen, Flechten, Klöppeln, Weben, Negen und 
= Mirten erläutert. Ce wird gegeigt, vie unter Anwendung Diefer Arbeit 
ü S verfahren die einzelnen Erjeugniffe hervorgebracht werden und melde 
Stedhnifhen Hifenittel hiergu erforderlich find.“ 


Unfere Kleidung und Wäfhe in Herfiellung und Handel. 
= Bon Direktor B. Brie, Bro. P. Schulze, Dr. A. Wein 
& erg. 136 Seiten. In Driginalleinenband Mark 1.25 

‚Dies Werkhen gibt Inayp und Deh umfaffend in ffiefender und 
echt faßliher Form einen Überit über die Tertlindufie, über Nehfaffe 5 
Eder Tertilwaren, Tabrifation und Handel, über Konfetion im Betleibung: 
‚= fach, Seiden: und Wäfchefabritation und -handel und endlich über Motcartifel, 
wie Hüte, Handiduhe, Schirme, Pelzwaren ufw.... Ih empfehle das 
= Buhganz befondere fürdiegenannten Schulen.“ Zeitfär..gewerbllinterr. 
RHETORIK 
al 


 EesfaumeinbefferesHilfsmittelgeben, fich rafch und grind: 
für Deutfehlands Wirtfchaftsleben fo wichtige Gebiet yu unte 
 Erichten, Das [chmude Bändchen wird feiner Aufgabe in berwortagenz 
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Queile & Meyer in Leipzig | 





sasası Naturwifjenfchaftliche Bibliothet Sauna 


;waffer- Aquarium. Don €, Beller, 

„Diefes Bud ift nicht nur ein unentbehrlicher Ratgeber für 
jeden” Aguarienfcennd, jondern es macht vor allen Dingen feinen Kefer 
mit den intereflanten Dorgängen aus dem £eben im Waffer befannt....“ 

Barrfce Echrneiling 


Reptilien und Amphibienpflege. Don Dr. P. Krefft, 
„Die einheimifchen, für den Anfänger zunächft in Betracht ommen« 
den Arten find vorzüglich gefaildert in bezug auf £ebensgemohn- 
heiten und Pflegebedürfniffe, — Die fremdländifcen Cerrarientiere 
nehmen einen fehr breiten Raum ein.“ @.%r, PäbasogifAhe Reform 


Die Ameifen. Don 5. Dichmeyer. 
„Diehmeyer ft allen Ameifenfreunden als befter Kenner befannt. 
Don feinen Bildern fann man fügen, daj fie vom erften bis zum Ichten 


Wort der Natur geradezu abgefchrieben find. 
einger Schublat 


Die Schmaroger der Menfchen und Tiere. Don Dr.v. Einfiom, 

„Es ift eine unappetitliche Gefelliaft, die hier in Wort und Bild 
vor dem Kefer aufmarfdiert. Uber gerade jerte Parafiten, die unferer 
Erifteng abträglich find, gerade fie verdienen, von ihm nach Form und 
Wefen gefannt zu fein, weil damit der erfie wirffame Schtült zu ihrer 
Befämpfung eingeleitet it." A. Shrdeurfete Apoieter Zeitung 


Anfere Wafjerinfekten. Don Georg Ulmer. 

‚Sür Sreunde des Waffers, für Kiebhaber von Aquarien if dies 
Bud) gefärieben. Es Bietet eine Fülle vom Anregungen und wird 
den £eler veranlaffen, felbft hinauszuziehen in Die Natur, fie mit eigenen 
Augen zu betrachten. 


Die mifrofkopiiche Kleinwelt unferer Gewäfler. Eine 
Einführung in die Naturgefchichte der einfachiten Ecbensformen 
mebft furzer Anleitung zu deren Studium. Don €, Reufauf 

„ur wenige haben eine Ahnung von dem ungcheucen formen 
reichtum und eine auch nur annähernd richtige Dorftellung von dem 
Wefen jener Mifroorganismen, die unfere Gemäfer bevälfern. Als 
ein Schlüffel hierzu wird das vorliegende Bändchen N aesaglte geeige 
net jei Deutiche Zeitung. 


Ausserdoraefchichteder Pflanzenwelt. DonDr. W.Gothan. 
An einer foldhen allgemeinnerfändlicen Einführung in die Ge« 
fegle Der Pfanzeimelt fehlte es bicher. Der Derfafer Befpriht 
mächt die qroloafichen Grundbegriffe, geht dann auf Die Art der & 
haltung der fofiilen Pflanzenteihe ein und fdyildert die Dorgeicdyichte 
der grogen wichtigften Gruppen des Pflangenreiches der Jefst- und Dorzeit, 





sususe Haturwijenfchaftliche Bibliothef SaHunı 


Aiesere Pflanzen. Don Prof. Dr. A. Timm. 
„In Diefer Weife führt das Fleine Büchlein den £efer in die 
jefamte Welt der fo mannigfachen Kryptogamen ein und lehrt ihn, 
fie verftändnisvoll zu beobadıten.” iersfiliäe Bandfean, 


Häusfiche Blumenpflege. Don Paul $. 5. Schulz. 

„Der Stoff ift mit großer Überfichtlichfeit gruppiert, und der 
Tert”t fo Faßlich und Flar gehalten, auferdem durch eine Fülle von 
uftrationen unterftätt, daf auch der £aie fidh mühelos zuredhtfinden 
Tann. „.. Dem Derfaffer gebührt für feine reide, anmutige Gabe 
Dan. Pidagogiicn Stadien, 


Ehemifches Erperimentierbuch. Don ©. Hahn, 

Das Bud will jedem, der £uft zum chemifchen Experimentieren 
hat, mit einfachen Apparaten und geringen Mitteln eine Anleitung 
fein, für fi felbft im Kaufe die ridptigften Erperimente auszuführen. 


Die Photographie. Don W. Zimmermann. 
„Das Buch behandelt die theoretifcen und praftifdpen Grundlagen 
der Photographie umd bildet ein Eehrbnd; befier Art. Durd; die 
populäre Safjung eignet es fi garız befonders für den Anfänger.“ 
"lpehet, Bennalergon [. Amatan a. Saäpteiet. 
Beleuchtung und Heizung. Don J. $. Berding. 

„Ic möchte gerade diefem Bucye, feiner praftifcen, öfono. 
mifdhen Bedeutung wegen, eine weite Derbreitung wünfden. Bier 
Tiegt, vor allem im Kleinbetrieb, ned; vieles fehr im araen.“ 

Sranftarier Zeitung. 
Kraftmafchinen, Don Ingenieur Charles Schühe, 

„Schüges Krafimafdinen follten deshalb in feiner Schüler. 
bib koihe , weder an höheren noch an Doltsiäulen, fehlen. Das Büdh- 
fein gibt aber aud; dem £chrer Gelegenheit, feine tedhnifchen Kennt 
fanell und leicht zu erweitern.“ Menaisferift für höhere Schulen, 


Signale in Krieg und Srieden. Don Dr. Srig Ulmer, 

„Ein intereflantes Büchlein, welches vor uns liegt. Es behandelt 

das Signalmefen von den erften Anfängen im Altertume und den Ziatut« 

völfern bis zur jehigen Dollfommenheit im Sand und Seeverfehr." 

Deutjdhe Erhrergeitung, 

Seelotfens, Lencht- und Rettungswefen. Ein Beitrag zur 

Charafteriftit der Nordfee u.Niederelbe. Don Dr. $.Dannmeyer. 

„Mit über 100 guten Bildern intereffantefter Art, mit Zeichnungen 

und Swei Karten verfehen, führt das Bud uns das Sciffahrts- 
leben in anfdaulıcıer, feffeinder Korm dor Angen, wie es fidh fä 
ficy an unferen Slugmündungen abfpielt.” _uNgemeine Sctffaktis-Seitan 


SU Ausführliche Profpefte umentgeittich und pojtfrei U 





Schönste Festgeschenke 


aus dem Verlage von Quelle @ Meyer, Leipzig 


Der Sinn und Wert des Lebens 


für den Menfhen der Gegenwart. Bon Geheimrat N. Cuden. 
3. völig umgearbeitete Auflage. 13. und 14. Taufend. 192 Seiten. 
In Driginalleinenband M. 3.60 


Diebildende Kunft ver Gegenwart 


Von Hofrat Dr. 3.Stripgomsti. 235 S.mit jahlreichen Kbbilbungen, 
In Driginalleinenband M. 4.80 


Gefchichte der Römifchen Kaifer 


Won Geheimrat Profeflor Dr. X. v. Domasjewsti. 2 Bände zu je 
332&.mit 12 Porträts auf Tafeln in fünftlerifder Ausführung u.8 Karten, 
Im Driginalleinenband je M. 9.—, in Halbfranyband je M. 11. 


Unfere religiöfen Erzieher 
'ine Gefdjichte des Chriftentums in Pebentbildern, herausgegeben von 
Profeffor Lie. B. Beh. 2 Bände zuje 280 &. In Drigbb. je M. 4.40 


Preußens Gefchichte 


von Mudolf Herzog, 984 ©. mit 28 farb. und fÄnwarzen Bildern von 
Drofeifor Kampf. Yuchfhmud und Cinbandzeichnung von Vrofeflor 
6. Bere. Ju Origh. M. 3.10. Vorzugeansgabe auf Brren M. 10.— 


Männer und Zeiten 


jap zur neueren Gefichte. Won Geheimrat Prof. Dr. &, Mards, 
2 Bände 640 ©. 5.und 6. Taufend. In Driginalteinenhand M. 12.—, 
in Hatbfranyband M. 16.— 


Große Denker 


Eine Gefhichte der Philofophie in Eingeldarftelungen. Herausgegeben 
von Privatdozent Dr. €.v. After. 2 Bände zu je 320 S, mit 8 Porträts, 
In Driginaltbd. M.16.-, in Halbfgbt. M.20.— 








Ausführliche Prospekte unentgeltlich und postfrei. 



































